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Es dominiert den öffentlichen Diskurs, der sich 

bei genauerem Hinsehen als Scheindebatte er- 
weist. Denn es soll gerade nicht diskutiert, nichts in 
Frage gestellt werden. Stattdessen werden die Geg- 
ner, die sogenannten Corona-Leugner, als „Cov-Idi- 
oten“ verleumdet. Einmal mehr erweist sich, wie 
wenig demokratisch die öffentliche Debatte verläuft, 
und angesichts von Maskenpflicht und Maulkorb 
macht das Schlagwort von der „Corona-Diktatur” die 
Runde. 

Um die Frage von Diktatur oder Demokratie ging 
es in den letzten Wochen auch beim „Großen Bruder“ 
im Westen. Dabei hat die amerikanische Wahl-Hyste- 
rie auch die Medien in der deutschen Provinz erfaßt. 
Das angebliche Mutterland der Demokratie bleibt na- 
türlich trotz alledem der ideelle Leitstern im Heimat- 
land demokratischer Unterwerfung. Viele meinen, 
dafs es für den europäischen Brückenkopf der ein- 
zigen Weltmacht einen großen Unterschied macht, 
wer in Washington als Präsident auftritt. Das ist zwar 
richtig, aber dabei wird leicht übersehen, daß unter 
Trump Deutschland und Europa eine größere Chan- 
ce auf Selbstständigkeit hatten als mit einem Präsi- 
denten Biden, denn mit ihm ist ein Protagonist der 
Neuen Weltordnung an die Macht gelangt, welche 
die ethnische Auflösung und staatliche Entmachung 
Europas zum Programm erhoben hat. 

Die Anti-Establishment-Politik Trumps war ein 
rotes Tuch für seine linken Gegner auf beiden Seiten 
des Atlantiks. Für unsere „links-liberalen“ Medien 
avancierte er gar zum bevorzugten Haßobjekt, weil 
ein Übergreifen des Trump-Virus auf Europa media- 
le Panikreaktionen auslöste. Dies umso mehr, als die 
Menschen in Deutschland sich mit eindrucksvollen 
Demonstrationen gegen die Corona-Inszenierung 
gewehrt haben und die Meinungsführerschaft der 
„Regierigen“ bedroht schien. Prompt wurde ein alt- 
bewährtes Gespenst reanimiert, die Angst vor Nazis 
und Querdenkern machte die Runde. Ein Gespenst, 
mit dem der sogenannte Verfassungsschutz seit eh 
und je gezielt Schreckensbilder verbreitet. „Der Sturm 
auf den Reichstag“ hatte den Flair einer revolutionä- 
ren Bedrohung. Er war ein perfekter fake. Die Polizei 
schien präzise vorbereitet, die Kameras standen be- 
reit für die gewünschten Bilder, die wenig später über 
die Bildschirme flimmerten. Wie auf ein Kommando 
der Regie stürmten ein paar Menschen auf die Treppe 
des Reichstags und schwenkten dort ihre Fahnen. Die 
Empörung ließ die mediale Wut hochkochen. Die kai- 
serliche Reichsflagge und die Reichsbürger konnten 
einmal mehr kriminalisiert werden. Letztlich ging es 
um die gesamte deutsche Geschichte und die Reste 


0% ist seit März das beherrschende Thema. 
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historischer Identität, die bis auf die Fundamente zur 
Dembolierung freigegeben sind. 

Zugleich läuft das mentale Waschprogramm im 
Dauermodus, um einer totalen Gegen-Aufklärung den 
Weg zu bahnen. „Gegen-Aufklärung” bezeichnet den 
Feldzug des herrschenden politisch-medialen Estab- 
lishments, der darauf abzielt, die letzten traditionellen 
Überzeugungen abzuschaffen und die bestimmenden 
Identitäten von Geschlecht, Nation und Rasse zu zer- 
stören. Die meisten haben es wohl kaum bemerkt: Wir 
sind in eine Epoche eingetreten, die sich gegen die gro- 
ßen Leistungen der Aufklärung richtet und alles zu 
vernichten trachtet, was Europa zum Kulturträger und 
Fortschrittsmotor der Welt gemacht hat. Aus diesem 
Grunde hat RECONQUISTA die „Gegen-Aufklä- 
rung“ zum Leit-Thema dieser Ausgabe gewählt. 

Der Begriff „Aufklärung“ gebietet allerdings Vor- 
sicht. Der Mißbrauch, den die jeweils Mächtigen da- 
mit betreiben, stellt die Verhältnisse von Aufklärung 
und Gegen-Aufklärung immer wieder auf den Kopf. 
Dann werden Genderspuk und Klimawahn als ko- 
pernikanische Wende stilisiert, auch wenn sie einen 
Rückfall in die irrationale Gläubigkeit des Mittelalters 
darstellen. Wie zu Zeiten von Kopernikus gilt: Jedes 
System bringt Wissenschaftler hervor, die ihm nach 
dem Munde reden. Regimekritische Vertreter einer 
Gegenposition werden wie beim Corona-Thema als 
„Leugner” diffamiert und von der Debatte ausge- 
schlossen. Das gilt für Zukunftsprognosen gleicher- 
mafßsen wie für historische Bewertungen. In diesem 
Zusammenhang berichtet RECONQUISTA über 
die Debatten um die Entfesselung des Zweiten Welt- 
krieges und die neue Einordnung von Stalins Krieg 
als „Heiligem Krieg“ zur Rettung der Menschheit. 

Der Bogen von der Corona-Pandemie zu den 
Haupt-Themen von Gegenwart und Vergangenheit 
ist weit gespannt. Die dogmatischen Verhärtungen 
der herrschenden Gegen-Aufklärung treten immer 
deutlicher zutage, sie zu überwinden bleibt jedoch ein 
schwieriges Unterfangen. Die Ab- 
kehr von den großen historischen 
Fehlschlüssen, welche sowohl 
Klima, Migration, Nation, Ras- 
se und Geschlecht wie auch 
unser Bild des 20. Jahrhunderts 
betreffen, bleibt eine immerwäh- 
rende Mammutaufgabe. 

Zu dieser Aufklärung will RE- 
CONQUISTA mit dem The- 
ma „Gegen-Aufklärung” 
einen Beitrag leisten. 














Nikolaus Kopernikus 





„Reichsflagge‘“ verboten 


uf Initiative der SPD ist seit Anfang Oktober 

2020 die „Reichsflagge Schwarz-Weiß-Rot” in 
Rheinland-Pfalz in der Öffentlichkeit verboten. Sie 
war zwischen 1871 und 1919 die Flagge des Wil- 
helminischen Kaiserreichs. Die kaiserliche Reichs- 
kriegsflagge, die neben den Farben ein eisernes 
Kreuz enthält, war schon 1998 verboten worden. 
Schwarz-Rot-Gold, die Flagge der Weimarer Repu- 
blik, wurde 1933 durch Schwarz-Weiß-Rot ersetzt. 
An die Stelle der Reichsflagge trat mit dem Reichs- 
flaggengesetz von 1935 das Hakenkreuz-Banner. 
Dieses verwendet die gleichen Farben, zeigt ein 
„schwarzes Kreuz im weißen Feld auf feuerrotem 
Grunde”. Diese Reichsflagge wurde 1945 durch die 
Siegermächte verboten. Alle schwarz-weiß roten 
Varianten werden heute als Symbole von Rechts- 
extremen, Reichsbürgern und Regimekritikern an- 
gesehen. Besonders nach dem sogenannten „Sturm 
auf die Reichstags-Treppe” Ende August 2020 wird 
die Verfolgung unliebsamer Symbole und Mei- 
nungen verschärft. Man darf gespannt sein, wann 
auch die schwarz-weiße Flagge Preußens verboten 
wird. Am Ende bleibt vielleicht nur noch eine üb- 
rig. Die Rote. 


„Jüdisch-Muslimische Leitkultur‘“ 


om 3. Oktober bis zum 9. November 2020 finden 

in Deutschland, Österreich und der Schweiz die 
„Tage der Jüdisch-Muslimischen Leitkultur” statt. 
Nachdem das Konzept einer deutschen Leitkultur 
am Widerstand aller demokratischen Kräfte in der 
BRD gescheitert ist, gehe es nun darum „die deut- 
sche Gesellschaft ... als eine Gesellschaft radikaler 
Vielfalt” neu zu denken. Unter Leitung des jüdi- 
schen Kurators Max Czollek sollen Modelle für den 
radikalen Umbau der deutschen Gesellschaft erar- 
beitet werden, die sich an den kulturellen Vorstel- 
lungen von Juden und Muslimen orientieren. Ge- 
fördert wird das Projekt von der Bundeszentrale für 
politische Bildung und der Allianz Kulturstiftung. 


Lafontaine in der linken Kritik 


er Fraktionsvorsitzende der Linken im Saarlän- 
dischen Landtag, Oskar Lafontaine, ist nicht 
nur gemeinsam mit dem umstrittenen Thilo Sarrazin 
aufgetreten, sondern sprach sich dabei auch noch ge- 
gen „unbegleitete Flüchtlingskinder” aus, deren Ver- 
sorgungskosten von rund 5000 Euro im Monat den 
Menschen im Land nicht vermittelbar seien. 
Als Reaktion forderten Mitglieder der Partei „Die 
Linke”, daß Oskar Lafontaine unverzüglich alle po- 
litischen Ämter niederlegen solle. 


„Ermächtigungsgesetz“ verabschiedet? 


ph massiven Protesten von Demonstranten 
und gegen die Stimmen der AfD wurde am 
18.11.2020 eine Ergänzung des Pandemiegesetzes 
verabschiedet, das die Bundesregierung in die Lage 
versetzt, die Grundrechte der Bürger längerfristig 
oder sogar dauerhaft umfassend und nachhaltig 
zu beschneiden, sobald das Parlament einmal eine 
„Pandemielage von nationaler Tragweite” erklärt 
hat. Zu den Maßnahmen zählen eine beliebig aus- 
weitbare Maskenpflicht, Reise- und Versamm- 
lungsverbote, Gewerbeausübungsuntersagungen 
und sogar die Aufhebung der Unverletzlichkeit 
der eigenen Wohnung und der körperlichen Un- 
versehrtheit. Denn auch eine Zwangsimpfung 
kann nun jederzeit ohne Parlamentsbeschluß ver- 
ordnet werden. 


Nobelpreis für Welthungerhilfe 


ie Entscheidung des Nobel-Komitees in Oslo, 

das Welternährungsprogramm der Vereinten 
Nationen mit dem Friedensnobelpreis zu würdi- 
gen, hat die Aktivisten um Greta Thunberg zwar 
enttäuscht, aber ein Fehlgriff war die Wahl nicht. 
„Ernährung ist die beste Impfung gegen Chaos“ erklärte 
das Komitee zur Begründung. Vergessen wird dabei 
jedoch, daß der Hunger meist eine Folge von Chaos, 
von Krieg und innerstaatlicher Mißwirtschaft und 
nicht zuletzt Folge der Herrschaft korrupter Eliten 
in den Entwicklungsländern ist. Und ein zweiter 
Aspekt, der mit dem Klimaproblem eng zusammen- 
hängt, wird dabei ganz vergessen. Das ungebremste 
Fortpflanzungsverhalten, der Ausstoß immer neuer 
Menschen in Afrika und anderen Teilen der dritten 
Welt wäre die wichtigste Ursache für einen men- 
schengemachten Klimawandel. 


Linkes Projekt „Liebig 34°: Wahrscheinlich 
Einquartierung von Flüchtlingen 


nter großen Protesten der linksradikalen Sezne 

wurde am Freitag, dem 8. Oktober, das Szene- 
projekt in der Liebigstraße („Liebig 34”) geräumt. 
Ein besonderer Beigeschmack: Besitzer Gijora 
Padovicz, ein großer Immobilieninvestor in Berlin, 
der das Haus vor 10 Jahren aufgekauft und mit den 
damaligen Besitzern einen 10-jährigen Pachtver- 
trag ausgehandelt hatte, will künftig Geflüchtete in 
dem Haus unterbringen. Vielleicht bringt das den 
einen oder anderen mal zum Nachdenken, wenn 
er bei der nächsten pro-Flüchtlings-Demonstration 
den Ruf hört: „Wir haben Platz”. 
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Presserat und Justiz: Bezeichnung von 
Polizisten als „Müll“ unbedenklich 


uf mehrere Beschwerden über einen Artikel 
der linken Tageszeitung „TAZ” zum Wert 
von Polizisten gab der Presserat bekannt, die Be- 
schwerden als unbegründet zurückzuweisen. „Das 
Gedankenspiel der Autorin, der als geeigneter Ort für 
Ex-Polizisten nur die Mülldeponie einfällt, ist von der 
Meinungsfreiheit gedeckt”, heißt es in einer Stellung- 
nahme des Rates. Außerdem würde „der Text nicht 
gegen die Menschenwürde von Polizistinnen und Po- 
lizisten” verstoßen, „da sich die Kritik auf eine ganze 
Berufsgruppe und nicht auf Einzelpersonen bezieht... 
Die Interpretation, Polizisten würden mit Müll gleich- 
gesetzt, ist aus Sicht des Gremiums nicht zwingend.” 
Dies erstaunt, da die Autorin explizit den die Po- 
lizisten umgebenden Müll als „ihresgleichen” be- 
zeichnet: „...die Mülldeponie. Nicht als Müllmenschen 
mit Schlüsseln zu Häusern, sondern auf der Halde, wo sie 
wirklich nur von Abfall umgeben sind. Unter ihresglei- 
chen fühlen sie sich bestimmt auch selber am wohlsten.“ 
Aber so ist das eben, wenn Linke in Institutio- 
nen über linksradikale Texte urteilen sollen, egal ob 
in einem Presserat oder einem Gerichtssaal. Denn 
wenn Ausländer oder Flüchtlinge, also neudeutsch 
„Geflüchtete”, Gegenstand einer solchen Satire ge- 
wesen wären, dann würde die Einschätzung erheb- 
lich anders ausfallen, obwohl auch „Ausländer“ und 
„Flüchtlinge“ nicht scharf abgrenzbare Gruppen dar- 
stellen und keine Einzelpersonen gemeint sind. 


„Wir schaffen das!“ - dreiWorte - drei Lügen 


E: Jahre liegt dieser Satz Angela Merkels nun 
schon wie ein Fluch über Deutschland, und die 
Regime-Presse berichtet triumphierend über die 
Veränderungen im Lande. Das ist sicherlich ein 
Triumph der Kanzlerin. Sie hat den Staatsstreich 
nicht nur überlebt, sie präsentiert sich als Siegerin. 
Dabei stimmt nichts an ihrem Satz. Jedes Wort ist 
eine Lüge. Mit „Wir“ meint sie nicht das ihr anver- 
traute Volk, sondern eine politische Entourage, der 
dieses Volk herzlich egal ist. Mit „schaffen“ meint 
sie keine schöpferische Leistung, sondern das He- 
reinschaffen von landfremden Elementen, und das 
Abschaffen des eigenen Volkes. Und was ist mit 
„das“ gemeint? Hier bleibt sie ihrer berühmten 
wolkigen Unverbindlichkeit treu. 

Nicht das Asylproblem wollte sie beseitigen, 
sondern die innerdeutschen Widerstände gegen 
ihre Umvolkungspolitik. 

Auch so kann man die Bürger täuschen. 

Drei Lügen in drei Worten, wahrlich eine histori- 
sche Meisterleistung, die unter diesem Motto in die 
Geschichte eingehen wird. 


Deutschland Aktuell 











TAZ-Autorin Hengameh Yaghoobifarah 


30 Jahre deutsche Einheit: Wie BRD-Geheim- 
nisse nach dem Mauerfall geschützt wurden 


er letzte Innenminister der DDR, Peter-Michael 

Diestel, hat gegenüber der Berliner Zeitung ent- 
hüllt, daß die Stasi in den 1980er-Jahren alle Tele- 
fongespräche von wichtigen bundesdeutschen Poli- 
tikern, Journalisten und Großsindustriellen abgehört, 
ausgewertet und registriert hat. 

Ein bis heute bewahrtes Geheimnis ist die Rolle 
eines Bundespräsidenten, der für die DDR als „IM 
Kardinal” gearbeitet hat. Grundlage der Zusam- 
menarbeit waren obszöne Bilder und Informationen 
über strafrechtlich relevante sexuelle Praktiken des 
Politikers. Wie der Autor Hariolf Reitmaier in einem 
nie erschienenem Buch schreibt, soll es sich dabei 
um Johannes Rau gehandelt haben. 

Daß dieses und andere Geheimnisse über die 
BRD-Eliten nicht an die Öffentlichkeit drangen, 
dafür sorgten zum einen Geheimdienstmitarbeiter 
aus den USA und Israel, die ihrerseits die schmut- 
zigen Geheimnisse exklusiv für ihre eigenen Zwe- 
cke nutzen wollten; zum anderen bundesdeutsche 
Politiker: Wolfgang Schäuble hatte gleich nach dem 
Mauerfall ein paar sachkundige Helfer aus dem In- 
nenministerium geschickt, u.a. den späteren Ver- 
fassungsschutz- und BND-Präsidenten Dr. Werte- 
bach, der auch als Innensenator in Berlin wirkte. 
Dieser habe laut Diestel, „diesen Müll gemeinsam mit 
meinen Mitarbeitern bearbeitet... Als die Westdeutschen 
dann die Gewißheit hatten, daß ihre Akten nicht mehr 
da sind, haben sie die Ostdeutschen gegeneinander auf- 
gehetzt. Das ist nach meinem Dafürhal- 
ten bewußt so gemacht worden, um 
die Ostdeutschen führungslos zu 
machen.” 
http://arbeitskreis-n.su/blog 
/2020/10/04/zum-tag-der-deut- 
schen-einheit-die-unterwanderte- 


brd/ 









Peter-Michael Diestel 
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Maskenzwang und Infektionszahlen 
Wie die Regierung Merkel das Volk betrügt und Widerstand hervorruft 


Von Felix Baumeister 


Man kann einen Teil des Volkes die ganze Zeit, und das 
ganze Volk einen Teil der Zeit, aber man kann nicht das 
gesamte Volk die ganze Zeit betrügen. 

Abraham Lincoln 


ieser Satz bewahrheitet sich derzeit in Deutsch- 

land. Denn immer mehr Menschen stellen, 
trotz der das Gegenteil behauptenden Medienpro- 
paganda, die Mafsnahmen der Bundesregierung in 
Frage. Die Zahl der „Corona-Leugner”, bei denen 
es sich in Wahrheit um Menschen handelt, die sich 
gegen die zunehmende Beschneidung der Grund- 
rechte wenden, steigt trotz der über den „Coro- 
na-Staatsfunk” weiter verbreiteten Panikstimmung 
an. Das liegt vor allem daran, daß immer mehr 
Menschen die offensichtlichen Lügen und Täu- 
schungen der Regierung Merkel durchschauen. 


Deutlich erhöhte Infektionszahlen? 


So wie Influenza-Viren im Winter vermehrt 
Verbreitung finden, gilt dies auch für Corona-Vi- 
ren. Wenn man allerdings die Zahl der Tests, die 
derzeit in Deutschland durchgeführt werden, 
mit den aktuellen Infektionszahlen vergleicht, 
erkennt man, dafs der Anstieg der Zahlen vor al- 
lem auf dem Papier stattfindet. 878.000 Testun- 
gen in der ersten September-Woche standen etwa 
8700 positiv getestete Personen deutschlandweit 
gegenüber, was weniger als 1 % Positivtestungen 
entspricht. In den Wochen der höchsten Infekti- 
onszahlen im Land betrug der Wert zwischen 3 
und 10 Prozent. Von 100 Getesteten waren bis zu 
10 Menschen positiv. Hinzu kommt die parallel 
zu den Tests automatisch steigende Zahl der Posi- 
tiv-Falschtestungen, die nicht berücksichtigt wird, 
obgleich sie bis zu 1,5 % betragen kann. Auch wenn 
die Zahl der schwer erkrankten Covid-Patienten 
zunimmt, so liegt die Zahl doch im Rahmen der 
jedes Jahr schwer erkrankenden Grippe-Patienten. 


Der fehlende Virenschutz von Masken 


Obgleich in den ersten Wochen der Corona-Pa- 
nik selbst der Experte des Robert-Koch-Institutes 
(RKI) Christian Drosten einräumte, daß ein Mund- 
Nasen-Schutz nicht zur Vermeidung von Anstek- 
kungen mit dem Virus beitrüge, empfahl das RKI 
am 15. April Gesichtsmasken zu verwenden und 
berief sich dabei auch auf Empfehlungen der Welt- 


gesundheitsorganisation WHO. Allerdings hatte 
diese den Mund-Nasen-Schutz unter der Bedin- 
gung „fortlaufender” wissenschaftlicher Datener- 
hebungen bezüglich der Effektivität und möglicher 
negativer Auswirkungen des Maskengebrauchs 
empfohlen. Zwischen dem 20. und dem 27. April 
folgten alle Bundesländer der RKI-Empfehlung mit 
entsprechenden Verordnungen, aber ohne Über- 
prüfung der Gefahren und des Nutzens. 

Als Referenz für die Wirksamkeit derartiger Mas- 
ken wurde vor allem auf eine Studie von 2016 aus 
Hongkong verwiesen, die einen effektiven Schutz 
vor Virusübertragungen allerdings nur für profes- 
sionelle OP-Masken nachgewiesen hatte. Was kei- 
ne Erwähnung fand, war ein anderes Ergebnis der 
Studie: Auch ohne Maskennutzung der positiv auf 
ein Influenza-Virus getesteten Probanden enthiel- 
ten die gesammelten Proben der ausgeatmeten 
Partikel nur wenig ansteckungsfähiges Material. 
Nur ein sehr naher persönlicher Kontakt von mehr 
als 15 Minuten erhöhe demnach die Gefahr, mittels 
Tröpfcheninfektion infiziert zu werden.' 

Die in späterer Zeit des öfteren zitierte „Model- 
lierungsstudie” aus Jena, die ebenfalls die Effizienz 
des Mund-Nasen-Schutzes erweisen sollte, stellte 
sich als wenig aussagekräftiger Vergleich der In- 
fektions-Zahlen vor Einführung der Maskenpflicht 
in Jena und danach heraus. Dabei wurden weder 
die Inkubationszeit des Virus noch andere Fakto- 
ren wie die zunehmende Vermeidung von Außen- 
kontakten der Bevölkerung durch den Masken- 
zwang berücksichtigt. Tatsächlich war schon fünf 
Wochen vor der Einführung der Maskenpflicht in 
Jena am 5. April die Infektionszahl rückläufig und 
der R-Wert auf unter 1 zurückgegangen.’ 


Masken - ungefährlich? 


Dafs das Atmen mit Maske aufgrund der Inhala- 
tion des zuvor ausgeatmeten CO? nicht gesund 
ist, war bis zum Zeitpunkt der Maskenpflicht 
unumstritten. Selbst die WHO räumt als potenziel- 
le Nachteile der Maskennutzung „Kopfschmerzen 
und/oder Atemprobleme”vor allem bei Kindern ein. 

In sozialen Netzwerken kursieren Berichte, de- 
nen zufolge sogar schon Kinder durch das Mas- 
kentragen verstorben seien. Diese Berichte werden 
von der Polizei und etablierten Medien abgestrit- 
ten. Allerdings bleiben die Behörden die Erklärung 
schuldig, an welchen Ursachen Schüler gestorben 
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sind, die ohne vorerkrankt zu sein, plötzlich ver- 
sterben. Belegt ist das Beispiel einer 13-jährigen 
Schülerin im pfälzischen Büchelberg, die im Schul- 
bus zusammengebrochen und kurze Zeit später 
verstorben war.’ 

Tatsächlich existieren aktuelle Studien, die das 
Tragen von Masken als deutliche Einschränkung 
der Leistungs- und Konzentrationsfähigkeit bei Er- 
wachsenen bezeichnen. Selbst die oft zum Erweis 
des Gegenteils zuletzt zitierte „Studie“ aus den 
USA, bei der 30 Probanden sechs Minuten unter 
Mund-Nasen-Schutz spazieren gingen, verdeut- 
licht in Wahrheit die Gefährlichkeit des Masketra- 
gens. Denn bei allen beteiligten Patienten wurde 
anschließend eine teils deutliche Sauerstoffreduk- 
tion ermittelt, zwei Teilnehmern mußte sogar Sau- 
erstoff zugeführt werden. 

Studien über die Wirkungen bei Kindern, die 
noch stärker von Masken beeinträchtigt sind, fehlen 
bislang komplett. Vorschläge von Kinderärzten für 
eine solche Studie wurden von Verantwortlichen 
der Landes- und der Bundesregierung abgelehnt. 

Vor dem Hintergrund der fehlenden wissen- 
schaftlichen Erkenntnislage für einen tatsächlichen 
Ansteckungsschutz durch Mund-Nasen-Schutz 
ist der Zwang zum Masketragen ein grober Ver- 
stoßs gegen das aus dem Grundgesetz abzuleiten- 
de Recht auf körperliche Unversehrtheit. Es bleibt 
abzuwarten, inwieweit bundesdeutsche Gerichte 
diese Realität in der zukünftigen Rechtsprechung 
berücksichtigen werden. 


1) Ines Kappstein: Mund-Nasen-Schutz in der Öffentlichkeit: 
Keine Hinweise für eine Wirksamkeit. In: Krankenhaushygie- 
ne up2date 2020. S. 279-296. 

2) Ebenda, S. 286. 

3) https://www.rheinpfalz.de/lokal/ pfalz-ticker_artikel,-13- 
j%C3% A4hrige-bricht-in-schulbus-zusammen-und-stirbt-_ 
arid,5107196.html 


Gesundheitsämter: Isolierung von Kleinkin- 
dern bei Corona und Kindesentzugs-Drohung 


ee in mehreren Bundesländern, 
u.a. der Kreise Offenbach und Karlsruhe, for- 
derten Eltern in der Corona-Krise dazu auf, ihre 
Kinder in häuslicher Quarantäne getrennt von 


der Familie in einem Raum zu isolieren und auch 
Mahlzeiten getrennt vom eigenen Kind einzuneh- 
men. Bei Zuwiderhandlung - und eben Nicht-Iso- 
lation der Kinder im eigenen Haushalt - sollten die 
Kinder aus der Familie gerissen und für die Dauer 
der Quarantäne in einer geschlossenen Einrichtung 
untergebracht werden. 

Kinderschutzverbände nannten die Ankündi- 
gungen „eine seelische Grausamkeit” und „akute 
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Kindeswohlgefährdung”. 


Michael Wendler ab sofort Querdenker 


it Bestürzung haben die Medien ein Video 
des Schlagersängers Michael Wendler zur 
Kenntnis genommen, in dem der zuvor als Juror 
der RTL-Musikshow DSDS wirkende Künstler mit 
sofortiger Wirkung seine Zusammenarbeit mit 
dem Sender für beendet erklärt. Die Begründung 
für seinen Schritt indes jagte vermutlich nicht nur 
den Sender-Verantwortlichen einen Schauer über 
den Rücken. Denn „der Wendler” kritisierte vor 
allem die verlogene Haltung von RTL und ande- 
ren Fernsehsendern in der Frage der seiner Ansicht 
nach übertriebenen Einschränkungen im Zuge der 
Corona-Pandemie und die mediale Gleichschal- 
tung innerhalb der von Frau Merkel gelenkten 
BRD. Er wolle nicht weiter Teil dieses verlogenen 
Systems sein. Damit verzichtet Michael Wendler 
nicht nur auf aktuelle Gagen von RTL und Kauf- 
land, die gerade einen Werbespot mit dem Sänger 
produziert hatten, der nun nicht zur Ausstrahlung 
kommen soll; er riskiert zudem Schadenersatzkla- 
gen und das Ende seiner künstlerischen Karriere. 
Viele Beobachter hätten dem bislang eher als 
angepaßsten Karrieristen bekannten Sänger diesen 
Mut wohl nicht zugetraut. Ein Grund für den Fron- 
tenwechsel liegt in seiner Bekanntschaft mit dem 
einstigen Starkoch Attila Hildmann, der sich im 
Zuge der Corona-Pandemie als Kritiker der grund- 
rechtsfeindlichen Maßnahmen durch die Bundes- 
regierung outete. Mit „dem Wendler” ist nun nach 
Attila Hildmann und dem Sänger Xavier Naidoo 
ein weiterer Star der BRD-Medienlandschaft in 
das Lager der Kritiker des derzeitigen BRD-Mer- 
kel-Systems gewechselt. 


Geistiger Tiefflieger des Jahres 2020 


) Ich hingegegen möch- 
te an dieser Stelle 
ausdrücklich um gesell- 
sehaftliche Nachteile für 
all jene ersuchen, die 
freiwilllig auf eine Imp- 
fung verziehten. 


Möge die gesamte Re- 
publik mit dem Finger 
auf sie zeigen.« 


Nikolaus Blome, Ressortleiter 
Politik und Gesellschaft in der 
Zentralredaktion von RTL 


Bild: © Superbass / CC-B 















(via Wikimedia Commons) 













nis „Querdenken 711” organi- 
sierte und von vielen Persönlichkeiten 


„Compact“ unterstützte Demonstrati- 
on in Berlin auf die Straßen gebracht. 
Schätzungsweise 500-800.000 Men- 
schen verwandelten das Gebiet zwi- 
schen Siegessäule und Brandenburger 
Tor in ein buntes Volksfestareal, auf 
dem protestiert, getrommelt, getanzt 


und gesungen wurde. Neben ganz kr 
= normalen Bürgern, teilweise Familien 
0 mit Kindern, waren Hippies, Libertäre, % 

Nationalisten, Reichsbürger und jede $ 


#& Menge Querdenker vertreten. 
Begonnen hatte die Großdemon- 


ER stration mit einem Protestmarsch über % 
& ER, Ostberlins Prachtstraße „Unter den 3 


4 Linden“ in Richtung des Brandenbur- 
; ger Tores. Auf Höhe Friedrichstraße 





I fen, so daß die zuvor bestehenden Ab- 


stände nicht mehr einzuhalten waren. | 


Zugleich drängten Beamte von bei- 
den Seiten die Demonstranten in der 


Mitte zusammen. Die offensichtliche 


| Taktik der Berliner Polizeiführung 


ER i widriges Verbot der Demonstration 


durch Berliner Verwaltungsgerichte ®# 
aufgehoben worden war, wollte man $",# 
4 nun offensichtlich beweisen, daß man % 


mit der Prognose von Verletzungen 
der Auflagen durch Demoteilnehmer 
Recht hatte. Dafür schien jedes Mittel 
Bu recht, allerdings erfolglos. Trotz der 
Bea Sperrung der Straße in Richtung Bran- 


$% denburger Tor stießen die Menschen Fi 
| von allen Seiten zum Kundgebungs- 


gelände an der Siegessäule inmitten 
der Straße des 17. Juni. 





Wischnewsi live im COMPACT-Studio 

E2 kommentiert, war das Brandenburger 
Ö Tor abgeriegelt. „In beiden Fällen woll- 
== ten Menschen von zwei Seiten zueinander, 
© werden aber durch martialische Beamte da- 








ast doppelt so viele Menschen wie # 
am 1. August hat die vom Bünd- | 


| und Institutionen wie der Zeitschrift # 


ließ die Polizei den Demozug auflau- 


und des Senates: Nachdem ihr rechts- 53 | 


„Wie zur DDR-Zeit”, wie Gerhard « 



















ran gehindert. Besser könne man die DDR # 

= 2.0 nicht mehr symbolisieren.“ Nebenbei 
erklärt der Autor den Zuschauern noch 8 
| die medizinische Sinnlosigkeit der Mas- 
kenpflicht. Vor allem der Begriff Social 
| Distancing stößt ihm auf: „denn eigent- 
ı lich müsste eine räumliche Trennung 
doch genügen. Aber der Begriff verrät, 9 
; daß man die Menschen auch sozial aus- 

5 einandertreiben wolle.“ 
? Am Nachmittag fand vor der Haupt- @ 
P& veranstaltung wenige hundert Meter 
© entfernt vor dem Reichstag eine Kund- 
gebung der Gruppierung „Staatenlos“ 
statt, auf der unter anderem der inzwi- 
schen verfemte Starkoch Attila Hild- 5 
Ü mann kurz sprach. Im Laufe der Kund- 
B gebung zog sich die vor dem Reichstag 5% 
# postierte Polizei überraschend zurück. | 
Ü Demonstranten nutzten die Möglich- &# 
3 keit, nun Absperrgitter zum Reichstag # 
zu entfernen, um direkt zum Reichs- 
i tagsgebäude zu gelangen. Mehrere 
A hundert Menschen stürmten die Trep- 
CR pen hinauf und schwenkten Regenbo- # 
& gen-, russische und USA-Fahnen sowie 
schwarz-weiß-rote Flaggen, die für das 
Deutsche Reich von 1871 stehen, also 
für die Zeit, in der das Gebäude errich- 
2 tet wurde (1884-1894). 

Dieser „Sturm auf den Reichstag”, 
den einige Aktivisten schon Wochen 
; zuvor angekündigt hatten, aber wohl 
symbolisch meinten, war - wie wir heu- 
te wissen - eine Inszenierung der Ber- 
{? ]iner Politik, die vorsätzlich Beamte ab- 
ii zog, damit der Weg zum Reichstag frei 
i war. Lediglich vier Beamte bewachten f 
% die Eingänge des zu dieser Zeit men- 

schenleeren Gebäudes und hielten die 
Menschenmenge zurück, die in dieser % 
Situation ihre Friedfertigkeit unter Be- I 
weis stellte. Die Menschen begnügten | 
#% sich damit, die Treppen und Emporen 
des Gebäudes zu besetzen, Fahnen zu 
; schwenken und „Freiheit“ zu skandie- 
ren. Um so durchsichtiger erscheint die 59 
geheuchelte Empörung der Politik, die && 
von „unverzeihlichen Bildern“ spricht, # 




































































der enden 


womit wohl die Reichsfahnen vor dem Reichstag 
gemeint waren. Nach einigen Minuten drängten 
herbeigeeilte Einsatzkräfte die Demonstranten 
vom Reichstagsgelände. 

Wenige Tage nach dem vorgeblichen Eklat räum- 
te eine Demorednerin der Kundgebung, die indirekt 
zum Sturm auf den Reichstag aufgerufen hatte, Ab- 
sprachen mit der Polizei ein. Zudem konnte nachge- 
wiesen werden, daß ein vor dem Reichstag postierter 
Beamter an mehreren Brennpunkten des Demotages 
auftauchte, ein weiterer auffällig einem Komparsen 
der Doku-Soap „Achtung Einsatzkontrolle” ähnelte. 
Offensichtlich war der Sturm auf den Reichstag so- 
gar personell genau orchestriert. Dazu paßt, dafs auf 
dem Dach des Paul-Loebe-Hauses gegenüber des 
Schauplatzes zahlreiche Pressevertreter nur auf die- 
sen Augenblick gewartet zu haben schienen, um ein- 
drucksvolle Fotos dieses vermeintlichen „Skandals” 
zu schießen. 

Gegen 15.00 Uhr kam es auch vor der russischen 
Botschaft zu Tumulten. Auf den Versuch, einige 
Personen festzunehmen, reagierten Demonstran- 
ten mit Flaschenwürfen. Eine ganze Anzahl von 
Personen wurde daraufhin eingekesselt und in Ge- 
wahrsam genommen. 

Doch auch an anderen Stellen ereigneten sich 
teils sehr gewalttätige Gewahrsamnahmen. Für 
besondere Empörung sorgte die brutale Festnah- 
me einer wohl schwangeren Frau am Waldrand 
der Straße des 17. Juni. Sie soll angeblich versucht 
haben, eine Polizeisperre zu durchbrechen - wahr- 
scheinlich wollte lich austreten. Vier Poli- 
zisten bringen di Boden und versuchen 
los Handfessel 











legen. Beobachter mit Mobilkameras wurden von 
weiteren Einsatzkräften rüde zur Seite bugsiert. 

Zu weiteren Polizeiübergriffen kam es am Abend 
bei der Räumung des Areals der Siegessäule, wo 
nach dem Ende der Veranstaltung mehrere Hun- 
dert Menschen ausharrten. Nachdem die offizielle 
Presse abgerückt war, wurde geräumt, zumeist an- 
ständig, vereinzelt aber auch rabiat. 

Auch am Sonntag setzte sich die Polizeibrutali- 
tät fort: Eine 60-jährige Frau, die friedlich auf einer 
Wiese vor der Siegessäule saß, wurde von vier Po- 
lizisten erst weggetragen und dann wenige Meter 
weiter auf dem Boden liegend mit Faustschlägen 
bearbeitet. Kurz darauf aufkommende Gerüchte, 
nach denen die Frau im Fahrzeug verstorben sei, 
bestätigen sich nicht - dennoch muß die Frage er- 
laubt sein, ob Menschenrechte nicht auch für Teil- 
nehmer von Freiheitsdemonstrationen gelten, auch 
wenn sie weiß sind? 

Die Bilanz des Tages weist laut Einsatzführung 
insgesamt etwa 300 Festnahmen aus. In Belarus, 
wie Weißrußland neuerdings nur noch genannt 
wird, gab es zeitgleich nur 200 Festnahmen. Dafür 
daß offiziell dort auch „mehrere Zehntausend Men- 
schen” gegen die Regierung auf die Straßse gingen, 
obgleich diese Demonstration verboten war und 
der Staat als totalitär gilt, erstaunt der Zahlenver- 
gleich doch sehr. 

Obgleich die von der Versammlungsleitung ausge- 
rufenen ambitionierten Ziele - Sturz der Regierung, 
Aushandlung eines Friedensvertrags mit den USA 
und Rußland sowie Verabschiedung einer neuen 
Verfassung - erwartungsgemäß nicht erreicht wur- 
den, war der Tag doch ein Erfolg gr die Querdenker 









Chinas der letzten Dekade beschrieben wird, Sie nennen sie „Wuhan-400“% , weil sie in ihrem RDNA 
bor bei Wuhan entwickelt wurde... Wuhan-400 ist die perfekte Waffe, weil sie nur Menschen befällt...” 
Leigh Nichols: Die Augen der Dunkelheit („The Eyes of Darkness“), Roman von Dean R. Koont 


atürlich sei eine Ähnlichkeit mit der aktuellen 

Pandemie reiner Zufall, die „Ereignisse und 
Beschreibungen zwischen Realität und Wirklichkeit 
_ könnten „nicht unterschiedlicher sein“, behauptet 
- sogar eine vorgeblich auf Widerlegung von Fakenews 
spezialisierte Seite.' Allerdings wirkt dieser Wider- 
legungsversuch äußerst kläglich, denn nicht nur der 
Ort stimmt überein, sondern auch der ursprüngliche 
Name, der eigentlich „Wuhan-Virus“ lautete. Zudem 
haben jüngste Untersuchungen ergeben, dafs Tiere 
zwar infiziert werden können, aber nicht erkranken. 
Erstaunlich sind immerhin Namensauffälligkeiten zu 
dem Arzt, der das Coronavirus entdeckte, Li Wenli- 
ang, und dem Journalisten, der erstmals darüber be- 
richtete, Chen Qiushi. Zusammen Li Chen. Tauscht 
man einen Buchstaben aus, hat man eine genaue 
Übereinstimmung in der chinesischen Forscherin Li- 
Meng Yan, die von einem künstlichen Ursprung des 
Virus in einem chinesischen Labor ausgeht und wie 
auch der Protagonist des oben genannten Romans in 
die USA fliehen mußte. 

Wir wissen inzwischen, daß an verschiedenen 
Orten der Welt seit Jahren an Corona-Viren ge- 
forscht wird. Explizit geht es dabei um die Frage, 
unter welchen Bedingungen Corona-Viren von 
Tieren auf Menschen überspringen können. Es 

ab zudem Versuche, Viren effektiver zu machen, 
ıdem man sie zur Ausbildung von ebensolchen 
ikeproteinen“ anregte, über die das aktuelle 
rona-Virus verfügt - offiziell allerdings erfolg- 

. Allein in China wurde in mindestens zwei 

aboren bei Wuhan an Corona-Viren geforscht: 
Wuhan Center for Disease Control and Prevention 
nd der Wuxi Apptech. Letztere wird ausgerechnet 
uch von George Soros finanziell unterstützt.” Ein 
ame, der überall auftaucht, wo der Weltpolitik 
im Sinne der Machteliten auf die Sprünge gehol- 
wird. Natürlich dienten die Forschungen aus- 
chließlich dazu, Gegenstrategien im Falle eines 
irus-Ausbruchs entwickeln zu können. Das je- 
enfalls ist der offizielle Standpunkt. Diesem zu- 
ge steht auch fest, daß der Ursprungsvirus von 

em Fischmarkt in Wuhan stammt, obgleich 13 

11 Erstinfizierten in Wuhan keinerlei Verbin 


dung zu dem Fischmarkt hatten, darunter auch der 
erste bekannte Patient. 


Warum aber, diese Frage drängt sich auf, war 
es möglich, daß trotz dieser jahrelangen Forschun 
gen in Wuhan und anderswo ein Virus, das gena 
dem erforschten entspricht, nicht nur in China 
sondern weltweit Verbreitung finden konnte? Hin 
zu kommt ein Papier, das der Bundestag im Jahr: 
2012 erstellen ließ, um auf künftige Katastrophen 
besser vorbereitet zu sein. Eine der skizzierten Be 
drohungen: Eine Epidemie, basierend ausgerech 
net auf einem Corona-Virus. Seinerzeit wurde von 
einer 5-7-stelligen Todesrate allein in Deutschlan« 
ausgegangen. Umso erstaunlicher, daß die Bundes- 
regierung noch am 12. Februar, als bereits weltwei 
Covid-Fälle außerhalb Chinas auftraten, betonte, 
daß die „Gefahr für die Gesundheit gering” sei. Je 
der Kenner des Strategiepapieres, ein Gesundheits 
minister eingeschlossen, hätte wohl schon Ende 
Januar Alarm geschlagen und anstehende Karne- 
valsfeiern abgesagt, zumindest strenge Kontrolle. 
an Flughäfen eingeführt. 

Nicht so die Bundes- und Länderregierun, 
die erst Mitte März, dafür aber so rigoros reagi 
ten, daß mit einer gewaltigen Corona-Insolver 
welle zu rechnen ist. 

Ist es vorstellbar, daß Merkel als Hauptvera 
wortliche wie schon in der „Flüchtlingskrise“ kei 
neswegs getrieben von den Ereignissen war, so 
dern genau wufste, wie sie sich zu verhalten hat 
Das mögliche Szenario im Hintergrund: die sowieso 
vor dem Kollaps stehende Wirtschaft herunterfah. 
ren, um sie neu zu starten (Stichwort: „The great re 
set”), dabei aber die Schuld von den Polit-Eliten auf 
ein teuflisches Virus zu lenken. 


Eine künstliche Erschaffung jedenfalls wird in 
sämtlichen Mainstreammedien auffällig vehe 
ment bestritten, teils mit skurilen A 





aß Sars-CoV-2 über „natürliche Mutation 

ektion entstanden” sei, „wie unabhängige 

cher in der Fachzeitschrift »Nature« berichtet 

itten.“ 2016 hatte das Portal noch selbst einge- 

räumt, daß mit der Crispr/Cas-Methode vorge- 

ommene Änderungen am Erbgut „von natürli- 
cher Mutation nicht zu unterscheiden” sei.’ 

Als Ausgangsmaterial wurde auf ein natürli- 
ches Corona-Virus zurückgegriffen: die Variante 
RaTG13, die in ihrer Erbgutsequenz zu 96 Prozent 
mit der von Sars-CoV-2 übereinstimmt und bereits 
vor mehr als 20 Jahren von der Fledermaus auf den 
Menschen übersprang. 20 Jahre sind eine lange Zeit, 
um ein Virus nach Maß zu kreieren: Nicht zu ge- 
fährlich, um nicht die gesamte Menschheit und vor 
allem die eigenen Leute zu gefährden, aber gefähr- 
lich genug, um eine weltweite Panik auszulösen. 
Ein Baustein könnte dabei vom Aids-Virus über- 
nommen worden sein. Das jedenfalls behauptet der 
französische Medizinnobelpreisträgers Luc Mon- 
tagnier, der zu den Entdeckern des Aids-Erregers 
zählte. Montagnier hatte verkündet, bei Sars-CoV-2 

- Teile des HI-Virus entdeckt zu haben, die offensicht- 
lich von Menschenhand eingefügt worden seien. 

Auch Francis Boyle, ein renommierter Professor 
für internationales Recht an der Universität von Illi- 
nois, geht davon aus, daß SARS-CoV-2 ursprüng- 


lich ein gutartiges Fledermaus-Coronavirus war, 
das durch Manipulation zu einem waffenfähigen 
Krankheitserreger umgebaut wurde, der in den 
menschlichen Organismus eindringen kann.‘ 


Zuerst hatten Wissenschaftler nur einen Zusam- 
menhang zwischen einem schweren Verlauf und 
der Blutgruppe des Patienten angenommen. Blut- 
gruppen-A-Träger, so die Beobachtung, erkrank- 
- ten häufig schwerer an einer Corona-Infektion als 
andere. Dies war jedoch nur eine Begleiterschei- 
nung. Tatsächlich hängt die Anfälligkeit für einen 
schweren Verlauf von Covid-19 mit einer geneti- 
schen Disposition zusammen, einem genetischen 
Erbe, das von den Neandertalern stammt.” 

Die ersten, die die Genetik einbezogen, waren 
die arabischen Forscher Dr. Walid Al-Zyoud und 
Dr. Hazem Haddad, die feststellten, daß das neue 
Corona-Virus auf Rezeptoren beruht (ACE2), die 
in arabischen und israelischen Bevölkerungen in 
einer Größenordnung von 0,1 % im Vergleich zu ty- 

ischen europäischen Bevölkerungen vorkommen. 


päern fast 1000fach höher sein soll. Un 

weisen die offiziellen Statistiken in Europ: 
Sterberate von oft 10-16 % aus, in Afrika dag 
etwa 1-2 %. Die niedrigsten Sterberaten treten in 
rael, Saudi-Arabien und Katar auf. 


Aber wer steckt dahinter? Die bereits erwähnt: 
Forscherin Li-Meng Yan glaubt an eine Erschaf 
fung in einem chinesischen Labor.° Eine Studie der 
South China University of Technology, die inzwischen 
von den Behörden aus dem Internet entfernt wur 
de, unterstreicht dies. Ebenso das nach dem ver. 
mutlich schon Ende September erfolgten Ausbruch 
zu beobachtende Verhalten der „Volksrepublik“ 
die jeden Warner zum Schweigen brachte und ers 
nach einem Großereignis im Oktober 2019 - de 
Militärweltspielen für Armeeangehörige - die Wel 
vor dem neuen Virus warnte: Konnten so 10.000 
teilnehmende Sportler das Virus unbemerkt in ihr 
109 Heimatländer verbreiten?” 

Hinzu kommt die schnelle Entwicklung eine 
Impfstoffes in China und die Errichtung eines 
Krankenhauses in Wuhan in nur acht Tagen. China 
ist auch gemäß der jüngsten Weltwirtschaftsdaten 
Gewinner der Pandemie. Vor allem aber sorgte di 
Corona-Epidemie dafür, daß Chinas größter Ge- 
genspieler, Donald Trump, Wählerstimmen ein: 
büßte. War er es doch, der sich als einziger Poli 
tiker den chinesischen Weltdominanzansprüche 
erfolgreich entgegenstellt hatte. | 

Dieser Grund läßt auch die Mithilfe westlich 
Geheimdienste nicht abwegig erscheinen. 


1)  https://www.mimikama.at/aktuelles/schrieb-de 
ontz-ueber-den-neuen-coronavirus-faktencheck/ 

2) https:/ /www.infranken.de/ratgeber/ gesundheit/coronavii 
-eine-biowaffe-dubiose-fakten-und-was-da 
ter-steckt-art-4944278. Hier allerdings die Einschränkun, 
speziell unterstützte Einrichtung habe nichts mit Coro 
ren zu tun, obgleich die Firma selbst mit der Bekämpfung 
Corona wirbt: https://wxpress.wuxiapptec.com/colla 
ting-against-covid-19-2. 

3)  https://www.spektrum.de/.../ gentechnik-mit-ohne- 
ne/ 1406368 

4) https://kopp-report.de/ist-die-corona-pandemie-ein 
waffen-angriff-chinas/ 

5) https://www.n-tv.de/wissen/ Neandertaler-Gen-ist- 
ko-fuer-Covid-Kranke-article22069547.html 
6) https:/ / zenodo.org/record/4028830#.X4tV2u3ggM 

7) https:/ /kopp-report.de/ rm 
ıı / 











In 2019. Nur = den Wege war 
die Welt und mit ihr die Menschheit noch 
zu retten - davon war er fest überzeugt. Auch wenn 
die Mehrheit der Menschheit dies wohl anders sehen 
würde, wußste er es besser: Umweltverschmutzung, 
Klimawandel und Hungersnöte führen unweigerlich 
zur Zerstörung der Erde und haben vor allem eine 
Ursache: Überbevölkerung. Wenn man auf human- 
em Weg die Überbevölkerung eindämmen könnte, 
wäre man auf einem guten Weg. Ein probates Mittel 
dieses Ziel zu erreichen, wäre eine Massensterilisati- 
on. Doch wie könnte man eine große Mehrheit der 
Menschheit dazu bringen, sich sterilisieren zu lassen? 

Indem man es als Rettung vor schweren Krank- 
heiten verkauft, zum Beispiel als Impfung. ' 

Da traf es sich doch gut, daß er mit seiner Stif- 
tung über ausreichend Kapazitäten verfügte, um 
sich der Herstellung von Impfstoffen zu widmen.! 

Es bräuchte nur noch eine große Pandemie und 
viele Menschen würden sich aus Angst vor einer 
Ansteckung freiwillig impfen und damit zugleich 
unbewuft sterilisieren lassen. 

Die Pandemie müßte als globale und einzigartige 
Bedrohung in die Köpfe der Menschen eingehäm- 
mert werden, bis jeder Mensch in einen Angstzu- 
stand gerät, der ihn empfänglich für Massenimp- 
fungen macht.* 

Eine Impfpflicht wäre indes zu auffällig und 
würde zu viel Widerstand hervorrufen. Besser 
wäre es, die Impfbereitschaft zu belohnen: Etwa 
durch Zugang zu Veranstaltungen, die ungeimpf- 
ten Menschen versagt bleiben, Sportveranstaltun- 
gen, vor allem Fußballspiele, Konzert- und Dis- 
kobesuche und ähnliches. 
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fach und schnell en sein? Bärch einen 
Mikrochip unter der Haut. Auch daran forschten 
bereits seit längerem verschiedene Firmen mit sei- 
ner finanziellen Unterstützung.’ 

Um auch hier einen Anreiz für die Menschen zu 
geben, wäre es sicherlich nicht verkehrt, den Chip als 
offizielles Zahlungsmittel zu verknüpfen. Zugleich 
müßste Bargeld komplett abgeschafft werden.° Wer 
sich weigern würde, den Chip einsetzen zu lassen - 
kein Problem. Aber fortan wäre er von vielen Akti- 
vitäten ausgeschlossen, die exklusiv die bargeldlose 
Zahlung mittels Chip akzeptierten. 

Falls das nicht durchsetzbar sein würde, gäbe 
es wenigstens noch die Mobilphone-App, die nicht 
nur die Bewegungen des Nutzers festhält, sondern 
auch den Impfstatus.? 

Dafß5 seine Freunde im NSA, CIA, Mossad und 
anderen Vereinigungen ebenfalls von der neuen 
Technik profitieren würden und dabei anders als 
er selbst, nicht immer nur das Beste im Sinne hät- 
ten, muß als notwendiges Übel in Kauf genommen 
werden. Anders wäre die massive Unterstützung 
wohl nicht zu bekommen gewesen, die erforder- 
lich war, um die Pläne in die Tat umzusetzen. 


Immerhin mußte nicht nur ein neuartiges Virus 
erschaffen werden, das harmlos genug wäre, um 
die Eliten nicht zu gefährden, zugleich aber gefähr- 
lich genug sein mußte, um eine weltweite Massen- 
panik hervorzurufen. Optimalerweise würde man 
ein Virus benötigen, das Kinder und junge Men- 
schen verschont und vor allem ältere Personen da- 





Ein neuer Messias? 





hinrafft, vielleicht sogar gezielt „weiße alte Män- 
ner“ ?? Vor allem der CIA hatte die Möglichkeit, ein 
solches Virus zu entwickeln und seine wahre Her- 
kunft zu verschleiern.’ Eine Zusammenarbeit mit 
chinesischen Forschungseinrichtungen empfahl 
sich für diese Zwecke, da dortige Einrichtungen 
bekannt waren für ihren Hunger nach westlichem 
Know How, Finanzmitteln und nicht zuletzt für ihre 
mangelhaften Sicherheitsvorkehrungen.'” 

Doch wann wäre der richtige Zeitpunkt für die 
große Pandemie, die alles ändern sollte? Viel Zeit, 
das wußte er, blieb nicht mehr. Noch für 2020 hat- 
ten Experten eine neue Finanzkrise prognostiziert, 
noch gewaltiger als jene von 2008, Es mußte also 
schnell gehandelt werden. Die Zahl der in alle 
Einzelheiten eingeweihten Freunde war gering. 
Drei Anrufe genügten, um die Lawine ins Rollen 
zu bringen. Er nahm den Hörer ab und hielt inne; 
war das Opfer vieler hunderttausender zu erwar- 
tender Toter nicht doch zu hoch, um eine bessere 
und sicherere Welt zu schaffen? Angesichts der 
Bedrohung der Menschheit sicher nicht, und darin 
war er sich mit den Eliten der Welt einig. Jetzt kam 
es nur noch darauf an, Schritt für Schritt die lange 
ausgearbeiteten Pläne in die Tat umzusetzen. Das 
Risiko des Scheiterns jedenfalls trug nicht er, son- 
dern die Marionetten innerhalb der nur zum Teil 
eingeweihten Regierungen. 

Doch das Beste an seinem Plan wäre sicherlich, 
daß er trotz der gebotenen Zurückhaltung in der 
Kommunikation dertatsächlichen Ziele als Mensch- 
heitsretter verehrt werden würde. Immerhin hatte 
er schon vor Jahren vor der Gefahr einer Pandemie 
gewarnt und war nun die treibende Kraft bei der 
Entwicklung eines Impfstoffes, der die Menschheit 
vor dem vermeintlichen Aussterben bewahrte.!!' 
Zugleich schenkte er der Welt mit seinem Chip das 
Instrument, mit dem die Menschen vor der Aus- 
rottung von Hunger, Krankheit, Verbrechen und 
Terrorismus für immer bewahrt werden würden. 
Dieser Gedanke erfüllte den Mann mit Stolz, mehr 
noch als sein beruflicher Erfolg und sein Aufstieg 
zum reichsten Mann der Welt. Bill Gates schloß sei- 
ne Augen und lief3 die schöne neue Welt in seinem 
Traum Gestalt annehmen... 


1) https://www.ted.com/talks/bill_gates_innovating_to_zero?- 
language=de#t-272554 (ab Minute 4.00) Bill Gates spricht hier 
über Impfen und „Reproduktionsmedizin“ zur Reduktion der 
Menschheit. Offiziell beteuert er, gemeint zu haben, daß Impfen 
zu einer Verkleinerung der Zahl von Kindern führe, da die EI- 
tern weniger Kinder planten, wenn sie wüßten, daß keines mehr 
stirbt. Tatsächlich aber wird dieser Ansatz von der Realität, die 
Bill Gates wohl bekannt sein dürfte, widerlegt. Um den Unsinn 
zu belegen vergleicht er den Anstieg der Impfraten in Europa 
mit der Zahl der Kinder der letzten 100 Jahre in Europa und 
findet eine Übereinstimmung. Tatsächlich aber hat die Abnah- 
me der Kinderzahl andere Gründe, nämlich die Verbesserung 


der sozialen Absicherung und vor allem die Berufstätigkeit der 
Frau, die einhergeht mit höherem Vermögen. 

2) Einer der Schwerpunkte der „Billand Melinda Gates Foun- 
dation“: Die Entwicklung und Verbreitung von Impfstoffen“ 
https:/ /www.tagesschau.de/faktenfinder/ausland/ga- 
tes-stiftung-corona-101.html. 

3) Die Zahl der - allerdings nie offiziell bestätigten - Belege, 
dafs Impfungen als Sterilisationsmaßnahme dienen, ist groß. 
http:/ /www.impfschaden.info/news55/611-massensterili- 
sierung-durch-tetanus-impfung.htm];https:/ / www.ärzte-für- 
aufklärung.de/ informationen/impfungen/ 

4) https://www.focus.de/ politik/ deutschland/ aus-dem-in- 
nenministerium-wie-sag-ichs-den-leuten-internes-papier- 
empfiehlt-den-deutschen-angst-zu-machen_id_11851227.html 
5) Bei einer Fragerunde antwortete Gates auf die Frage: „Wie 
werden Firmen weiterhin ihre Arbeit fortsetzen können, und 
trotzdem social distancing umsetzen können?“: „Wir werden 
bald digitale Zertifizierungen haben, die uns zeigen werden, 
wer sich vom Virus erholt hat, wer getestet wurde und wer die 
Impfung dagegen erhalten hat.“ Diese »digitalen Zertifikate« 
heißen „Quantum-Punkt Tattoos“ [Quantum-Dot Tattoos]. Offi- 
ziell soll laut der Seite https://www.mimikama.at/allgemein/ 
gates-mikrochip-implantate-gegen-coronavirus-der-fakten- 
check/ Gates aber lediglich digitale Zertifikate gemeint haben, 
die von einer Plattform ausgestellt werden, auf der sich Nutzer 
anonym eintragen und ihren Status speichern lassen können. 
Wie aber eine anonyme Speicherung des Impfstatus verhindern 
soll, daß gefährdete Personen zur Arbeit gehen, bleibt unklar 
und führt die Schutzbehauptung ad absurdum. 

6) https://www.noz.de/deutschland-welt/gut-zu-wissen/ 
artikel/555803/ rfid-implantat-ersetzt-bei-300-schweden-pin- 
und-kundenkarte 

7) Spahn hatte ursprünglich geplant, den Gesundheitsbehör- 
den bei einer „epidemischen Lage von nationaler Tragweite” 
zu erlauben, Kontaktpersonen von Erkrankten anhand von 
Handy-Standortdaten zu ermitteln, dadurch ihre Bewegung 
zu verfolgen und sie im Verdachtsfall zu kontaktieren, nach 
Widerständen gilt jetzt offiziell eine freiwillige Teilnahme. 
https:/ /www.rnd.de/politik/ handy-app-fur-corona-infizier- 
te-mit-freiwilliger-handy-app-infektionsketten-zuruckverfol- 
gen-A3EVWZEISLFPRC66BPILCANLXY.html 

8) Mittlerweile besteht die Möglichkeit, biologische Erre- 
ger zielgenau auf genetische Dispositionen abzustimmen. 
Vgl. https://www.cashkurs.com/ beitrag/ Post/ chinas-mili- 
taer-uebernimmt-kontrolle-ueber-wuhan-bio-forschungsla- 
bor-der-hochsicherheitsstufe-4. 

9) Die Rolle der CIA beschreibt Autor Peter Orzechowski in 
DEUTSCHE GESCHICHTE 2/2020. 

10) Zu den Forschungsschwerpunkten eines Bioforschungs- 
labor im chinesischen Wuhan gehörte die Übertragung von 
Erregern aus Fledermäusen auf andere Arten. Eine an dieser 
Stelle führende Wissenschaftlerin, die Virologin Zheng-Li Shi, 
war im Westen als „Bat Woman“ bekannt. Sie publizierte im 
Wissenschaftsmagazin „Nature“ am 4. April 2018 einen Be- 
richt zur Übertragung von Coronaviren von Fledermäusen auf 
Schweine und warnte am 2. März 2019 vor dem Übergang neu- 
er Corona-Viren vom Tier auf den Menschen. Bereits im Jahr 
2018 warnten US-Experten vor Sicherheitsproblemen im Wu- 
han-Labor. Der Zeitung „Washington Post“ liegt ein sogenann- 
ter Kabelbericht ans US-Aufßenministerium vor. Danach wird 
die Forschung an Fledermausviren, zu deren Finanzierung 
auch die USA beitrugen, als „bedeutsam, aber auch gefähr- 
lich” eingestuft. https://www.rnd.de/ politik/corona-pande- 
mie-die-welt-geht-jetzt-auf-distanz-zu-china-P2NOGLYHFN- 
HGZNET6NTFUZCDEE.html?utm_source=pocket-newtab 

11) Inzwischen ist die Gates-Stiftung offizieller UNO-Akteur zur 
Entwicklung von Impfstoffen gegen Corona: https:/ /de.yahoo. 
com/ nachrichten/ uno-startet-historische-initiative-f%C3%B- 
Cr-corona-impfstoffe-medikamente-140132928.html 
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ie so oft offenbart sich das Große im Kleinen: 

Asylbewerber erzeugen auf Lesbos eine aku- 
te Notlage und fordern deshalb ihre Aufnahme in 
die EU. Die Logik von Not und notwendiger Hilfe 
erscheint bestechend, aber sie beruht auf Erpres- 
sung. 

Um ihre Einreise zu erzwingen, haben Migran- 
ten das Lager Moria in Schutt und Asche gelegt 
und damit zugleich die europäische Asylpolitik 
in Brand gesteckt. Die Meldungen über das bren- 
nende Lager schrecken die Öffentlichkeit auf und 
befeuern den politischen Leerlauf, der den Schwel- 
brand des Asyl-Konflikts nicht mehr unter Kont- 
rolle bringt. 

Vieles erinnert an 2015. Die „refugees-welcome“ 
Propaganda erreicht erneut Höhepunkte, warnen- 
de Stimmen sind wie damals moralisch in der De- 
fensive. Die EU ist ein zahmer Tiger, ein Bettvorle- 
ger für Nordafrika und Kleinasien. 

Seit dem Kontrollverlust von 2015, der im Kern 
ein bewußter Kontrollverzicht war, sind die Prob- 
leme nur vertagt, neue Abhängigkeiten sind ent- 
standen, die Migranten und ihre Lobby lauern in 
Wartestellung. 

Da ist von „Geflüchteten” die Rede. Gemeintsind 
damit Menschen, die sich auf die Wanderschaft be- 
geben haben, weil sie ihren ökonomischen Vorteil 
suchen, Armut und Chaos hinter sich lassen wol- 
len, um ein verlockendes Angebot anzunehmen. 
Was kann man ihnen vorwerfen? Oft kommen sie 
aus zerrütteten Staaten, aus „shithole states”, wie 
US Präsident Trump unverblümt formuliert hat, 





und die Frage, wie diese Migranten Europa verän- 
dern und ob sie Zerrüttung, Unfähigkeit und reli- 
giösen Fanatismus nach Europa exportieren, findet 
kaum Beachtung. Werden wir bald auch in einem 
„failed state” leben?, fragen sich die Einheimischen 
voller Sorge. Sie sind jedoch nicht gefragt, ihre In- 
teressen spielen in einer globalorientierten Demo- 
kratie kaum eine Rolle. Für sie stellen sich gerade 
in Coronazeiten viele Fragen neu. Etwa die, warum 
die Seuchen-Ausbreitung strikt kontrolliert wer- 
den kann und die Einwanderung nicht. 

Unbestritten ist jedenfalls, die weitaus meisten 
„Geflüchteten“ verlassen ihren Erdteil nicht auf- 
grund von persönlich gegen sie gerichteter Gewalt. 
Sie haben damit offiziell gar kein Recht auf „Asyl“. 
Sie folgen einer nüchternen ökonomischen Kos- 
ten-Nutzen-Abwägung, bei der sich die aktuellen 
politischen Konflikte als Vorwand nutzen lassen. 

Sie sind im allgemeinen nicht in einer persönlichen 
Notlage, im Gegenteil, sie haben genug Geld die 
Schlepper zu bezahlen und die Reise anzutreten. Sie 
begeben sich erst in eine akute Notlage, um andere 
dazu zu bringen, sie aus dieser Lage zu befreien. 

Die unsichere Wanderschaft oder die gefährli- 
che Seereise stellen willkürlich herbeiführte Notsi- 
tuationen dar, bei letzteren könnte das Risiko zu 
ertrinken immerhin bei 1: 1000 liegen. Aber wen 
schreckt das schon ab? Ein totes Kind am Strand 
schreckt nur das weiche Europa. Damit kann die 
Boulevardpresse Schuldgefühle befeuern. Nach 
der Verantwortung derjenigen, die Kinder auf die 
Reise schicken, fragt niemand. 








Wenn Eltern ihre Minderjährigen als Findel- 
kinder aussetzen, um dann später nachziehen zu 
können, tun sie dies fahrlässig und berechnend, 
aber auch in der sicheren Erwartung, dass sich 
die weichherzigen Europäer der „Ausgesetzten” 
schon annehmen werden. Für viele junge Männer 
ist es geradezu eine sportliche Herausforderung, 
wie Goldgräber den schnellen Reichtum (und auch 
weibliche Beute) in Europa zu erreichen und das 
Glück in der Fremde zu suchen. 

Die gesamte Asyl-Migration ist eine Spekulation 
auf die Humanität der Europäer, eine risikoarme 
Spekulation, ein Glücksspiel etwa wie in Spielca- 
sino oder Börse - verbunden mit der Aussicht auf 
einen hohen Gewinn. 

„Asyl”ist eine Spekulation. Das ist bekanntlich 
eine zweifelhafte Form im Lebenskampf, zu wessen 
Nachteil wird dabei selten hinterfragt. Die Asyl-Spe- 
kulation mit einer moralischen Aura zu umgeben, 
ist unangemessen. Statt von „Geflüchteten” sollte 
man besser von Asyl-Spekulanten sprechen. 

Die Verantwortung dafür, daß die Asyl-Spekula- 
tion aufgeht und sie für die Schlepper wie für den 
Großteil der Asylspekulanten zu einem einträgli- 
chen Geschäft wird, tragen die Europäer selbst. 
Natürlich nur jene, die hier das Sagen haben. Sie 
machen Europa zu einem ethnischen Spielcasi- 
no. Welche Menschen in Zukunft in Europa leben 
sollen, das entscheidet sich an den Spieltischen in 
Brüssel und Berlin. 

Politik und Medien werben unablässig für Groß- 
zügigkeit und Vielfalt und vertuschen die Schat- 
tenseiten. Sie rücken die unbegleiteten Minderjäh- 
rigen beständig in den Vordergrund, obwohl die 
Masse der Migranten aus Horden junger Männer 
besteht, die sich in Kreuzzugsmanier auf den Weg 
gemacht haben, das gelobte Land zu erobern. Ge- 
lobt für grenzenlose Freigebigkeit und Toleranz 
und sozialistische Errungenschaften, welche den 
Landeskindern einiges an Demut und Steuern ab- 
verlangen. 

Während ein funktionierender Staat durch die 
Kontrolle seiner Grenzen und den Schutz seiner 
Bürger seine Staatstauglichkeit Tag für Tag beweist, 
ist die EU eine Gemeinschaft von Staaten, die ihre 
eigene Auflösung zum Ziele erhoben und im Rah- 
men ihrer auch mentalen staatspolitischen Aufwei- 
chung den Grenzschutz außer Kraft gesetzt haben. 
Grenzenlosigkeit und Auflösung ist ihr Ziel. 

Daß man zur Schadensbegrenzung auch Grenzen 
durchsetzen könnte, beweist die aktuelle Corona- 
krise. Gegenüber der Einwanderung will man kei- 
ne Grenzen, gegenüber dem Virus schon. Fragt 
sich, was tödlicher ist. 

Schließslich ist die asylantische Landnahme auch 
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mit Nachteilen und Risiken verbunden. Diese wer- 
den kleingeredet und toleriert. Reicht der Verweis 
auf moralische Verpflichtungen und Verheißungen 
nicht, so stellt die Politik der gewaltsamen Durch- 
setzung der migrantischen Forderungen kaum 
Hindernisse in den Weg. Die Ausreisepflicht von 
abgelehnten Asyl-Spekulanten wird systematisch 
unterlaufen, die Maskenpflicht bei Corona dage- 
gen mit aller Macht durchgesetzt. Die staatliche 
Praxis offenbart die inneren Widersprüche. 

Mit der Brandschatzung des Lagers Moria wird 
der Versuch einer geordneten Asylpolitik durch die 
Migranten gewaltsam in Schutt und Asche gelegt. 
Mit Feuer und Schwert brechen sich hier kriminel- 
le Energien Bahn, die dazu geeignet sind, in den 
verschlafenen Rentnergesellschaften Westeuropas 
schon bald die Verhältnisse zum Tanzen zu bringen. 
Die Massen von bildungsfernen, nach Bereicherung 
strebenden „Fachkräften“ werden Arbeitslosen-Sta- 
tistik und Drogenmilieu sicherlich bereichern. Was 
aber geschieht, wenn der Traum vom gelobten Land 
an der Wirklichkeit zerschellt und ein neues mul- 
tiethnisches Proletariat die Straße bestimmt? Wer- 
den dann die bekannten Forderungen nach sozialer 
Gerechtigkeit die materielle Enteignung der altein- 
gesessenen Bevölkerung nach sich ziehen? Wird das 
die „schon länger hier Lebenden“ dann außer Lan- 
des treiben, die ihre politische Enteignung nicht be- 
merkt und die moralische Erpressung gedankenlos 
hingenommen haben? 

Multiethnischer Bürgerkrieg und Chaos werden 
nicht erst seit heute auf den Weg gebracht. Der 
Brand im Lager Moria ist nur ein weiteres Flam- 
menzeichen an der Wand. Eines von vielen nach 
den Unruhen in Stuttgart und Frankfurt und in 
zahlreichen Städten im europäischen Ausland. Sie 
weisen auf das kommende Unheil hin. Wenn der 
Migrantenterror - Stichwort: Morde an der Kai- 
ser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche - weiter in Europa 
um sich greift, wenn marodierende Banden auch 
von einem massiven Polizeiaufgebot nicht mehr 
zu stoppen sind, wenn die Staaten vor moralischer 
Erpressung kapitulieren, und allen voran natürlich 
der in stetigem Schuldbekenntnis geübte Staat in 
der Mitte, dann geht möglicherweise nach dem 
millionenfachen Erfolg der großen Asyl-Spekulati- 
on auch eine andere, eine weltpolitische Spekula- 
tion auf. 

Wer letztlich dahinter steht, ist schwer zu sagen. 
Große Ziele offenbaren sich im Kleinen. Welche 
dies sind, wird immer deutlicher. Wenn man Poli- 
tik vom Ende her denkt, dann kommt man auf die 
entscheidende Frage. 

Wer kann ein Interesse daran haben, Europa in 
Brand zu stecken? 
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Von Gerhard Zenk 





künden, trotz der vermeintlichen neuen Be- 

liebtheit in Folge der Corona-Pandemie, vom 
Ende einer Epoche: BRD-Kanzlerin Merkel, so viel 
scheint seit der Wahl der neuen Groko-kritischen 
SPD-Führung sicher, steht vor dem Abgang. Damit 
endet auch eine Regierungszeit, die nicht nur sehr 
lang, sondern auch sehr einschneidend wirkte. 

Zeitalter großer Veränderungen sind zumeist 
mit dem Namen von maßgeblichen Protagonisten 
verknüpft. Für das bundesrepublikanische Deutsch- 
land stechen hier vor allem zwei heraus: Die Ära 
Adenauer und die Ära Kohl. Erstere symbolisiert 
vor allem das Wirtschaftswunder, die Zeit des er- 
folgreichen Staatsaufbaus nach dem 2. Weltkrieg, 
die von 1949 bis 1963 dauerte. Letztere ist vor al- 
lem mit der Wiedervereinigung 1989 verbunden, 
die sich CDU-Politiker Kohl auf seine Fahnen hef- 
ten konnte. Obgleich beide nicht frei von negativen 
Begleiterscheinungen waren, werden sie doch bis 
heute weit überwiegend als positiv wahrgenom- 
men. So überwog der Erfolg des wirtschaftlichen 
Aufstiegs die Zementierung der Teilung, die Be- 
gleiterscheinung von Adenauers Westbindung 
unter strikter Ablehnung eines deutsch-russischen 
Dialogs war. Und die Wiedervereinigung unter 
dem langjährigen CDU-Bundeskanzler täuschte 
über den Umstand hinweg, daß in Kohls Amtszeit 
das Problem der massenhaften Immigration immer 
sichtbarer wurde und zugleich die Verschuldung 
des Staates exorbitant anwuchs. 

Nun aber ist mit der Regierungszeit Merkels 
von 2005 bis 2019 erstmals eine erinnerungswür- 
dige Zeitspanne hinzugekommen, die bereits jetzt 
von den Deutschen mehrheitlich als negativ emp- 
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funden wird, außer natürlich im Staatsfunk, der 
Merkel seit 12 Jahren als beliebteste Politikerin 
Deutschlands präsentiert; und das völlig zurecht. 
Denn unter der Ägide Merkels wurden nicht nur 
die Weichen zur Abschaffung Deutschlands und 
des deutschen Volkes gestellt, sondern zugleich 
Heuchelei und Betrug zur Staatsraison erhoben. 
Nie zuvor klafften Propaganda und Realität so weit 
auseinander wie in Zeiten der Kanzlerin Merkel. 

Sie sei von der Flüchtlingswelle 2015, der mit 
zwei Millionen Zuwanderern größten Masseninva- 
sion der Geschichte in Friedenszeiten (2014-2016), 
überrascht worden, und es sei ihr in dieser Situati- 
on nichts anderes übrig geblieben, als die vor den 
Grenzen Europas wartenden Menschen aus huma- 
nitären Gründen nach Deutschland zu holen - so 
das Narrativ, das Staatsmedien und Gutmenschen 
verbindet. Nun enthüllte ein Papier, daß die bevor- 
stehende Migrantenflut 2015 lange vorher bekannt 
war. Es hätte also Alternativen zum vorgeblich „al- 
ternativlosen” Rechtsbruch der Grenzöffnung 2015 
gegeben. 


Postenschacher 


Auch auf anderen Ebenen ist, was noch vor 20 
Jahren undenkbar erschien, heute nicht nur denk- 
bar, sondern Realität: Zum Beispiel ein ehemaliger 
Mitarbeiter Merkels, der heute eines der einfluß- 
reichsten Umfrageinstitute leitet. Die Umfrageer- 
gebnisse, die Jung in seinem Infratest-Dimap „er- 
mittelt“, werden selbst von regimetreuen Bürgern 
kaum noch ernst genommen und sind dennoch 
„wissenschaftlich beglaubigt” und in ihrer Bedeu- 
tung für die aktuelle Politik nicht zu unterschätzen. 


RECON QUISTA 2|2020 








Auch die übrigen „Institute“ passen ihre veröffent- 
lichten Ergebnisse nicht den Umfragen, sondern 
die Umfrageergebnisse vorgegebenen Zahlen an: 
diese Anpassung wird im Gegensatz zum tatsäch- 
lichen Umfrageergebnis als „repräsentative“ Vari- 
ante ausgegeben. 


Lügen statt Wahrheit 


Es ist vor allem die Frechheit, mit der hier Lügen 
als Wahrheit und Kritik als Falschinformationen 
verkauft werden. Mit der Einführung des Euros 
etwa stiegen seit dem Jahr 2002 in nur wenigen 
Jahren die Durchschnittspreise fast um das Dop- 
pelte. Um 2010 war den Bürgern klar, daß der Wert 
der DM nunmehr dem des Euros 1:1 entsprach. Ein 
Brötchen kostete nicht mehr 30 Pfennig, sondern 30 
Cent, ein Liter Benzin kostete nicht mehr 1,30 DM, 
sondern 1,30 Euro... 

Anstatt aber diese Realität einzuräumen und 
zu erklären, besteht der Auftrag staatlicher Behör- 
den im Merkel-Regime darin, die Bürger davon zu 
überzeugen, daß sie falsch liegen; daß das, was sie 
wahrnehmen, vorgeblich nicht die Realität wider- 
spiegelt, sondern lediglich eine subjektive Wahr- 
nehmung. Das wichtigste Propagandamittel hierzu 
waren fortan die Statistik und Empirik. 

Diese machten es möglich, daß trotz eines gi- 
gantischen Industriekahlschlags die Arbeitslo- 
senzahlen immer weiter sanken. Sie machten es 
möglich, daf trotz millionenfacher Zuwanderung 
die Zahl der Einwanderer und vor allem der Mus- 
lime zwischen 2005 und 2019 fast konstant blieb. 
Die aufgrund dieser Massenzuwanderung aus al- 
len Teilen der Welt automatisch ansteigende Zahl 
von Verbrechen und Straftaten sind natürlich nur 
gefühlt, wie die Merkel-Statistiken ausweisen. 

Und die zeichneten auch verantwortlich dafür, 
dafs die Lebensqualität immer weiter anstieg, ob- 
gleich das Vermögen der Bundesbürger im euro- 
päischen Vergleich immer weiter abnahm. 

Und trotz der steigenden Einkommen und der 
damit verbundenen stetig steigenden Staatsein- 
nahmen rangiert die deutsche Bevölkerung, was 
das Privatvermögen im EU-Vergleich betrifft, nur 
auf Rang 12 (Studie der europäischen Statistikbe- 
hörde Eurostat: https:/ /www.welt.de/finanzen/ 
article173880430/ Vermoegen-Das-reiche-Deutsch- 
land-gibt-es-nur-im-Koalitionsvertrag.html). Wei- 
tere Merkel-,Errungenschaften“ sind: 

° das geringste private Haushaltsvermögen aller 
Euro-Länder 

die geringsten Rentenansprüche EU-weit 

eine der höchsten Steuerlasten weltweit 

die höchsten Mieten, die wenigsten Eigenheime 
die höchsten Strom- und Gaspreise der Welt 
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Die rigiden Corona-Maßnahmen werden dieser 
Liste noch tausende Unternehmenspleiten und 
zehntausende durch indirekten Impfzwang er- 
zeugte Kranke hinzufügen. Merkel aber wird, zu- 
mindest in den Umfragen, die beliebteste Politike- 
rin aller Zeiten bleiben. 

Das Perfide am System Merkel aber sind nicht 
die Lügen, die in gewissem Ausmaße jedes Regie- 
rungssystem benötigt, um erfolgreich zu sein. Es 
ist vor allem die Heuchelei und die Umkehrung 
der zuvor bestehenden Realität, die das Regime 
Merkel im Rückblick der nachfolgenden Genera- 
tionen zu etwas einzigartigem im negativen Sinne 
machen werden. Während Diktaturen in der Regel 
deutlich kommunizieren, wie der Kurs ihrer Politik 
aussieht und was denen blüht, die dagegen oppo- 
nieren, zeichnet die moderne Demokratie im Stile 
Merkels das Bild eines freien Staates, der geprägt 
sei vom Schutz der Menschen- und Freiheitsrechte. 
Dafßs dieses Bild mit der Realität wenig zu tun hat, 
wird deutlich, sobald Menschen den Rahmen ver- 
lassen, der von der Staatspropaganda vorgegeben 
wird. Merkel und ihre Clique haben hier ein Sy- 
stem installiert, dasan die DDR erinnert. Auch Hon- 
ecker und Konsorten nannten ihren Staat demokra- 
tisch, auch sie liefsen sich von staatlich gedungenen 
Claqueuren auf Staatsparaden feiern; auch sie be- 
glückwünschten sich noch gegenseitig, als sich das 
Volk schon längst mehrheitlich abgewendet hat- 
te. Als es darauf ankam, das aufbegehrende Volk 
in seine Schranken zu weisen, blieben die Panzer 
in den Kasernen. Ob der DDR-Sprössling Merkel 
Panzer zurückhalten würde, ist fraglich. Es stellt 
sich lediglich die Frage, wieviel Zeit Merkel noch 
bleibt, ihr Lebenswerk der Vernichtung Deutsch- 
lands zu vollenden. Ihre zwischenzeitlichen Zit- 
teranfälle scheinen inzwischen unter Kontrolle. 
Dennoch spricht einiges für ein Nervenleiden, das 
die Dauer ihres politischen Amoklaufes begrenzen 
könnte. Finanziell jedenfalls muß sich Merkel keine 
Sorgen machen: Dem Vermögens-Magazin zufolge 
verfügt Bundeskanzlerin Angela Merkel über ein 
geschätztes Vermögen von 3,5 Millionen Euro, was 
angesichts eines monatlichen Gesamteinkommens 
von 28.500 Euro reichlich üppig erscheint, tatsäch- 
lich aber nicht wesentlich über dem Vermögen ih- 
rer Regierungskollegen liegt. 

Das Vermögen von Bundespräsident Frank-Wal- 
ter Steinmeier etwa beläuft sich nach Angaben von 
gehaltsreporter.de auf schätzungsweise zwei Millio- 
nen Euro, Bundesaußenminister Heiko Maas ver- 
fügt über ein Vermögen von schätzungsweise 1,0 
bis 1,5 Millionen, und Bundesverteidigungsminis- 
terin Ursula von der Leyen bringt es demnach auf 
2,0 bis 3,0 Millionen Euro. Man sieht, daß Volksver- 
rat ein durchaus lukratives Unternehmen darstellt. 
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gehört sein Stolz auf die Überwindung des 

„Mittelalters“, das als finster gedachte Epoche 
einer idealisierten Neuzeit gegenübergestellt wird. 
Der Geist des Mittelalters ist im Bewusstsein des Ge- 
genwartsmenschen eine abstrakte Ansammlung so- 
zialer und weltanschaulicher Vorstellungen, die in 
den vergangenen Jahrhunderten in Frage gestellt und 
durch überlegene Formen abgelöst worden sind. Als 
Motor des Fortschritts gilt die geistige Strömung der 
Aufklärung, die durch Überwindung der esoterischen 
Sphäre - also des Glaubens und des „Aberglaubens” 
- durch ein rationales, verwissenschaftlichtes Denken, 
aber auch durch das Setzen neuer sozialer Werte die 
Befreiung des Menschen aus selbstverschuldeter Un- 
mündigkeit, wie Kant es einst formulierte, erst mög- 
lich gemacht hat. 

Der mittelalterliche Mensch erschloß sich seine 
Welt durch eine Sammlung aus dem Glauben ge- 
schöpfter Gewissheiten. Der erste aufklärerische Im- 
puls war daher, inspiriert durch die antike Schule des 
Skeptizismus, der Zweifel, sein Ergebnis die Über- 
windung der Teleologie, also der Gewohnheit, einen 
Sachverhalt von einem meist religiös festgelegten 
und daher gesicherten Endergebnis her zu denken. 
Das Resultat, die Ergebnisoffenheit wissenschaftli- 
chen Denkens, gehört bis heute zu den wichtigsten 
Errungenschaften der Aufklärung. 

Eine zweite Entwicklungslinie bildet die Genese 
der Erkenntnistheorie: Die ursprüngliche Praxis, ge- 
sicherte Erkenntnis aus der zeitgenössischen Bibelin- 
terpretation zu gewinnen, wurde zunächst abgelöst 
durch eine Philosophie des Geistes, die, aufbauend 
auf den trivialen Dingen durch logisches Überlegen 
immer wieder übergeordnete Schichten der Realität 
erschließen wollte und schließlich selbstreferenzielle 
Erklärungssysteme hervorbrachte, die in sich plausi- 
bel waren und komplexe Sachverhalte erklären konn- 
ten - sogenannte „geschlossene Gedankengebäude“. 
Die ideale Vorstellung, daß solche durch die Anwen- 
dung reiner Logik gewonnenen Erklärungen zwei- 
felsfrei richtig sein müssten, erwies sich als trügerisch 
- immer wieder waren die so entstandenen Theorien 
in der beobachteten Praxis fehlerhaft, stets erwies sich 
die Natur als zu komplex, um sie durch rein rationa- 
les Nachdenken zu fassen. Die geschlossenen Gedan- 
kengebäude zielten immer wieder auf Ergebnisse, die 


den emotionalen Bedürfnissen des jeweiligen Den- 
kers entsprachen: Durch Autosuggestion entstanden 
Kausalketten, die schließlich zum gewünschten Er- 
gebnis führten. An dieser Stelle kam es zu einem wei- 
teren evolutionären Sprung menschlichen Denkens: 
Der Abwendung von dem Anspruch, die Welt geis- 
tig vollständig erfassen zu können und der Hinwen- 
dung zum Empirismus, also der Überzeugung, daß 
die Beobachtung der Natur zuverlässigere Informa- 
tionen liefert als der menschliche Geist. Dem wurde 
nunmehr nur noch zugemutet, Hypothesen zu entwi- 
ckeln, die durch Experiment und Beobachtung über- 
prüfbar waren. Auf diesem Pfad entwickelte sich die 
moderne Naturwissenschaft zum mächtigsten Instru- 
ment des großen Menschheitsprojektes: Die Realität 
der Natur so genau wie möglich geistig abzubilden. 

Wie alle kulturellen Wandlungsprozesse war die 
Aufklärung zweifellos das Projekt einer kleinen, 
sehr intelligenten Elite. Eine etwas größere Gruppe 
von Menschen mag immerhin in der Lage gewesen 
sein, die neuen Ideen geistig nachzuvollziehen, aber 
die breite Mehrheit richtete sich einfach an den ver- 
änderten Vorgaben der Eliten aus und übernahm 
sie, ohne sie hinterfragen zu können - für sie wurde 
in gewisser Weise nur ein alter Glaube durch einen 
neuen abgelöst. Diese Mehrheit lebte fortan in einem 
anderen, einem neuen Mittelalter, in dem alte, durch 
gesellschaftliche Autoritäten vermittelte Gewisshei- 
ten durch neue ersetzt wurden. Sie wird in diesem 
Sinne das Mittelalter nie verlassen können, weil Au- 
toritätsgläubigkeit und esoterischer Aberglaube ihre 
einzigen Möglichkeiten sind, sich die Welt, in der sie 
leben, geistig zu erschließen. 

Zahllose Gedanken sind in den vergangenen Jahr- 
hunderten über die „Psychologie der Masse“ formu- 
liert worden, über die Kontrolle jener unpolitischen 
Mehrheit, die als Polizei, als Militär, als revolutionä- 
res Proletariat, als streikende Werftarbeiter, als pro- 
testierende Studenten, als „mein deutsches Volk“, als 
Konsumenten oder „einfach als Menschen” zu den 
unübergehbaren Machtfaktoren gehört, ohne die ein 
Aufrechterhalten einer bestehenden oder die Durch- 
setzung einer neuen politischen Ordnung nicht mög- 
lich ist. Deshalb zielen alle weltanschaulichen Konzep- 
te vordergründig auf das Wohl dieser Mehrheit oder 
zumindest auf einen relevanten Teil von ihr, doch man 
sollte hier nicht naiv sein: Die vorgeblichen Ideale sind 
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fast immer nur vorgeschoben, es geht den politischen 
Führern und Vordenkern immer, bewusst oder un- 
bewusst, in erster Linie um den eigenen Einfluß, um 
das Aufsteigen aus der gesellschaftlichen Irrelevanz 
in eine gesellschaftliche Machtposition. Wenn Tiberi- 
us Gracchus als Volkstribun die Interessen des städ- 
tischen Proletariats vertritt, wenn Rousseau die Be- 
freiung des Menschen aus seinen Ketten proklamiert, 
Karl Marx, Lenin, Stalin, Adorno oder Gregor Gysi 
die Emanzipation der Arbeiterklasse fordern oder 
Roosevelt die Durchsetzung eines „New Deal“ - es 
ließen sich endlos weitere Beispiele anführen - immer 
sind die beglückten Menschen lediglich Projektions- 
fläche, umworbene Objekte zur Durchsetzung eige- 
ner Machtansprüche. Man kann solche Konzepte zur 
Menschheitsbeglückung lediglich nach dem Grad ih- 
rer Verlogenheit sortieren und nach der Lebensquali- 
tät, nach dem Grad der Erfüllung emotionaler Grund- 
bedürfnisse, die sie der umworbenen Mehrheit in ihrer 
realexistierenden Form garantieren. Doch ist es eine 
berechtigte ethische Frage, ob diese an sich unmündi- 
ge, autoritätshörige Mehrheit, die sich von jedem da- 
hergelaufenen Demagogen zu ihrem eigenen Nachteil 
instrumentalisieren lässt und die verlogenen, von der 
jeweils herrschenden Klasse propagierten Werte un- 
reflektiert verinnerlicht und schließlich sogar diejeni- 
gen bekämpft, die auf die inneren Widersprüche und 
Probleme der herrschenden Ordnung hinweisen, eine 
solche Fürsorge überhaupt verdient. Vielleicht ist das 
Wohl dieser Menschen eigentlich irrelevant, vielleicht 
sollte eine gute Politik tatsächlich lediglich darauf zie- 
len, die richtigen Menschen in eine führende Stellung 
zu bringen. Wir wollen diese durchaus interessante 
Frage hier aber beiseite lassen, um sie vielleicht an an- 
dere Stelle wieder aufzugreifen. 

Wir haben also zu unterscheiden zwischen der vor- 
geschobenen Heilsbotschaft, wie sie von Politikern, 
Medien und Profiteuren des herrschenden Systems 
öffentlich präsentiert wird, und der oft vor den Men- 
schen verborgenen, realexistierenden Ordnung: denn 
sie allein entscheidet über die Lebensqualität der Be- 
wohner eines jeden Gemeinwesens. Ganz allgemein 
lässt sich aus den Erfahrungen und Beobachtungen 
der Vergangenheit ein Zusammenhang erkennen: Je 
schlechter diese realexistierende Ordnung ist, je mehr 
Aufwand fließt in die Propaganda, in die Selbstinsze- 
nierung einer nur scheinbar vorhandenen heilen 
Welt. Oder andersherum betrachtet: Je mehr gelogen 
wird, gelogen werden muß, umso schlechter ist es tat- 
sächlich um das Wohl der Menschen bestellt. 

Wie ist es also um unsere Gegenwart, um unsere 
moderne Gesellschaft bestellt? Wenn wir das bisher 
Gesagte zum Maßstab nehmen, wenn wir die Unehr- 
lichkeit der öffentlich verkündeten politischen Bot- 
schaft und das Wohl der Mehrheit zum Maßstab neh- 
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men, wenn wir fragen, inwieweit es für den Einzelnen 
möglich ist, sich im Rahmen seiner eigenen, individu- 
ellen emotionalen Bedürfnisse zu entfalten, so kann 
die Antwort nur lauten: Erschreckend schlecht. Ein 
ungutes, anscheinend inkompatibles Konglomerat 
aus Neoliberalismus und Neomarxismus ist zur prä- 
genden Ideologie der westlichen Gesellschaften auf- 
gestiegen: Das eine, der Neoliberalismus ist die The- 
orie des realexistierenden Kapitalismus: Wohlstand 
und freie Entfaltung der Persönlichkeit der Massen 
sind seine vorgeschobenen Heilsideen - ihr tatsächli- 
ches Anliegen ist es, allen Besitz, und daraus abgelei- 
tetalle Macht in den Händen einer kleinen Minderheit 
sehr reicher Menschen zu konzentrieren. Das andere, 
der Neomarxismus, entstand notwendig aus den ka- 
tastrophalen Erfahrungen realexistierender kommu- 
nistischer Systeme. Ein übereinstimmendes Merkmal 
aller linken Ordnungen ist der totale Widerspruch 
zwischen der theoretisch formulierten Heilsbotschaft 
und der realexistierenden staatlichen Praxis, die stets 
in Armut und totalitärer Herrschaft resultiert - das 
erfordert eben in regelmäßigen Abständen eine Neu- 
formulierung der eigenen Weltanschauung, um die 
Glaubwürdigkeit der Lehre zu wahren. Man hatte 
stets angenommen, daß Kapitalismus und Marxis- 
mus natürliche Todfeinde seien - ihre Kooperation 
ist daher ein alarmierendes Phänomen. Wir werden 
die gesellschaftlichen Veränderungsprozesse unserer 
Zeit nicht verstehen, wenn wir dafür keine Erklärung 
liefern können. 

Die reale Machtstruktur unserer Zeit ist nach wie 
vor kapitalistisch, die Demokratie ist, wie Rainer 
Mausfeld richtig erkannt hat, nichts als eine Fassa- 
de, um den wahren Charakter der gesellschaftlichen 
Ordnung zu verschleiern. Diese illusionäre Demokra- 
tie erlebt gegenwärtig nicht nur eine Glaubwürdig- 
keitskrise, sie ist für die Herrschenden auch mit al- 
lerlei Unannehmlichkeiten verbunden - der Zwang, 
allen ablaufenden Prozessen den Anschein von Frei- 
heit zu geben, erfordert sehr viel Aufwand. Es spricht 
nun einiges dafür, daß die demokratische Fassade 
ausgedient hat und daß wir uns inmitten des Trans- 
formationsprozesses von einer Matrix zur anderen, 
zur Illusion einer neuen, links-sozialistischen Gesell- 
schaft befinden. Das hat für die kapitalistischen Eli- 
ten viele Vorteile: Kommunistische Systeme sind, wie 
wir am Beispiel Chinas sehen, wesentlich effektiver, 
da sie nicht auf individuelle Freiheit zielen. Stattdes- 
sen offerieren sie den Massen eine gemeinsame An- 
strengung zur Durchsetzung des „Guten“, die Ver- 
wirklichung eines von linken Ideologen definierten 
Werte- und Ideenkanons. 

Gleichheitsforderungen für alle Menschen, und 
daraus abgeleitet: die Befreiung der Frau von patri- 
archalen Zwängen, die Überwindung eines hypothe- 
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tischen Rassismus der weißen Europäer gegenüber 
allen anderen Menschen, Frieden durch Überwin- 
dung der Nationen und ihrer Gegensätze und Ver- 
wirklichung einer „Weltgesellschaft“ unter einer 
„Weltregierung“, Umwelt- und Klimaschutz - um 
nur einige der vorgetragenen neomarxistischen Ide- 
ale zu nennen - all diese politischen Ziele sind nur 
vorgeschoben, sie sind die „Begleitmusik” derjeni- 
gen Prozesse, die tatsächlich und im Verborgenen 
ablaufen. Die klassische linke Kapitalismuskritik ist 
dagegen kaum noch zu vernehmen. „Die heutige Lin- 
ke will nicht mehr der Widerpart oder Überwinder 
des Kapitalismus sein“, schreibt Michael Klonovsky, 
„sondern sein Parasit.“ In Wirklichkeit geht es wei- 
terhin allein um die Konzentration aller Güter und 
Machtmittel auf eine kleine Gruppe von Menschen, 
und zwar weltweit, im Rahmen einer nunmehr glo- 
balen Ordnung und einer totalen Kontrolle, der sich 
niemand mehr entziehen können soll. Noch niemals 
in der Geschichte gab es eine solche Diskrepanz zwi- 
schen der politischen Propaganda und den realen ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen. 

All dies geschieht interessanterweise im Namen 
einer Aufklärung, deren Ideale nur noch öffentlich 
beschworen, aber nicht mehr gelebt werden. Der 
Marxismus ist auch in seiner neuen Variante eine 
Ideologie, ein aus dumpfem Gefühl geborenes, in 
sich geschlossenes Gedankengebäude, in dem die 
Antworten auf alle politischen Fragen schon festste- 
hen, bevor sie überhaupt gestellt werden. Er weiß 
nicht nur, was gut und böse ist, sondern er kennt im 
Prinzip auch die Lösung aller wissenschaftlichen Pro- 
blemstellungen, die politisch von Belang sind. For- 
schung zielt nicht mehr ergebnisoffen auf Erkenntnis- 
se, sondern sie dient in erster Linie zur Bestätigung 
der von einer linksideologischen Weltanschauung 
eingeforderten Ergebnisse. (siehe Beitrag „Wissen- 
schaft im Zeitalter der Gegenaufklärung“, S. 21). Po- 
litische Prozesse werden vorhersehbar und folgen 
einem engen, weltanschaulich begrenzten Korridor, 
Entscheidungen erscheinen in der Folge mehr und 
mehr „alternativlos“. Die Vorstellung von freien In- 
dividuen, die ihre Persönlichkeit entfalten und sich 
eine eigene, unabhängige Meinung bilden sollen, ist 
mittlerweile zu einer leicht durchschaubaren Propag- 
andaformel geworden - immer deutlicher und nach- 
drücklicher wird von der Obrigkeit vorgegeben, wel- 
che Meinung legitim ist und welche nicht, peinlich 
überwacht und sozial durchgesetzt von der Masse 
derjenigen, die von Autoritäten vorgetragene Positio- 
nen nicht in Frage stellen können. Kritik ist nur noch 
innerhalb der engen Grenzen des Ideologiegebäudes 
möglich; Kritik „von außen“ an den marxistischen 
Werten ist nicht nur unerwünscht, sondern illegitim 
- die führende Klasse hat ein komplexes System der 
Diffamierung und Ausgrenzung hervorgebracht, um 
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abweichende Meinungen zu kriminalisieren und Kri- 
tik damit unmöglich zu machen. 

Jede einzelne dieser Entwicklungen ist ein Schritt 
zurück ins Mittelalter. Für die meisten Menschen ist 
von jeher die Weltanschauung der modernen Wissen- 
schaft, die hypothetische Betrachtung der Welt, ihre 
Deutung in Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten 
im höchsten Maße unattraktiv, ja geradezu unerträg- 
lich, ihre psychische Konstellation verlangt nach end- 
gültigen „Wahrheiten“. Wie einst die Glaubenslehre 
als geschlossenes System den Menschen Gewißsheit 
und damit „Geborgenheit” gegeben hat, so liegt die- 
se Gewißsheit gegenwärtig in der Ideologie, im ge- 
schlossenen esoterischen Gedankengebäude linker 
Weltanschauung; linke Ideologen übernehmen heute 
die Rolle der Kleriker von einst. Die Eliten des aufge- 
klärten Denkens, also die Freidenker, die Empiriker, 
die Zweifler werden damit immer mehr zu einer Be- 
drohung für die öffentliche Ordnung, sie werden zu 
„Ketzern”“ der Gegenwartsgesellschaft mit ungewis- 
ser Zukunft. Ein Klima der Angst vor Denunziation 
breitet sich aus, die religiöse Inquisition des Mittelal- 
ters kehrt im modernen, politischen Gewand zurück 
als Politische Korrektheit und stellt jedermann unter 
den Generalverdacht, von der herrschenden Lehre ab- 
zuweichen. Noch fühlen sich die Vertreter der neuen 
Ordnung nicht stark genug, um „Querdenker” auch 
existenziell zu bedrohen, noch zielen die Mechanis- 
men der Bestrafung in erster Linie auf Ausgrenzung 
und die Beeinträchtigung von Karrierechancen; aber, 
das lehrt die Erfahrung mit den marxistischen Sys- 
temen der Vergangenheit: Auch das dürfte sich än- 
dern. In etablierten linken Staaten wie der stalinisti- 
schen Sowjetunion oder dem Kommunismus des Pol 
Pot genügte schließlich schon der bloße Verdacht, um 
Existenzen auszulöschen. 

Noch läuft das Ringen, ein unerklärter, kalter geis- 
tiger Krieg zwischen den Kräften der Aufklärung und 
ihren Gegnern - doch zeichnet sich ein Sieg der Gegen- 
aufklärung bereits ab. Dieser Sieg bedeutet zwangs- 
läufig auch das Ende des jahrhundertelangen kultu- 
rellen Aufstiegs Europas, das sich bereits weiträumig 
abzeichnet. Lediglich der technische Fortschritt ver- 
mag in seiner unpolitischen Nische noch eine Zeit lang 
Erfolge zu verzeichnen, wie Spengler es einst vorher- 
gesehen hat. Die Protagonisten der Aufklärung sind in 
der Defensive - sie sind nicht organisiert und folgen 
keinem gemeinsamen Plan, ja die allermeisten von ih- 
nen haben die Bedrohlichkeit der Lage nicht einmal 
erkannt und leben weiterhin in der vom politischen 
System erzeugten demokratischen Illusion. Die ange- 
messene Reaktion kann nur in der Entstehung einer 
neuen Bewegung liegen, die sich als Zweite Aufklä- 
rung (RECONQUISTA 1, 2016) formiert - um den Ver- 
such zu unternehmen, die fatalen Entwicklungen der 
Gegenwart aufzuhalten und umzukehren. 
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enn man heute nach den Ursachen für 
W: Erfolge der europäischen Kultur der 

Neuzeit fragt, so spielt in jeder denkba- 
ren Antwort die geistige Strömung der „Aufklä- 
rung” eine zentrale Rolle. Grund genug zu fra- 


gen, was das denn eigentlich für ein Phänomen 
E ist, welches die zivilisatorische Entwicklung in so 


positiver Weise beeinflußt hat. Was bedeutet das 

also, „Aufklärung“? Den meisten wird Kants zeit- 

genössische Antwort auf diese Frage in den Sinn 
kommen: Es handelt sich demnach um „den Aus- 
gang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten 

Unmündigkeit [...]”. Kants Definition ist aus der 

„Innenperspektive“ formuliert, sie beschreibt ei- 

nen Prozef3, während er gerade passiert, und zwar 

in sehr allgemeiner Weise. Wir können heute, im 

Rückblick sozusagen, sehr viel genauer und kon- 

kreter formulieren, was Aufklärung ist und auf 

welche Weise sie die abendländische Kultur beein- 
flusst hat. Von entscheidender Bedeutung waren 
die folgenden Teilaspekte: 

1. Der Perspektivwechsel von einer subjektiven, 
anthropozentrischen und anthropomorphen 
Betrachtungsweise hin zu einem objektivieren- 
den Blick auf die Welt aus einer Perspektive der 
„Dritten Person“', 

Die Abkehr von einer intuitiven „esoterischen” 
Naturauffassung, die die Welt durch das Wir- 
ken vorgestellter, übermächtiger Persönlichkei- 
ten erklären will und die Hinwendung zu einer 
rationalen, kausal ausgerichteten wissenschaft- 
lichen Betrachtungsweise. 

Das Rationalisieren aller Fragestellungen führ- 
te in der Folge auch zu einer Veränderung der 


politischen Ordnung. Die traditionelle Begrün- 
dung der Vorrechte für Adel und Klerus durch 
„Gottes Gnade” genügte den neuen Ansprüchen 
nicht mehr, die Folge waren weitreichende ge- 
sellschaftliche Umwälzungen, die auf die Frei- 
heit und Selbstbestimmung des einzelnen Indi- 
viduums, später auch auf „Gleichheit“ zielten. 

Der dritte Aspekt war lediglich eine Folge der 
ersten beiden und gehörte ursprünglich nicht zum 
Spektrum der Bewegung. Diese „politische Varian- 
te” der Aufklärung hat die gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse auf dramatische Weise verändert, sie hat 
progressive und destruktive Kräfte gleichermaßen 
freigesetzt und verdient daher ebenfalls eine ge- 
naue Betrachtung. Sie steht aber in der Kausalkette 
nicht am Anfang, und ist daher nicht als Ursache 
des neuzeitlichen Wiederaufstiegs der europäi- 
schen Hochkultur zu betrachten. 

Es liegt also nahe anzunehmen, daß die Objek- 
tivierung und Rationalisierung der Welt-Anschau- 
ung jene Initialzändung gewesen ist, die die Ent- 
wicklung der europäischen Kultur zur geistigen 
Weltmacht eingeleitet hat. Aus diesen Anfängen 
hat sich seit dem 18. Jahrhundert allmählich ein 
grundlegend neues, wissenschaftliches Denken 
entwickelt, das erst in der Formulierung der Me- 
thoden einer modernen, empirischen Naturwis- 
senschaft im 20. Jahrhundert seinen vorläufigen 
Abschluß- und Höhepunkt gefunden hat. Man 
muß nicht besonders weise sein um zu erkennen, 
daß die europäische Zivilisation ihren Höhepunkt 
überschritten hat - doch auch wenn die Anzeichen 
des Niedergangs auf allen Ebenen immer weniger 
zu leugnen sind, so gibt es im allgemeinen Trend 
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zur Degeneration, verursacht durch die Relati- 
vierung, Subjektivierung und Entrationalisierung 
aller gesellschaftlichen Diskurse, immer noch An- 
zeichen für eine Höherentwicklung: Nach wie vor 
gelingt es den wissenschaftlichen Institutionen 
durch das sture Anwenden der einmal gewonne- 
nen Methoden, neue Erkenntnisse über die Welt zu 
gewinnen, so daß zumindest der technische Fort- 
schritt weitergeht. Schon ist auch die Naturwissen- 
schaft vom Virus der gesellschaftlichen und politi- 
schen, gegenaufklärerischen Tendenzen erfafßst und 
korrumpiert - wir werden das an einigen Beispie- 
len deutlich machen. Sobald aber der Prozef3 der 
Korrumpierung abgeschlossen ist, kommt unwei- 
gerlich und unabwendbar das Ende. Wir kehren 
dann zurück in ein „Mittelalter“, zunächst geistig 
- und anschließend und sehr kurzfristig auch zivi- 
lisatorisch. Von diesem Mittelalter sind wir heute, 
unbemerkt von den meisten Menschen, nicht mehr 
weit entfernt. Wir wollen versuchen das zu verste- 
hen, indem wir uns mit jenen Errungenschaften 
befassen, denen wir unseren Aufstieg verdanken, 
dem geistigen Weltkulturerbe der europäischen 
Zivilisation schlechthin: den Methoden unserer 
modernen Naturwissenschaft. 

Fassen wir sie kurz zusammen: Wir haben be- 
reits erörtert, daß Rationalisierung und Entsub- 
jektivierung die Anfangsbedingungen waren, die 
den Prozefß3 in Gang brachten. Die Intuition sagt 
uns, daß wir selbst das Maß aller Dinge sind, als 
Individuum ebenso wie als Angehöriger der Spe- 
zies Homo Sapiens. Es liegt daher nahe, uns selbst 
ins Zentrum der Welt zu stellen und ihr einen Sinn 
zu geben, der aus der menschlichen Existenz abge- 
leitet ist. Der Durchbruch, die Überwindung die- 
ser Sichtweise gelang erst durch einen Vorgang, 
der sich am besten als „Objektivierung” bezeich- 
nen läßt: durch das Einnehmen einer distanzierten 
Perspektive, die es uns erlaubt, „von außen” auf 
uns und auf die von uns erlebte Welt zu blicken. 
Das bekannteste Beispiel eines solchen Perspektiv- 
wechsels ist die „kopernikanische Wende”. Indem 
wir den Anspruch aufgeben, selbst im Mittelpunkt 
der Welt zu stehen, gelingt es uns, die Gesetzmä- 
ßigkeiten zu verstehen, nach denen nicht nur die 
Erde, sondern auch alle anderen Planeten sich um 
die Sonne drehen; ja darüberhinaus verstehen wir 
sogar, daß überall im Weltall dieselben Gesetze 
wirksam sind, daß wir umgeben sind von Sonnen 
und Planeten, die wir nicht beobachten können 
und die dennoch überall dasselbe tun. Wir können 
nun durch Ausweitung dieser Methode auf alle 
anderen Bereiche allgemeingültige Natur-Gesetze 
formulieren und uns selbst aus dem Spiel nehmen. 
Wir erkennen dann, daß „Sinn” gar keine Katego- 
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rie der objektiven Natur ist, sondern ein subjekti- 
ves Deutungsmuster, das lediglich in der mensch- 
lichen Sphäre ihre Berechtigung hat. 

Ein zweiter Meilenstein war die daraus abgeleite- 
te Forderung nach Ergebnisoffenheit wissenschaft- 
licher Erkenntnis. Wir suchen nicht mehr nach 
dem Ergebnis, das wir uns heimlich wünschen, 
sondern in den Vordergrund tritt der Wunsch zu 
wissen, was wirklich ist - auch, wenn uns das Er- 
gebnis nicht gefällt. Eine Forschung, die nur darauf 
zielt, Ergebnisse in einem bestimmten moralischen 
Korridor zu generieren, genügt den wissenschaft- 
lichen Ansprüchen also nicht. Ein dritter war die 
Erkenntnis, daß Erfahrungen und Beobachtungen 
zuverlässigere Schlüsse erlauben als die Ergeb- 
nisse menschlicher Überlegungen - wir sprechen 
in diesem Zusammenhang auch von empirischer 
Wissenschaft. Zu oft hatte das sture Addieren logi- 
scher Schlüsse Ideengebäude hervorgebracht, die 
sich von der realen Natur immer weiter entfernten 
und schließlich ihre eigene, geistige Realität er- 
zeugten, eine selbstreferentielle Matrix, die abseits 
der gültigen Naturgesetze ein Eigenleben führt - 
wir sprechen in diesem Zusammenhang in der po- 
litischen Sphäre auch von Ideologien. 

Wir leben in einer Zeit, in der all diese Errun- 
genschaften moderner Naturwissenschaft durch 
den Aufstieg neoliberaler und neomarxistischer 
Ideologie zur Disposition stehen und durch esote- 
rische, irrationale und emotionsgesteuerte - kurz: 
antiaufklärerische Impulse ersetzt werden. Das 
menschliche Individuum mit seinen subjektiven 
emotionalen Bedürfnissen wird gegenwärtig wie- 
der zum Maß der Dinge, an dem alle anderen Be- 
lange sich auszurichten haben. Was sich richtig 
anfühlt, ist in dieser Sichtweise auch richtig - und 
zwar auch dann, wenn es den Erkenntnissen em- 
pirischer Naturwissenschaft widerspricht. Legi- 
tim ist das allerdings, eingehegt durch Tabus und 
„Toxizität“ im Rahmen „politischer Korrektheit”, 
nur für bestimmte Gefühle eines ganz bestimmten, 
problematischen Menschentyps, der sich in gesell- 
schaftlichen Schlüsselpositionen festgesetzt hat. 
Andere Gefühle dagegen, die des typischen gesun- 
den, selbstbewußten weißen Mannes, sind geäch- 
tet. Diese Entwicklung beruft sich paradoxerweise 
auf die Aufklärung, nämlich auf jenen abgeleite- 
ten, also sekundären Aspekt, jene gesellschaftliche 
Umwälzung, die ja lediglich die Folge aufkläreri- 
schen Denkens im eigentlichen Sinne war. Sie spie- 
gelt sich zunächst in der Wandlung zeitgenössi- 
scher Geisteswissenschaft, die seit den 60er Jahren 
zunehmend durch utopische Ideologien, die Ab- 
lehnung der Vorstellung einer Existenz objektiver 
Wahrheit und die Betonung von Gefühlen geprägt 
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ist. In ihrem definierten Selbstverständnis beruft 
sie sich nach wie vor auf die Ideale der empirischen 
Naturwissenschaft - die real-existierende Geistes- 
wissenschaft setzt jedoch den politischen Aktivis- 
mus an die Stelle der traditionellen wissenschaft- 
lichen Wahrheitssuche. Wir wollen das an einigen 
Beispielen verdeutlichen: 

Das neomarxistisch inspirierte Bild vom Men- 
schen folgt dem Ideal der „Gleichheit“, und zwar 
in etwa dem folgenden Gedanken: „Es wäre doch 
schön, wenn alle Menschen gleich wären, denn alle 
Ungerechtigkeit resultiert aus Ungleichheit“. Diese 
Gefühlsregung einiger weniger, linker Vordenker 
und ihrer Gefolgsleute ist zum Leitfaden für die 
Suche nach geisteswissenschaftlicher Erkenntnis 
geworden. In den 60er-Jahren wurde daher eine 
Disziplin der Verhaltensforschung, der sogenannte 
Behaviourismus, sehr populär. Seine Grundaussa- 
ge ist in etwa die: Genetische Zusammensetzung ist 
allenfalls für die Ausprägung äußerlicher Merkma- 
le relevant, der Mensch ist bei seiner Geburt geistig 
und psychisch gleich veranlagt und entwickelt sich 
allein durch das Einwirken von Umwelteinflüssen. 
Viele Jahre lang galt der Behaviourismus in der öf- 
fentlichen Diskussion als das Maß der Dinge, aus 
naturwissenschaftlicher Sicht ist er durch die evo- 
lutionäre Verhaltensforschung widerlegt. Das Er- 
staunliche ist nun, daß das für das Menschenbild 
der modernen Geisteswissenschaft praktisch kei- 
ne Folgen gehabt hat, im Gegenteil: Die Vorstel- 
lung, daß alle Menschen auf der Erde, egal woher 
sie kommen, gleich veranlagt sind, treibt bis heute 
immer neue Blüten und resultiert in immer absur- 
deren politischen Forderungen. Da spielt es keine 
Rolle, daß die empirische Naturwissenschaft Un- 
terschiede im durchschnittlichen Intelligenzquoti- 
enten verschiedener Welt-Populationen von mehr 
als 50 Punkten aufzeigt; auch der unterschiedliche 
Entwicklungsstand der Weltkulturen ist von gerin- 
gem Belang, und auch die massiven Probleme, die 
Einwanderer in westlichen Gesellschaften verursa- 
chen werden nicht thematisiert. Solche Tatsachen 
werden nicht nur ignoriert, sondern sie werden 
auch mit Tabus belegt; Wissenschaftler, die ergeb- 
nisoffen forschen, werden ausgegrenzt oder sank- 
tioniert. Das Resultat ist eine Gesinnungswissen- 
schaft, die von emotionalen Bedürfnissen geleitet 
wird, und deren Ergebnisse im Prinzip schon vor- 
her feststehen - an die „Wissenschaftler“ ergeht nur 
noch der Auftrag, sie zu bestätigen. Ein extremes 
Beispiel, das dennoch charakteristisch ist für einen 
ganzen Berufsstand, ist die sogenannte Politische 
Wissenschaft. Deren realexistierende Ausrichtung 
läfst sich am besten so beschreiben: „Die Demokra- 
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Verurteilung eines Biologen 
für Kritik am Genderwahn 


in Lehrstück für das derzeit herrschende Zeital- 

ter der Gegenaufklärung bietet die Behandlung 
des aktuell bedeutendsten deutschen Biologen, 
Professor Dr. Ulrich Kutschera. Der Stanford-Ab- 
solvent hatte nicht nur die Standardwerke „Evo- 
lutionsbiologie” und „Physiologie der Pflanzen“, 
sondern auch das systemkritische Werk „Das 
Gender-Paradoxon” verfaßt. In diesem kritisiert 
er, wie unter dem Vorwand der Diversifizierung 
und sonstiger Modebegriffe biologische Tatsachen 
auf den Kopf gestellt werden. Den ideologischen 
Hypothesen der „Genderforscher” setzte er hier 
detailliert neueste wissenschaftliche Ergebnisse 
und Studien entgegen. „Wenn nun einem Kind die 
Mutter entzogen wird”, lautet etwa ein elementa- 
rer Satz des Buches, „so ist das eine Verletzung des 
elementarsten Menschenrechtes, das überhaupt 
existiert.” 

In einem Interview mit dem katholischen Netz- 
portal kath.net im Juli 2017 hatte Kutschera ange- 
geben, daß ihn „Grausen” überkomme, wenn sich 
lesbische Paare mit Hilfe künstlicher Befruchtung 
oder per Leihmutterschaft Kinder zeugen lassen. 
„Widernatürliche Früh-Sexualisierung“ brand- 


markte Kutschera hier als „geistige Vergewal- 


tigung Schutzbefohlener”. Gefragt werde nicht 
mehr danach, wie es den Kindern ergehe und was 
aus ihnen später wird. Er betont immer wieder, 
daß in der Natur die „Mutter-Kind-Beziehung“ bei 
Säugetieren die stärkste Bindung ist, die sich im 
Laufe der Evolution gebildet hat. Die würde jetzt 
zugunsten einer zweifelhaften Ideologie geopfert. 

In Folge des neuen Adoptionsrechts sehe er 
„staatlich geförderte Pädophilie und schwersten 
Kindesmissbrauch auf uns zukommen“. 

Auf die Anzeige mehrerer homosexueller Män- 
ner, die sich in ihrer Menschenwürde verletzt sa- 
hen, wurde der Evolutionsbiologe am 3. August 
2020 durch = ee Kassel wegen der Be- 

re. leidigung Homosexueller 
© zu einer Geldstrafe von 
6000 € verurteilt, obgleich 
seine Aussagen bislang 
‚als von der Meinungs- 
freiheit gedeckt ange- 
hen worden waren. Der- 
; zeit läuft die Berufung. 
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auf der Erde gegeben hat. Zeigen Sie, warum das so 
ist.” Wir erkennen sofort, daß das gegen das Ideal 
der Ergebnisoffenheit verstößt und damit definiti- 
onsgemäß gar keine Wissenschaft mehr ist, sondern 
verwissenschaftlichte Ideologie. Es wird ein Ziel 
definiert und dann immer wieder eine möglichst 
einleuchtende Scheinkausalität konstruiert, um zu 
suggerieren, daß die erste Annahme richtig war. 

Die Gehirnforschung ist eine empirische Natur- 
wissenschaft, der wir atemberaubende Erkennt- 
nisse verdanken und die unser Menschenbild vom 
Kopf auf die Füße stellt. Sie wird von der Geistes- 
wissenschaft ignoriert oder bekämpft - denn die 
Ergebnisse entsprechen nicht der neomarxisti- 
schen Erwartungshaltung. Die Reaktion auf die Er- 
gebnisse der Hirnforschung ist ein besonders gutes 
Exempel für die Substanzlosigkeit gesellschaftli- 
cher Gegenwartsdiskurse. Denn die Erkenntnis, 
daß es keinen freien Willen gibt, widerlegt un- 
mittelbar das zentrale Dogma linker und liberaler 
Weltanschauung, die autonome Entscheidungsfä- 
higkeit des freien Individuums. Führt das zu einer 
Krise der herrschenden Klasse? Werden zentrale 
Werte der Leitideologie in Frage gestellt? Keines- 
wegs. Unser Gehirn und unsere Denkstrukturen 
unterscheiden sich wenig von denjenigen anderer 
(Säuge-)Tiere, der freie Wille ist nur eine Illusion. 
Das ist dem links-modern denkenden Menschen 
einfach unerträglich, und da er sich nur emotio- 
nal-subjektiv artikulieren kann, haben solche Er- 
kenntnisse auch keine Folgen: Man diskutiert sie in 
naturwissenschaftlichen Kreisen, im öffentlichen 
Diskurs spielen sie keine Rolle. Im Gegenteil: der 
läuft so, als hätten die Neurologen gerade das Ge- 
genteil herausgefunden. 

Für Ergebnisse zeitgenössischer Forschung ist 
also ein enger Rahmen gespannt, sofern man nicht 
ignoriert, im schlimmsten Falle sogar gesellschaft- 
lich geächtet werden will. Die wichtigste Maxime, 
der man heute zu folgen hat, um diesen Rahmen 
nicht zu verfehlen, ist der Antifaschismus. Er sagt 
uns, welches Ergebnis Forschung auf keinen Fall 
haben darf. Auch hier bildet wieder eine emotiona- 
le Grundhaltung den Ausgangspunkt, der sich am 
besten so formulieren läßt: „Wenn diese oder jene 
Erkenntnis das Ergebnis meiner Forschung wäre, 
dann hätte Hitler - alternativ - dann hätten die Na- 
zis ja Recht gehabt. Das aber wäre völlig unerträg- 
lich!” Eine allgemeinere, alternative Formulierung 
wäre: „Dieses oder jenes Ergebnis hätte Hitler ge- 
fallen. Also muß das Gegenteil richtig sein.” 

Nun ist es aber - zumindest erkenntnistheore- 
tisch - nicht auszuschließen, daß Hitler auch mal 
Recht gehabt hat, und in all diesen Fällen kommt 
eine solchermaßen ausgerichtete Gesinnungswis- 
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senschaft zwangsläufig zu falschen Ergebnissen. 
Auch die Naturwissenschaft, und das erweist sich 
als besonders fatal, steht immer mehr unter dem 
Druck, die politisch gewünschten Ergebnisse zu 
liefern und gerät so ins abschüssige Fahrwasser 
der Geisteswissenschaften. Wie wir sehen, wird 
das linke oder liberale Grundgefühl zur treibenden 
Kraft gegenwarts-wissenschaftlicher Erkenntnis. 
So lautet das passende Grundgefühl der Anthro- 
pologie in etwa: „Es wäre wünschenswert, wenn 
sich der Mensch zuerst im subsaharischen Afrika 
entwickelt hätte - dann würden alle Menschen von 
Afrikanern abstammen und wären sich zwangsläu- 
fig recht ähnlich (und das würde den Nazis nicht 
gefallen)”. Folgerichtig wird seit Jahrzehnten die 
sogenannte „out-of-Africa“-Theorie vertreten, nach 
der sich sowohl der aufrechte Gang als auch der 
moderne Mensch evolutionär im schwarzen Kon- 
tinent entwickelt haben. Aktuelle Untersuchungen 
aus Bayern und Griechenland zeigen aber nun, daß 
europäische Vormenschen schon Millionen Jahre 
früher aufrecht gingen als die Afrikaner, und auch 
der subsaharische Ursprung des modernen Men- 
schen ist angesichts neuerer Funde fragwürdig 
geworden. Fieberhaft wird an neuen Konstrukten 
gearbeitet, die es ermöglichen sollen, die Geschich- 
te von der afrikanischen Herkunft auch in Zukunft 
aufrechtzuerhalten - so soll sich der aufrechte Gang 
nun zweimal unabhängig voneinander entwickelt 
haben, einmal in Europa, einmal in Afrika. 

Als James Watson, Nobelpreisträger für Medi- 
zin, in einer Rede unter Hinweis auf entsprechende 
Testergebnisse Andeutungen über die ausgeprägte 
Libido und niedrigere Intelligenz von Schwarzaf- 
rikanern machte, wurde er von seiner Universität 
aller Ämter enthoben. Empirische Tatsachen zäh- 
len nicht, entscheidend für den wissenschaftlichen 
Erfolg ist allein die richtige politische Gesinnung. 
Kurze Zeit später sah er sich gezwungen, seine 
Nobelpreismedaille wegen finanzieller Probleme 
beim Auktionshaus Christie’s in New York zu ver- 
steigern - ein in der Geschichte der Nobelpreise 
bislang einmaliger Vorgang. 

Ein weiteres prominentes Beispiel liefert diejunge 
Disziplin der Archäogenetik, die es sich zur Aufga- 
be gemacht hat, aus der genetischen Untersuchung 
sehr alter Funde die Vorgeschichte zu rekonstru- 
ieren. „Warum findet sich in allen Endrundenteil- 
nehmern des olympischen Hundertmeterlaufs seit 
1890 Erbgut aus Westafrika?”, fragte schüchtern 
der Genetiker David Reich. Und er ergänzte in ei- 
nem Editorial mit dem Titel „Wie die Genetik unser 
Verständnis von Rasse verändert”: „Ich mache mir 
Sorgen, daß wohlmeinende Leute, die die Möglich- 
keit von biologischen Unterschieden zwischen Po- 
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pulationen bestreiten, sich in einer Position eingra- 
ben, die sich gegen den Ansturm der Wissenschaft 
nicht verteidigen läßt.” Damit brach ein Sturm der 
Entrüstung los. Obwohl er sich durch seine For- 
mulierung als Vertreter des linken Mainstreams zu 
erkennen gab, wurde er von Kollegen und Medien 
hart angegangen, weil er gewissermaßen dem Ideal 
wissenschaftlicher Ergebnisoffenheit höheren Wert 
zugesprochen hatte, als dem vorherrschenden lin- 
ken Grundgefühl. Um solche Mißverständnisse gar 
nicht erst entstehen zu lassen, schreibt der Geneti- 
ker Johannes Krause schon im Vorwort seines Bu- 
ches „Die Reise unserer Gene” in vorauseilendem 
Gehorsam gegenüber der herrschenden Ideologie, 
Europa sei als eine sich über Jahrtausende erstrek- 
kende Fortschrittsgeschichte zu verstehen, „die 
ohne die Migration und Mobilität von Menschen 
unmöglich gewesen wäre.” Und weiter: „Am liebs- 
ten wäre es den Autoren natürlich, wenn sich die 
Leser ihrem Standpunkt annäherten, daß die seit 
Jahrtausenden erprobte globale Gesellschaft auch 
in Zukunft der Schlüssel zum Fortschritt sein wird, 
auch und vor allem für Europa.” Nur selten gibt 
ein Naturwissenschaftler so deutlich zu erkennen, 
daß er seine Arbeit als Beitrag zur Erfüllung einer 
politisch-ideologischen Agenda sieht und daß er 
anstrebt Ergebnisse zu liefern, die den politischen 
Vorgaben entsprechen. 

Krause ist, wie so viele Kollegen, ein Anhänger 
der „Steppentheorie”, das heißt, er ist der Ansicht, 
daß die Indogermanen aus der ukrainischen Step- 
pe nach Europa eingewandert sind. Bis zum Ende 
des Zweiten Weltkriegs hatte insbesondere die 
Nordhypothese die meisten Anhänger, die eine 
Urheimat in Skandinavien vermuteten. Doch schon 
kurze Zeitspäter erlosch das öffentliche Interesse an 
der Thematik, und es gab auf diesem Gebiet prak- 
tisch keine Veröffentlichung mehr. Erst in jüngerer 
Zeit rückt die Indogermanenfrage wieder mehr in 
den Mittelpunkt. Nachdem eine abwegige Anatoli- 
en-Hypothese des Engländers Colin Renfrew nicht 
mehr zu halten war, gibt es jetzt praktisch nur noch 
Steppentheoretiker. Zwar sprechen nach wie vor 
viele Fakten für eine Herkunft aus dem Norden 
- neben zwei russischen Forschern, deren Veröf- 
fentlichungen im Westen ignoriert werden, gibt es 
praktisch keine Anhänger mehr - doch kein west- 
licher Forscher würde diese Meinung noch vertre- 
ten wollen. Denn wir können annehmen, daß eine 
Herkunft der Indogermanen aus dem Norden auch 
Hitler gefallen haben würde, und damit scheidet 
die Nordhypothese aus dem Spektrum möglicher 
Forschungsergebnisse aus. Eine Forschung, die 
ihre Ergebnisse schon vorher politisch festlegt, ist 
aber im eigentlichen Sinne gar keine Wissenschaft 
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mehr. Man könnte die 
Aufzählung der Beispie- 
le beliebig verlängern, 
sie erstreckt sich auf fast 
alle Fachgebiete und 
betrifft im Zeitalter der 
Gegenaufklärung alle 
Bereiche, die politische 
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ist also bereits korrum- IT 
piert und blüht ledig- EAN 
lich noch dort, wo sie 
ideologisch unproble- 
matische Fragestellun- 
gen untersucht. RS 
Wir haben zuvor festgestellt, daß ein aus den 
Ideen der Aufklärung geborenes wissenschaftli- 
ches Denken jene Anfangsbedingung gewesen ist, 
die den geistigen und kulturellen Aufstieg Europas 
erst ermöglicht hat. Was wir heute beobachten und 
an zahlreichen Beispielen untersucht haben, ist 
eine mächtige Gegenbewegung, eine Gegen-Auf- 
klärung, die im Begriff ist, alle Errungenschaften 
der Neuzeit wieder aufzuzehren. Denn nicht nur 
der Fortschritt, auch schon die Aufrechterhaltung 
des Status Quo ist eine gewaltige kulturelle Leis- 
tung, die in vielen Bereichen heute schon nicht 
mehr gelingt. Die aus naivem Gefühl geborene 
Vorstellung von der Gleichheit aller Menschen, das 
Aufgeben des Objektivitätsanspruchs, die Rückbe- 
sinnung auf die emotional-subjektive Perspektive 
des Individuums, der daraus resultierende gesell- 
schaftliche Egoismus - all diese Entwicklungen 
signalisieren die Rückkehr zu einer archaischen, 
säkular-esoterischen Weltbetrachtung, die der 
christlich-religiösen Variante des Mittelalters in 
keiner Weise überlegen ist. Noch leben wir von der 
Substanz, noch profitieren die westlichen Gesell- 
schaften von Werten und Tugenden, die sie selbst 
nicht hervorgebracht haben, die in anderen, besse- 
ren Zeiten gewachsen sind und heute verächtlich 
gemacht oder sogar bekämpft werden. Doch ge- 
sellschaftliche und soziale Prozesse sind zäh, die 
Durchsetzung neuer Werte gelingt meist nur im 
Rahmen von Generationswechseln, es handelt sich 
also um sehr langsam verlaufende Wandlungen. 
Ist der Gipfel erst einmal überschritten, so folgt 
unweigerlich eine langanhaltende Abwärtsbewe- 
gung, die vielerorts immer noch von Gegenströ- 
mungen begleitet sein wird. Der Abstieg hat längst 
begonnen und wird stetig und mit wachsender 
Dynamik weitergehen - selbst dann, wenn sofort 
Gegenmaßnahmen eingeleitet werden. Wir haben 
also wenig Zeit zu verlieren. 


EINE GESCHICHTE 
ÜBER UNS UND 
UNSERE VORFAHREN 


Propyläca 
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ber der Zeitschrift „New Scientist” im Jahre 
1998. Heute sind wir an einem Punkt angelangt, an 
dem diese Prophezeiung eingetreten ist. Zwar soll 
noch nicht die Atemluft besteuert werden, aber der 
CO2-Ausstoß, den jeder Bürger über sein Fahrzeug 
und über die bei der Produktion von Lebens- und 
Sachmitteln anfallende CO?-Belastung anhäuft. Die 
für 2021 in Deutschland und anderen Staaten be- 
schlossene „Klimasteuer” wird dafür sorgen, daß 
die Benzin- und Heizkosten ebenso horrend anstei- 
gen werden wie die Preise für Lebensmittel und 
Gebrauchswaren. 

Entgegen der offiziellen Darstellung ist eine 
wissenschaftliche Debatte über den Klimawandel 
dabei nicht erwünscht.' Das Dogma, an dem nicht 
gerüttelt werden soll, lautet: Der durchschnittliche 
Anstieg der Temperaturen ist menschengemacht 
und vor allem auf den menschlichen Ausstoß von 
CO? zurückzuführen. 


Eines der Totschlagargumente für den men- 
schengemachten Klimawandel ist die Behauptung, 
daß 95 % aller Wissenschaftler diese Meinung 
verträten. Nun muß man wissen, daß in den USA 
keine staatliche Finanzierung der Wissenschaft 
existiert. Jedes Institut benötigt Spender aus der 
Privatwirtschaft, und die größten Geldgeber sind 
hier Einrichtungen wie die Bill & Melinda Gates 
Stiftung. In Europa existiert zwar eine staatliche 





die die politischen Ziele der BRD stützen, 2 zu de- 
nen seit einigen Jahren auch die Bekämpfung des 
Klimawandels gilt. Daß es dennoch eine Reihe von 
Wissenschaftlern gibt, die den menschengemach- 
ten Klimawandel verneinen, ist daher weitaus be- 
merkenswerter, als die große Mehrheit der Gegner 
dieser Anschauung. 

Ein weiteres häufiges Argument ist der Verweis 
auf den tatsächlichen Anstieg der Durchschnittstem- 
peraturen und die damit verbundene Behauptung, 
daß es seit Existenz der menschlichen Art noch nie 
so heif® gewesen sei, wie heute. Tatsächlich findet 
man in allen vermeintlich wissenschaftlichen Veröf- 
fentlichungen des Mainstream heute entsprechende 
Grafiken und Diagramme, die das zu belegen schei- 
nen. Allerdings zeigen diese entweder nur einen 
Ausschnitt aus der menschlichen Klimageschichte 
oder lügen kurzerhand. Denn in Wahrheit gab es 
in der Jungsteinzeit im 5000 v. Chr. das sogenannte 
„Klimaoptimum“, in dem die Temperaturen durch- 
schnittlich 2-3 Grad höher lagen als heute.” Entspre- 
chende Verweise waren in der wissenschaftlichen 
Literatur bis in die 1990er Jahre hinein regelmäßig 
vorzufinden. Seit Beginn der 2000er Jahre wurden 
diese seltener, und heute sind sie selbst im Internet 
kaum noch aufzufinden. Da aber die Durchschnitt- 
stemperaturen seit Beginn der Industrialisierung um 
1850 bis heute offiziell lediglich um 1- 1,5 Grad zu- 
genommen haben, gab es Zeiten, in der Menschen 
mit höheren Temperaturen konfrontiert waren - und 
dies waren sogar ausgesprochene Blütezeiten der 








Menschheit. Und auch heute soll CO? dafür verant- 
wortlich sein, daß sich die Erträge an Nahrungsmit- 
teln, wie etwa Weizen und Reis, um etwa 15 % erhöht 
haben. 


Die Faktenlage 


Dieses Beispiel zeigt, daß die Faktenlage gar 
nicht so klar ist, wie immer wieder behauptet. Tat- 
sächlich schmelzen weltweit Gletscher, und Ge- 
biete der Antarktis und Arktis tauen auf. Zugleich 
aber gibt es immer wieder Berichte, denen zufol- 
ge Gletscher oder Eismassen anwachsen, etwa in 
Spitzbergen. In den letzten Jahren wurden zudem 
in Alaska und Sibirien wiederholt Temperaturmi- 
nusrekorde verzeichnet.’ 

Das Hauptargument der sogenannten Klima- 
skeptiker aber ist der Verweis auf den menschlichen 
Anteil an CO? in der Atmosphäre: Dieser beträgt 
nämlich lediglich 1 %. Viel einflußreicher seien dem- 
gegenüber andere Faktoren wie die Sonnenaktivität, 
die starken und langanhaltenden Schwankungen 
unterliegen kann,‘ die Änderung von Meeresströ- 
mungen oder der Ausstoß von natürlichem CO? 

Die Klimainquisitoren entgegnen dem, daß das 
nicht menschenverursachte CO? in einem Kreislauf 
gebunden sei, jedes weitere derartige Partikel aber 
einen Einfluß auf das Ökosystem ausübe, der sich 
in den letzten Jahrzehnten so kumuliert habe, daß 
es nun zum Effekt des Temperaturanstiegs geführt 
habe, der exponentiell ansteige. Einige Wissen- 
schaftler widersprechen und verweisen auf neuere 
Untersuchungen, denen zufolge der CO2-Anstieg 
in der Atmosphäre nicht Ursache von Temperatur- 
erhöhungen in der Vergangenheit war, sondern 
eine Folge. Für den Laien ist die Wahrheit schwer 
durchschaubar. Daß aber die Klimawandelapolo- 
geten ihre Gegner als Klimaleugner diffamieren, 
beweist die grundsätzliche Unwissenschaftlichkeit 
der von ihnen geführten Diskussion. 

Einleuchtend auch für den Laien ist demgegen- 
über der Hinweis darauf, daß Deutschland ledig- 
lich 0,037 % des menschlichen CO? verursacht. 
Selbst ein völliger Verzicht auf CO? in Deutschland 
würde demnach weltweit gar nichts bewirken. 
Dafs Länder wie Indien oder China irgendwann 
einschwenken, ist auf lange Sicht nicht zu erwarten 
- im Gegenteil. Weltweit werden gerade 180 Kohle- 
kraftwerke gebaut, die als CO?-Schleudern gelten. 

Interessant in diesem Zusammenhang ist, dafs 
einer der vermeintlichen Pioniere des Klimaschut- 
zes, der „Philantrop” und Gründer der Climate 
Policy Initiative George Soros, in „großem Stil” in 
Aktien verschiedener Kohlegesellschaften, darun- 
ter Arch Coal, investierte, deren Wert zuvor auch 
aufgrund eigener Aktionen deutlich sank. Es ist bei 
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Soros’ eigenem Moralverständnis nicht besonders 
unwahrscheinlich, daß er auf einen absehbar stark 
ansteigenden Kurs dieser Firmen setzt.‘ 


Alternativen 


Mittelfristig führt an der Entwicklung umwelt- 
schonender Technologien zur Energiegewinnung 
und für Motorantriebe kein Weg vorbei. Interessan- 
terweise gabes die ersten Ansätze für eine klimaver- 
trägliche Energiegewinnung ausgerechnet im Drit- 
ten Reich. Der damalige Reichskanzler Adolf Hitler 
etwa sprach in vertrauter Runde über Wasser-, 
Sonnen- und Windkraftwerke als Technologien der 
Zukunft. Alle drei sind indes in Deutschland nur 
bedingt umsetzbar: Für Wasserkraftwerke werden 
gigantische Staudämme benötigt, die in Deutsch- 
land ein Problem des fehlenden Raumes sind. Die 
Sonne scheint dagegen zu wenig, und die Nutzung 
der Windkraft durch Windräder verbindet eine zu 
geringe Effizienz mit zu vielen negativen Neben- 
wirkungen. Als Alternative käme für Kraftwerke 
etwa die Kernfusion in Frage, bei der keine radio- 
aktiven Abfälle entstehen. Als innovativer Antrieb 
für Fahrzeuge gilt die Brennstoffzellentechnologie, 
bei der elektrische Energie aus den Energieträgern 
Wasserstoff, Methanol oder Erdgas durch eine 
Brennstoffzelle erzeugt und mit einem Elektroan- 
trieb in Bewegung umgewandelt wird. 

Grundsätzlich ist der Staat in der Bringschuld: 
Anstatt CO?2- und andere Steuern einzuführen, 
muß er selbst eine Technologie vorantreiben, mit 
der sowohl Energieversorgung als auch Mobilität 
der Bevölkerung gewährleistet werden. Das aber 
scheut die Regierung Merkel offenbar wie der Teu- 
fel das Weihwasser. 


Anmerkungen 
1) Vgl. https:/ /www.welt.de/debatte/kommentare/ artic- 
1e13466483/ Die-CO2-These: „Eine Debatte über die Ursa- 
chen für den Klimawandel gibt es im politischen Deutsch- 
land nicht.” 
2) https:/ /www.spiegel.de/spiegel/a-404320.html; ebenso: 
https:/ /www.archaeologie-online.de/nachrichten/ wildp- 
ferde-ueberlebten-temperaturanstieg-nach-der-eiszeit-1904/ 
3) Nigel Calder / Hendrik Svensmark /Egil Friis-Christen- 
sen, The manic sun - die launische Sonne” 1997 
4) „Mal ist der Abstand zur Sonne geringer, mal neigt sich 
die Erde zur einen, dann wieder zur anderen Seite”, sagt 
Eisforscher Miller. „Das bleibt nicht ohne Auswirkung auf 
die globale Temperatur.” https://www.spiegel.de/spie- 
gel/ print/d-31182841.html 
5) https://www.wetteronline.de/wetternews/tempera- 
turen-bis-minus-50-grad-extreme-kaelte-in-nordameri- 
ka-2020-01-12-ka 
6) So Andreas von Retyi: George Soros. Rottenburg 2016, 
S. 114f. 
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Oder in einer Zeit einer nie dagewesenen Ir- 
reführung? Bevor wir uns dieser Frage zu- 
wenden, gilt es die Begriffe zu klären. 

„Aufklärung“ kann zweierlei bedeuten: im en- 
geren Sinne ist es jeder Erkenntnisvorgang, der 
zu größerer Klarheit führt, also ein allgemeiner 
geistiger Prozess der Klärung, der zu allen Zeiten 
als Ausdruck der stetigen Höherentwicklung der 
Menschheit angesehen wurde. Im engeren Sinne 
bezeichnet „die Aufklärung” eine umschriebene 
historische Epoche, eine Wendezeit zwischen 1600 
und 1750, in der sich ein neues, rationales Weltbild 
durchgesetzt hat. 

Bei dem Begriff „Gegenaufklärung” ist die Situati- 
on jedoch etwas komplizierter. Natürlich kann man 
als Gegenaufklärung jede Bewegung verstehen, die 
sich gegen eine Aufklärung im allgemeinen Sinne 
wendet. Gegenaufklärung steht damit für Verdunk- 
lung, für das Ignorieren der offenkundigen Gegeben- 
heiten, für den Glauben an nicht rational begründba- 
re Denkansätze. Sie bedeutet einen Rückschritt auf 
dem Wege der Menschheit und kann zu allen Zeiten 
auftreten. Im engeren Sinne bedeutet „die Gegenauf- 
klärung” eine Bewegung im Anschluß an das Zeit- 
alter der Aufklärung, die sich gegen zuviel Rationa- 
lismus und eine Überbetonung des Rationalen auf 
Kosten des Gefühls und der natürlichen, triebhaften 
Grundlagen des Lebens wendet. 


] eben wir noch in einer Zeit der Aufklärung? 


„Gegen-Aufklärung” hat jedoch noch eine wei- 
tere, sinnumkehrende, ironische Bedeutung. Wenn 
man davon ausgeht, daß unter dem Deckmantel 
der Aufklärung auch Falschaussagen propagiert 
werden, daß also eine Pseudo-Aufklärung sich 
mit den Federn der Aufklärung schmücken kann, 
dann bedeutet „Gegen-Aufklärung” eine Richtig- 
stellung, die sich gegen eine falsche Aufklärung 
richtet. Ein Beispiel: die sogenannte Gender-The- 
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orie versucht, die Menschen darüber aufzuklären, 
daß es nicht nur zwei Geschlechter gibt, sondern 
beliebig viele. Daß die Kategorie des Geschlechts 
an sich ein künstliches Konstrukt sei. Die Vertre- 
ter dieser Geschlechter-Leugnung, manche spre- 
chen von einer mentalen Geschlechtsumwand- 
lung, sehen sich als Propagandisten einer neuen 
Aufklärung, die uns über den wahren Charakter 
des Menschen belehren will. Für ihre Gegner ist 
der „Gender-Wahnsinn” ein Rückfall in finsteren 
Aberglauben, dem man mit einer „Gegen-Aufklä- 
rung” begegnen muß. Man erkennt hier, wie die 
Begriffe Aufklärung und „Gegen-Aufklärung” in 
ihrem Sinn vertauscht werden, wie die sogenannte 
Gender-Aufklärung in Wirklichkeit eine Verdum- 
mung ist, und die „Gegen-Aufklärung“ den Cha- 
rakter einer echten Aufklärung hat. 

Um den Bezug zur Aufklärung klarzustellen, wird 
die letztgenannte, ironische Verwendung durch die 
Schreibweise „Gegen-Aufklärung“ gekennzeichet. 


Zurück zum Zeitalter der Aufklärung, in der 
große wissenschaftliche und kulturelle Fortschritte 
erzielt worden sind, in der alte Dogmen umgesto- 
sen wurden. Als historische Antithese folgte eine 
Zeit der Gegenaufklärung, in der das Pendel ge- 
wissermaßen zurückschlug. 

Für uns heute stellt sich die Frage: Leben wir 
wirklich in einer Zeit der Aufklärung? Oder hat die 
Gegenbewegung inzwischen wieder die Oberhand 
gewonnen? Werden wir heute von neuen, weniger 
offensichtlichen Dogmen beherrscht? 

Natürlich ist die Überzeugung weitverbreitet, 
dass wir an der Spitze des Fortschritts marschieren, 
dass keine Zeit vor uns jemals so aufgeklärt war 
wie wir heute, dass wir das höchstmögliche Maß 
an Wissen und Klarheit über unsere Welt erreicht 
hätten. Aber spiegelt sich darin nicht ein Hochmut 
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gegenüber vorangegangenen Generationen wider, 
eine billige Besserwisserei, die angesichts von zu- 
nehmender Bildungsverflachung und modernem 
Analphabetentum fragwürdig erscheinen muß? 

Wer ohne Taschenrechner nicht das kleine Ein- 
maleins beherrscht, wird zwar die Rechenaufga- 
ben des Alltags lösen können, aber die Komplexität 
seiner Welt kaum erfahren oder bewältigen. 

Er wird zu einfachen Dogmen Zuflucht neh- 
men müssen, um sich zu orientieren, und gegen 
Aberglauben jeder Art kaum gefeit sein. Die Igno- 
ranz gegenüber den gedanklichen Voraussetzun- 
gen, die wir leichtfertig als sicheren Boden unse- 
res Wissens annehmen, paart sich mit der festen 
Überzeugung, in einer Zeit maximaler Aufklärung 
und Transparenz zu leben. Selbstsicherheit und 
Selbstüberzeugtheit werden politisch benutzt, 
um die Massen zu steuern. Der satte Konsument 
des Waren-Angebotes und auch des Angebo- 
tes an politischen Überzeugungen bereitet keine 
Schwierigkeiten. Das Vertrauen in die Richtigkeit 
der politischen Denkmuster wird von den jeweils 
Herrschenden gefördert, soweit es ihren Interessen 
dient. Daß diese Überzeugungen jedoch Produkt 
eines Bildungsprozesses - also von Aufklärung 
und Gegenaufklärung - sein können, die von Inte- 
ressen gesteuert sind und gerne zur Festigung von 
herrschafts-stabilisierenden Dogmen missbraucht 
werden, ist den wenigsten bewußt. Dafßs dabei die 
Nichtgläubigen politisch diskriminiert und syste- 
matisch ausgegrenzt, ja mit allen Mitteln bekämpft 
werden, wird ebenso übersehen. 


Das neue Dogma: „Gleichheit über alles“ 


Ein Beispiel für die aktuelle dogmatische In- 
doktrination sei hier angeführt: „Alle Menschen 
sind gleich und haben demzufolge überall die 
gleichen Rechte.” Die Forderung nach Gleichheit 
und Gleichberechtigung wird mit der angebli- 
chen Gleichheit der Menschen begründet. Diese 
Forderung ist als Bestandteil des Humanismus 
hochgradig moralisch aufgeladen. Dabei ist es of- 
fensichtlich, das genau das Gegenteil gilt: alle Men- 
schen sind ungleich. Jeder Mensch ist einzigartig, 
anders. Gerechtigkeit bedeutet nicht: jedem das 
gleiche, sondern jedem das ihm Angemessene zu- 
zugestehen. „Jedem das Seine!” war der Maßstab 
früherer Jahrhunderte. Daß Menschen ungleiche 
Fähigkeiten haben, daß sie verschieden sind und 
sich verschieden verhalten und daß sie aus diesem 
Grund in verschiedenem Maße zusammenpas- 
sen und zusammen leben können, ist eine triviale 
Einsicht. Daß die Welt aus einer Vielzahl von Kul- 
turen besteht, deren Existenz geradezu auf ihrer 
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Ungleichheit, auf ihrer Verschiedenheit, Trennung 
und Distanz beruht, wird in dem neuen Glauben 
an die große Gleichheit leicht übersehen. Daß sich 
menschliche Existenz nur in der Vielfalt, in Diffe- 
renz und Distanz entfalten kann und dadurch der 
Reichtum der Welt an Einzelmenschen, Kulturen 
und Völkern entsteht, wird von den Propagandis- 
ten des egalitären Uniformitätsglaubens geleugnet. 
So versucht sich die Welt an einem neuen Turmbau 
zu Babel, bei dem ökonomische Vorteile zu einer 
vermeintlichen Harmonisierung und Gleichschal- 
tung der Welt genutzt werden. 


Marsch in den Untergang? 


Letztlich ist es der alte kommunistische Aber- 
glaube an die Gleichheit, der in neuem Gewand 
die Weltrevolution propagiert und dabei die histo- 
rischen Erfahrungen vergangener Jahrhunderte, 
insbesondere die Rationalität der Aufklärung, un- 
bekümmert zur Seite schiebt. So drängt sich der 
Eindruck auf, daß seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
eine Periode der Gegenaufklärung eingesetzt hat, 
die unter dem Banner des Fortschritts in Freiheit 
und Gleichheit die kulturelle und ethnische Viel- 
falt und letztlich die Selbstbestimmung der Indi- 
viduen und Völker abschaffen will. Man muß sich 
fragen, ob der Gleichheits-Fetisch, der den Massen 
vorgehalten wird, nicht ein gezielter Lockvogel ist, 
um sie ins Verderben zu führen. 

Gerade in den letzten Jahren hat eine kulturel- 
le Untergrundbewegung Fahrt aufgenommen, die 
von fragwürdigen Hintergrundmächten gespeist 
wird und die eine allgemeine Mobilmachung er- 
reicht hat. Mit aufklärerischem Fanatismus wird 
die Gleichheit in allen Lebensbereichen gefordert. 
Millionen Menschen wurden auf Wanderschaft 
gelockt, stabile Gesellschaften und Kulturen desta- 
bilisiert und Staaten auf die abschüssige Bahn der 
ethnischen Auflösung gebracht. Der Weg zur Hölle 
ist bekanntlich mit guten Vorsätzen - und Gesin- 
nungsethik - gepflastert. Der Marsch in den Unter- 
gang scheint kaum zu stoppen. 

Nicht nur in Bezug auf die Migration, sondern 
auch bei den Themen Klima und Gender hat eine 
zunehmende Zahl von „Aktivisten“ den Pfad der 
Vernunft verlassen. Wie ist das möglich? In was für 
eine Zeit sind wir geraten? 

Wir kommen damit zurück auf die eingangs 
gestellte Frage: Befinden wir uns in einer Zeit der 
Aufklärung? Oder der dogmatischen Verblen- 
dung, der Irreführung der Massen? 

Die Antwort ist klar. Eine aggressive Gegen- 
aufklärung ist auf dem Vormarsch. Nur eine neue 
Aufklärung kann ihr Einhalt gebieten. 


29 

















edes Jahr am 8. Mai ich der Gedenktagsrei- 
gen seinen Höhepunkt. Dann feiern nicht nur 
die ehemaligen Kriegsgegner, sondern auch alle, 
ie im Nachhinein mit ihnen über das Deutsche 
Reich gesiegt haben. Auch die politische Klasse der 
Bundesrepublik gerät am 8. Mai in einen Zustand 
demokratischer Ekstase. Die Zeitungskommentare 
überschlagen sich in ihrer Lobpreisung der gröfßsten 
Wende der deutschen Geschichte und machen aus 
der Unterwerfung einen Akt der Erlösung. 

Als Beispiel hierfür greifen wir heraus, wie die 
Westdeutsche Zeitung in Düsseldorf am 6. Mai 
2020 den 75. Jahrestag des Kriegsendes feiert. 

Mit der Überschrift: „befreiende Niederlage” 
wird diesem Tag zunächst eine Art Doppelcharak- 
ter zugebilligt, um dann jedoch sofort den Aspekt 
der Befreiung in den Vordergrund zu stellen. „In 
Hunger, Angst und Demütigung des Jahres 1945 
werden es die meisten Deutschen nicht so empfun- 
den haben: aber der 8. Mai ist der Tag der Befreiung 
der Deutschen von der selbstgewählten NS-Dikta- 
tur.” Soweit der erste Satz des Leitartikels. Er ist 
bezeichnend dafür, aus welcher Perspektive die 
Geschichte hier gedeutet wird. Es kommt gar nicht 
darauf an, wie die Deutschen der damaligen Zeit 
diesen Tag wahrgenommen haben, nein die Bes- 
serwisser der nachfolgenden Zeit, die die hohe 
Schule der journalistischen Anpassung erfolgreich 
durchlaufen haben, die, man weiß nicht von wem 
legitimiert und eingesetzt, jetzt das Sagen auf dem 
Feld der öffentlichen Meinung haben, die interes- 
siert die Erfahrung der unmittelbar Betroffenen 
nicht, über deren Köpfe hinweg dekretieren sie: 
„Dieser Tag ist ein Tag der Befreiung.” Und alle, 
die es anders wahrgenommen haben, litten offen- 
bar an einer Wahrnehmungsstörung. Diese Art 
von zeitgenössischer Besserwisserei bedeutet eine 
Entmündigung gegenüber vergangenen Generati- 
onen, die sich nicht mehr zu Wort melden können. 
Mit ihnen hat man auch die unmittelbare histori- 
sche Erkenntnis zu Grabe getragen, und auf ihren 
Gräbern feiert das politische Milieu 
jetzt seine Bekenntnisse im launigen S- 
Stil einer Siegesparty. 

Die Umkehrung der Wahrneh- 
mung, die Deutung der Niederlage % 
als Sieg, wird in einem Atemzug / 
von einer mächtigen Schuldzuwei- | 

Bus begleitet. Schon im ersten 













Satz werden die Deutschen zu Schuldigen erklärt, 


da sie ja „die NS-Diktatur selbst gewählt” hätten. 
Auch hier schwingt sich die mediale Arroganz 
zum Richter auf, diesmal im strafrechtlichen Sin- 
ne. Sicherlich haben die Deutschen 1933 mit 43% 
die Nationalsozialisten gewählt, daß sie aber eine 
Diktatur dieses Ausmaßes gewählt hätten, mit all 
den Menschenrechtsbrüchen, mit Judenverfolgung 
und Kriegsfolgen, ist eine perfide Behauptung. Das 
hätte man ja alles voraussehen können, behaupten 
die Besserwisser von heutzutage. Die Total-Be- 
schuldigung aller Deutschen von damals ist zu ei- 
nem medialen Leitmotiv geworden. Die Allgegen- 
wärtigkeit dieser Schuld sagt dabei mehr über den 


totalitären Charakter der Schuldpropaganda der 


Befreier aus als über das Verhalten der Deutschen. 

Soweit allein die Anmerkungen zum ersten 
Satz, der die Generalthese vorgibt. Der zweite er- 
weist sich als nicht minder fragwürdig. Da heifst es: 
„Ohne die totale Niederlage wäre diese Terrorherr- 
schaft, die Europa, ja die ganze Welt überzog, nicht 
zu beenden gewesen.” Auch das entpuppt sich bei 
näherem Hinsehen als doppelte Geschichtsverdre- 
hung. Schon früh, möglicherweise seit 1939, spä- 
testens seit der Konferenz von Casablanca, haben 
die Westmächte zu verstehen gegeben, daß sie 
ohne eine bedingungslose Kapitulation Deutsch- 


lands diesen Krieg nicht zu beenden bereit waren. » 


Demzufolge haben auch die intensiven Bemühun- 
gen seitens der deutschen Regierung, - es gab mehr 
als 40 Friedensinitiativen von deutscher Seite - ein 
Ende des Krieges herbeizuführen, zu keinem Er- 
gebnis geführt. Churchill bekannte schon am ers- 


ten Kriegstag 1939 freimütig: „Dieser Krieg ist ein ' 


englischer Krieg und sein Ziel ist die Vernichtung 


Deutschlands”, und er hat unter dem Motto „Wir . 


müssen Europa in Brand setzen!” eine kompro- 


misslose Politik der Kriegsausweitung betrieben. N 
Er unternahm alles, um zuerst Norwegen, dann 


den Balkan, schließlich die Sowjetunion und am 


Ende noch die USA in den anfangs lokalen Konflikt 


um Polen hineinzuziehen. Nur die vollständige Ig- 
noranz gegenüber der Kriegstreiberei Englands, 
der USA und der Ben macht es möglich, 
diesen als. j einen allein von 
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Deutschland verursachten Krieg darzustellen. 
Churchill jubelte schließlich, daß Hitler im Kriege 
gefangen sei und bis zum bitteren Ende kämpfen 
müsse. Die Behauptung, daß Deutschland die hal- 
be Welt mit Krieg und Zerstörung überzogen habe, 
ist eines der zahlreichen Märchen, die durch die 
Arbeit der öffentlich-rechtlichen Medien in das Ge- 
schichtsbild der Deutschen eingegangen sind. Sie 
haben damit die Eigen-Wahrheit der Bundesrepu- 
blik geprägt. 

Dies gilt auch für den dritten Satz des Kommen- 
tars: „Es ist das Verdienst Richard von Weizsäckers 
dies als Bundespräsident 1985 ausgesprochen zu 
haben” - gemeint ist dessen These von der Befrei- 
ung. Richtig ist genau das Gegenteil: es ist das gro- 
ße Versagen, ja man könnte schon formulieren, die 
Schande, die Weizsäcker seinem Lande bereitet 
hat, diesen Satz zur Staatsdoktrin der BRD zu er- 
heben. Er zeugte nicht von Mut, sondern von dem 
kleinmütigen Kuschen vor einer fremdbestimmten 
medialen Klasse, deren billigen Applaus er damit 
erringen konnte. 

Auf sicheren Applaus kann auch der nächste 
Satz rechnen: „In vier Jahrzehnten ist im Westen 
Deutschlands ein demokratischer Rechtsstaat her- 
angewachsen, durch dessen Grundgesetz sich das 
„Nie wieder!” von Artikel zu Artikel zieht.” Hier 
wird allerdings kaum merklich einer einseitigen 
Umdeutung des Grundgesetzes Vorschub geleis- 
tet. Das „Nie wieder!” kommt als Ausdruck des an- 
tifaschistischen Konsenses ganz unschuldig daher, 
aber wird es von seinen linken Protagonisten nicht 
ganz anders gemeint? Steht es heute nicht eher für 
„Nie wieder Deutschland”? 

Wie weit die antifaschistische Neuinterpretation 
des Grundgesetzes schon gediehen ist, zeigt das 
Urteil des Bundesverfassungsgerichts, wonach alle 
Bestrebungen, die sich auf die ethnisch-kulturelle 
Fortexistenz des deutschen Volkes richten, als ver- 
fassungswidrig eingestuft werden, weil sie - nach 
Ansicht dieses Gremiums - dem Geist des Natio- 
nalsozialismus entspringen. 

Die überzogene Ausländer-Rein!-Politik läfst 
heute die Frage aufkommen, ob die ständigen Ver- 
weise auf den Nationalsozialismus und auf ein 
willkürlich interpretiertes Grundgesetz nicht miß- 
braucht werden, eine höchst umstrittene politische 
Praxis zu legitimieren und ob Deutschland den 
Weg des demokratischen Rechtsstaates nicht schon 
längst verlassen hat. 

In der folgenden fünften Behauptung wird das 
Grundthema der Beschuldigung variiert. Der Au- 
tor empört sich, daß es „trotzdem Jahrzehnte ge- 
dauert hat, bis die Deutschen endlich die Verbre- 
chen ihrer Geschichte im ganzen Ausmaß in den 


8. Mai 1945 zen 


Blick genommen haben und es sei eine Schande, 
wie unwillig sie dies taten” und welche erschre- 
ckenden Kontinuitäten fortbestünden. Die Heuti- 
gen werden zugleich gelobt und getadelt. Gelobt, 
weil sie die Schuld endlich anerkennen, getadelt, 
weil einige noch nicht so richtig mitmachen. Man 
muß sich fragen, ob der Widerspruch der Zeitzeu- 
gen nicht erst beseitigt werden mußte, bevor die 
neue Ideologie Platz greifen konnte. Diese Neuo- 
rientierung, für die der Kniefall Brandts und die 
Wehrmachtsausstellung als Indizien genannt wer- 
den, sei eine große Leistung und hätte endlich Ver- 
trauen geschaffen bei den Nachbarn in Europa. Ge- 
lobt wird damit ein neues Geschichtsbild, daß sich 
den geschichtlichen Versionen der Nachbarstaaten 
unterwirft, getadelt werden eigene Ansprüche auf 
Wahrheit und Selbstbehauptung. 

Nicht dem eigenen Willen, sondern dem Ver- 
trauen der Europäer hätten die Deutschen ihre 
nationale Einheit zu verdanken. Hier wird ganz 
nebenbei akzeptiert, daß die Deutschen einen nied- 
rigeren Rechtsstatus haben, also an sich gar kein 
Recht auf nationale Einheit besitzen, sondern dafür 
ihren Nachbarn dankbar sein müßten. „Europa“ 
dienen zu müssen, lautet eine andere Formel der 
Unterwerfung. 

Der Artikel endet schließlich mit der Behaup- 
tung „Wer den 8. Mai nur als Tag der Niederlage 
sieht, sollte über sein Verhältnis zu Grundgesetz 
und Demokratie nachdenken, denn beides gäbe es 
nicht ohne den 8. Mai 1945.” 

Daß die Bundesrepublik in diesem Sinne als Pro- 
dukt der Niederlage erscheint, wird niemand be- 
streiten. Daß aber derjenige, der den 8. Mai nicht 
als Tag der Befreiung ansehen kann, ein gestörtes 
Verhältnis zu Grundgesetz und Demokratie habe, 
mit anderen Worten sich mit Verfassungsfeinden 
gemein mache, das ist die fragwürdige Auffassung 
von Aktivisten und V-Leuten, die ihre geschicht- 
liche Interpretation auch mit Methoden der Ver- 
leumdung und Kriminalisierung durchzusetzen 
suchen, Methoden, die dem Geiste von Grundge- 
setz und Demokratie widersprechen. 

Falsche Schuldzuweisungen, Ignoranz gegen- 
über den historischen Fakten und ideologische 
Verblendung können nicht auf Dauer Grundlage 
unseres Geschichtsbildes sein. Gerade in Zeiten 
der Krise wird die Autorität der politischen Ak- 
teure und die Rolle der Medien vermehrt infrage 
gestellt. Auch im Hinblick auf den 8. Mai ist ein 
Abschied von alten Formeln, ist eine wahrlich his- 
torische Aufklärung nötig. Dann könnte der 8. Mai 
ein willkommener Anlaß sein, über Deutschland 
neu und ehrlich nachzudenken. 
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Europa und die Welt 


m 2. Juli wurde die Tochter des verstorbenen 

britischen Medienmoguls Robert Maxwell in 
Bradford im US-Ostküstenstaat New Hampshire 
festgenommen. Sie gilt als enge Vertraute des kürz- 
lich in Haft verstorbenen Jeffrey Epstein, der als 
Betreiber eines Sex-Rings mit teils minderjährigen 
Prostituierten angeklagt war. Die Bundesanwalt- 
schaft in Manhattan wirft Maxwell laut Anklage- 
schrift vor, zwischen 1994 und 1997 Minderjährige 
im Alter von teilweise nur 14 Jahren für Epstein 
rekrutiert zu haben. Bei einer Verurteilung droht 
Maxwell lebenslange Haft. 

Wie eine enge Vertraute Maxwells gegenüber 
der britischen Zeitung The Sun offenbarte, wähn- 
te sich Frau Maxwell in Sicherheit, da sie so viele 
„schmutzige Geheimnisse von den Mächtigen und 


s begann am 27. September als türkisch-aser- 

baidschanische Militärübung in Aserbaidschan - 
wenige Stunden später wurde aus der Übung ernst. 
Vor allem die von der Türkei aus Syrien in die Re- 
gion geschleusten radikalen Islamisten spielen eine 
wichtige Rolle bei den schweren Kämpfen rund um 
die Region Berg Karabach. Der türkische Präsident 
Erdogan scheint mit der Unterstützung der Kon- 
fliktpartei Aserbaidschan vor allem von den massi- 
ven wirtschaftlichen Problemen im Inland ablenken 
zu wollen und die Türkei zugleich einmal mehr als 
Interessenvertreter der Muslime zu stilisieren. 

Die Region Bergkarabach ist historisch armeni- 
sches Gebiet und von Armeniern besiedelt, wur- 
de aber unter Josef Stalin Anfang der 1920er als 
„autonomes Gebiet“ der Aserbaidschanischen 
SSR zugeschlagen. Nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion und der Gründung der unab- 
hängigen Staaten Georgien, Armenien und Aser- 
baidschan im Südkaukasus entflammte Ende der 
1980er Jahre erneut der Streit. 1992 führte die Na- 
tionalitätenkrise im Südkaukasus zum Bergkara- 
bach-Krieg, der 1994 mit einem Waffenstillstand 
zwischen dem damals siegreichen Armenien und 
dem geschlagenen Aserbaidschan endete - und 
menischen Republik Bergkarabach, die 
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Reichen kenne”, dafs sie davon ausgehe, einer An- 
klage für immer entgehen und in naher Zukunft 
zurück in ihr High-Society-Partyleben zurückkeh- 
ren zu können, sobald sich „der Staub gelegt hat”. 
Von vielen Beobachtern wird die Verhaftung als 
Teil der von US-Präsident Donald Trump schon 
lange angekündigten Trockenlegung des soge- 
nannten Pädo-Gate-Sumpfes interpretiert. Hin- 
tergrund sind Verdachtsfälle, denen zufolge das 
Washingtoner Polit-Establishment, darunter die 
Familie des Ex-Präsidenten Bill Clinton und vie- 
le weitere US-Prominente, in Fälle von sexuellen 
Mifshandlungen Minderjähriger verwickelt sein 
sollen. Bill Clinton etwa gilt als Freund Epsteins 

und genoß mehrfach dessen Gastfreundschaft. 
Mehr unter: www.reconquista.jetzt/?id=846 





sagen „eingefroren“. Es kam bisher immer wieder 
zu Provokationen an der Grenze Bergkarabachs, 
auch zu begrenzten Militäroperationen vor allem 
Aserbaidschans, das in dieser Offensive bedeuten- 
de Geländegewinne verbuchte. 

Die Türkei ist ein wichtiger Verbündeter Aser- 
baidschans, die Aserbaidschaner werden von An- 
kara als Brudervolk betrachtet. Armenien wieder- 
um ist ein wichtiger Verbündeter Rußlands, beide 
sind Mitglied im CSTO-Verteidigungsbündnis und 
eine russische Militärbasis befindet sich in Arme- 
nien. Die Islamische Republik Iran grenzt im Sü- 
den an den Südkaukasus, ist vor allem an Stabi- 
lität interessiert und pflegt ein freundschaftliches 
Verhältnis zu Armenien, während Aserbaidschan 
eng mit Israel zusammenarbeitet und für Israel ein 
wichtiger Erdöl-Lieferant ist. Auch die USA sind 
in der Region aktiv, sie wollen die Länder des Süd- 
kaukasus näher an den Westen führen. Und selbst 
China hat die Region im Blick. Eine Destabilisie- 
rung könnte das ambitionierte Projekt der „Neuen 
Seidenstraßse” Pekings empfindlich stören. 
Hintergründe: https:/ /arcadi-online.de/im-interview-manu- 
el-ochsenreiter-zum-konflikt-in-bergkarabach/ 
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Totalitäres Griechenland? 


ie Leugnung der Pandemie, die Verbreitung 

diesbezüglicher Verschwörungstheorien und 
der Aufruf zum Brechen der Pandemieregeln sind 
in Griechenland strafbar. Auf Anordnung von Bür- 
gerschutzminister Michalis Chrysochoidis verfolgt 
die Staatsanwaltschaft seit Anfang August die Ver- 
breitung von Verschwörungstheorien im Zusam- 
menhang mit der Pandemie besonders intensiv. 
Blogs, Internetmagazine und soziale Netzwerke 
werden von der Cyber-Crime-Einheit der griechi- 
schen Polizei überwacht. 

Im Zuge der Pandemie wurde nun zugleich die 
erfolgreiche nationale Partei Goldene Morgenröte als 
„kriminelle Vereinigung” eingestuft und verboten. 
Zeitgleich wurden sämtliche Funktionsträger der 
Partei verhaftet und Vermögen sowie Besitztümer 
der Partei beschlagnahmt. 
https:/ /www.anonymousnews.ru/2020/08/31/griechen- 
land-coronaleugnung-strafe/ 







Der Türkei-Griechenland-Konflikt 


m August 2020 entsandte die Türkei das For- 

schungsschiff Orug Reis in die Region nahe der 
griechischen Insel Kastelorizo, um dort nach Gas- 
vorkommen zu suchen. Begleitet wurde es da- 
bei von mehreren Kriegsschiffen der türkischen 
Marine. Die Regierung Griechenlands, zu dessen 
Hoheitsgebiet die Insel Kastelorizo offiziell ge- 
hört, betrachtete dies als Provokation und drohte 
mit militärischen Schritten. Auch die EU-Außen- 
minister forderten die Türkei Mitte August 2020 
auf, die Erkundungen in griechischen Gewässern 
unverzüglich einzustellen, worauf der türkische 
Präsident Recep Tayyip Erdo$an antwortete, man 
werde niemals Zugeständnisse bei eigenem Land, 
Souveränität und Interesse machen; die Türkei 
werde sich nehmen, was ihr zustehe. 
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Europa & die Welt 


Vor dem Hintergrund des Gasstreits begannen | 


Vereinigten Arabischen Emirate im August 2020 | 
stlichen Mit- | 
| kampf aufgegeben und ihn durch den Kampf der 









Nawalny oder der Kalte Krieg 


S ist die Vergiftung des russischen Dissiden- 
ten Alexej Nawalny ein Kriminalfall. Aber wer 
dahinter steht, ist nicht so eindeutig, wie die Me- 
dien uns glauben machen wollen. Wie bei jedem 
Kriminalfall muss man nach den Motiven fragen. 
Der Hauptverdächtige und vorschnell Angeklag- 
te, Russlands Staatschef Putin, hätte sicherlich ein 
Motiv. Aber ist Putin wirklich so naiv, seinen Ruf 
und die Stabilität seines Regimes so leichtfertig 
aufs Spiel zu setzen? Die Demokratie-Bestrebun- 
gen in Weißrußland sind ihm ein warnendes Bei- 
spiel. Wie bei jedem Kriminalfall sollte man fragen: 
Cui bono? Wem nützt dieser Anschlag? Putin wohl 
kaum. Sind es nicht die USA, die ihre Verbündeten 
umso enger um sich scharen und ganz nebenbei 
auch noch das deutsch-russische Pipeline-Projekt 
Nord Stream 2 zu Fall bringen können. Statt des rus- 
sischen Geheimdienstes könnte auch der US-Ge- 
heimdienst dahinterstehen, mit dem Ziel Rußland 
zu destabilisieren und Europa in einen neuen Kal- 
ten Krieg zu stürzen. Schließlich sind auch die USA 
bei ihren Geheimoperationen nicht zimperlich. 

Aber eine dritte Variante ist ebenfalls möglich: in 
Russland gibt es viele lokale Fürsten, die ihre Posi- 
tion durch Nawalnys ständige Agitation untergra- 
ben sehen. Auch lokale Geheimdienst-Seilschaf- 
ten und Oligarchen fürchten um ihre Pfründe. Sie 
könnten ein enormes Interesse daran haben, Na- 
walny aus dem Wege zu räumen. Der Fall Navalny 
könnte ein Beleg dafür sein, daß Putins Macht sich 
keineswegs unumschränkt bis in die letzten Win- 
kel des Riesenreiches erstreckt, auch wenn dies im 
Westen gerne so dargestellt wird. Wer den Krimi- 
nalfall Nawalny lösen will, sollte sich deshalb vor 
simplen Vermutungen hüten, sondern alle Mög- 
lichkeiten in Betracht ziehen. 


Seitenwechsel der Linken 


13: französische Intellektuelle Pascal Bruckner 
schreibt in der FAZ: 
„Ein großer Teil der Linken hat den Klassen- 


Identitäten (in Gender, Rasse, Nation) ersetzt. Für 
sie ist ge Islam u Religion der Ken, de: 








eit Samstag, dem 5. November 2020, ist Joe 

Biden neuer US-Präsident. Zumindest wenn 
es nach den führenden US-Medien geht: CNN, 
die Nachrichtenagentur AP und der zuvor oft als 
„Irump-Haussender” diffamierte Fox-News er- 
klärten den Trump-Herausforderer zum Sieger. 
Und das, obwohl die offiziellen Behörden noch kein 
Statement abgaben, da in fünf Bundesstaaten die 
Auszählungen noch liefen. Überhaupt strotzte die- 
se Wahl vor Merkwürdigkeiten. Als alle Voraussa- 
gen in der Wahlnacht für Donald Trump sprachen, 
der amtierende Präsident sich sogar schon zum 
Wahlsieger erklärt hatte, meinte Sleepy Joe, man 
solle abwarten und er sei davon überzeugt, zu ge- 
winnen. War es lediglich senile Naivität, prophe- 
tische Intuiton oder hatte man ihn schlicht vorab 
informiert, daß er auf jeden Fall Präsident werde, 
egal wie die Prognosen ausfallen? 


Merkwürdigkeiten der Wahl 


Für letzteres spricht die bereits bekannte und 
schon vor Wochen von Donald Trump angespro- 
chene Praxis der Auszählung von Briefwahlstim- 
men, von denen es bei dieser Wahl 2020 sehr viele 
gab. Die Feststellung, ob der Wahlzettel für einen 
demokratischen oder republikanischen Kandida- 
ten ausgefüllt wurde, hängt allein vom Wahlhelfer 
ab, der die Umschläge öffnet. In der Regel wer- 
den die Wahlzettel nicht noch einmal überprüft. 
Damit sich bei einer eventuellen Neuauszählung 
keine Differenz zwischen den Ergebnissen der 
Stimmzettel und den auf den Listen eingetragenen 
Zahlen ergibt, ist es noch sicherer, unerwünschte 
Wahlzettel ungültig zu machen, indem ein wei- 
teres Kreuz hinzugefügt wird. Bei dieser Art der 
Wahlfälschung kann ein Betrug später nicht mehr 
nachgewiesen, sondern aufgrund der Verwen- 
dung unterschiedlicher Stifte lediglich vermutet 
werden. Daß die Demokraten bei der potentiellen 
Fälschung von Briefwahlstimmen Vorteile haben, 
ergibt sich aus der Zusammensetzung der Wahl- 
helfer. Da aus Angst vor Corona viele ältere Wahl- 
helfer ihren Dienst einstellten, rückten vor allem 
junge Afroamerikaner und linke Studenten nach. 
Anhänger der Demokraten dominieren also die 
Wahlhelferposten. 
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So verwundert es nicht, daß sich am frühen 
Morgen nach der Wahl in einigen Wahllokalen das 
Verhältnis twischen Trump- und Bidenstimmen 
radikal wandelte. Als keine Wahlbeobachter mehr 
anwesend und nur noch wenige Helfer im Einsatz 
waren, ergab sich die beste Gelegenheit für massi- 
ve Fälschungen. Angesichts der Zahlen ist davon 
auszugehen, daß in Staaten mit knappem Verhält- 
nis vorbereitete prodemokratische Wahlzettel kur- 
zerhand komplett in die Zählung eingebracht wur- 
den. In Staaten mit deutlichem Trump-Vorsprung 
wurde dagegen die Zählung unterbrochen. Damit 
wurde zum einen vermieden, daß Trump in den 
aktuellen Zahlen in Führung geht und so der Ein- 
druck eines bevorstehenden Trump-Sieges bestä- 
tigt worden wäre; zum anderen konnte durch den 
Stopp in Ruhe eruiert werden, wie viele Stimmen 
Biden in welchem Staat noch braucht, um Präsi- 
dent zu werden. 

Vor allem in Michigan, Pennsylvania, Wiscon- 
sin und Georgia, wo Trump anfangs scheinbar un- 
einholbar in Führung lag, waren die nächtlichen 
plötzlichen Stimmenzuwächse Bidens besonders 
augeprägt. 


Unrealistische Stimmenzuwächse - 
ein „Tippfehler‘‘? 


In Michigan erhielt der Trump-Herausforderer 
Joe Biden innerhalb weniger Minuten bis zu 128.000 
zusätzliche Stimmen, was nicht nur US-amerikani- 
sche Fernsehkommentatoren zum Stutzen brachte, 
sondern auch bundesdeutsche Nachrichtensender 
als „unrealistisch” erkannten. 

Laut ersten Berichten lagen durch die zusätzli- 
chen Stimmen die Wahlbeteiligungen einiger Be- 
zirke teils weit über 100 %. Erste Vermutungen, 
dafs dies mit der Differenz zwischen eingetragenen 
Wählern und dennoch Wahlberechtigten zu tun 
haben könnte, bestätigten sich nicht. Sämtliche Be- 
hörden korrigierten mittlerweile ihre Angaben auf 
unter 100 % Wahlbeteiligung. 

Und wer dachte, daß die Folge der Fernsehserie 
„Die Simpsons”, in der ein Kandidat namens „Tin- 
geltangel-Bob” mit den Stimmen von Verstorbenen 
zum Bürgermeister gewählt wurde, eine Übertrei- 
bung wäre, wurde nun eines Besseren belehrt. Der 
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älteste Wähler dieser Wahl soll 1823 geboren sein, 
viele weitere waren jenseits der 100 Jahre. 

Diese Vorfälle waren es, die zu Trumps Twit- 
ter-Tiraden über Wahlbetrug führten. Keine Hin- 
weise auf Betrug sahen dagegen einheitlich bun- 
desdeutsche Medien. Jedenfalls so lange, bis man 
sich eine mehr oder weniger überzeugende Erklä- 
rung für die Stimmzuwächse einfallen ließ: Ein 
Tippfehler, so die Medien, habe für die falsche 
Zahl in Michigan gesorgt, die aber innerhalb einer 
halben Stunde korrigert worden wäre. Überhaupt 
wäre das Verwerfliche ja eigentlich nicht dieser 
„Fehler“, sondern, daß der Tweet innerhalb einer 
Stunde 8000 mal geteilt worden wäre. Tatsächlich 
sei ja Biden vielmehr von Ungereimtheiten betrof- 
fen, die es einen Tag zuvor offiziell ja noch gar 
nicht gab, die Post, natürlich geführt von einem 
Trump-Vertrauten, habe demokratische Wahlstim- 
men verschlampt. 

Ähnlich kreativ mit der Wahrheit gingen 
BRD-Medien mit der Zulässigkeit von Briefwahl- 
stimmen um, die nach dem Wahltermin eintrafen. 
Diese, so der Tenor, wären in den USA dennoch 
gültig, solange sie das Datum des Wahltages trü- 
gen. Knapp an der Realität vorbei, denn lediglich in 
zwei Bundesstaaten sind derlei Stimmen zulässig: 
in Pennsylvania und in North Carolina. Hier sogar 
nicht nur drei, sondern nach einer aktuellen Ver- 
ordnung neun Tage. Auch dagegen klagte Trump. 


Klagewelle 


Genau aus diesem Grund forderte Trump in je- 
nen Bundesstaaten, in denen es zu merkwürdigen 
Veränderungen der Stimmanteile kam, einen Stopp 
der Wahl, während er für die Bundesstaaten, in de- 
nen er noch mit deutlichem Vorsprung vorne lag, 
eine Weiterzählung forderte. So erklärt sich auch 
die scheinbare Diskrepanz in den Tweets des am- 
tierenden Präsidenten, in denen einmal zum Stopp, 
ein anderes mal zum Fortsetzen der Auszählung 
aufgerufen wurde. Wer sich die Geschehnisse nä- 
her anschaut, dem leuchtet das ein, wer aber nur 
den hiesigen Medien glaubt, sieht sich einmal mehr 
in seiner Ansicht bestätigt, der Präsident spinne. 

Aufgrund der Unregelmäßigkeiten haben die 
Anwälte Trumps bereits in mehreren Bundesstaa- 
ten Beschwerden eingelegt, von denen einige be- 
reits abgewiesen wurden. Es wird darauf hinaus- 
laufen, daß der Oberste Gerichtshof entscheiden 
muß, wo und in welchem Umfang Stimmzettel 
neu ausgezählt werden müssen. Ob die Entschei- 
dung zugunsten Trumps ausfällt, darf bezweifelt 
werden - zu mächtig scheint der „Tiefe Staat”, das 
in Jahrzehnten gewachsene und gefestigte US-Es- 
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Plötzlicher Anstieg der Biden-Stimmen in Michigan 


tablishment, als daß noch mit einer Überraschung 
zu rechnen wäre. 


Sleepy Joe - die Marionette 
des tiefen Staates 


Mit „Sleepy Joe”, wie Donald Trump seinen 
Kontrahenten nennt, wurde so ein Mann in das 
Präsidentenamt geschummelt, der perfekt als Ma- 
rionette geeignet ist. 

Joe Biden bringt regelmäßig Sachverhalte durch- 
einander, verwechselt Namen und kann sich nicht 
mehr an zurückliegende Daten erinnern. Mal 
nennt er Donald Trump George, dann kann er sich 
nicht an den Beruf seines verstorbenen Sohnes er- 
innern und verwechselt seine Enkel. Ob aufgrund 
von Alterssenilität, Demenz oder gar einer Alzhei- 
mererkrankung spielt dabei keine Rolle, Fakt ist, 
daß solch ein Mann im Präsidentenamt eines gro- 
ßen Staates normalerweise nichts verloren hat. Dafs 
dennoch ausgerechnet Joe Biden nun Präsident 
wird, zeigt mit welcher Unverfrorenheit der tiefe 
Staat seine Macht demonstriert. 


Joe Biden dankt „Jüdischen Führern“ 


in klassisches Eigentor leistete sich „sleepy 
Joe“, wie der Präsidentschaftskandidat der De- 
mokraten von Donald Trump genannt wird. Biden 
lobt jüdische Führungspersönlichkeiten dafür, daß 
sie dazu beigetragen haben, die amerikanische 


Haltung zur Homo-Ehe und zu anderen Themen 
zu ändern: „Denken Sie nach - hinter all dem, wette 
ich, daß 85 Prozent dieser Veränderungen, sei es in Hol- 
Iywood oder in den sozialen Medien, eine Folge der jü- 
dischen Führer in der Branche sind”. Für gewöhnlich 
werden solche Aussagen als Verschwörungstheo- 
rien bezeichnet. 

https:/ /apnews.com/article/974f8e9179014185a6f- 
55005539af 
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m Demokratieindex des Jahres 2019 werden die 

USA als „unvollständige Demokratie“ eingestuft, 
sie belegen Platz 25 unter 167 Ländern. Einerseits 
herrscht in den USA ein ungewohntes Maß an po- 
litischer Meinungsfreiheit, sie übertrifft jene euro- 
päischer Länder bei weitem. Selbst regimekritische 
Meinungen zur Demokratie bis hin zur Verherrli- 
chung des National-Sozialismus werden nicht mit 
der für Westeuropa typischen Verfolgung bedroht. 

Andererseits ist die Repräsentation der Bevöl- 
kerung durch die Herrschenden ungewöhnlich 
schwach ausgeprägt. Zahlreiche Beobachter kon- 
statieren die politische Dominanz einer kleinen 
Machtelite, die in Politik, Militär und Wirtschaft 
den Ton angibt und die durch die Meinungsfrei- 
heit nicht gefährdet wird. Durch ein komplexes 
Netzwerk von Stiftungen, Think-Tanks und Me- 
dien bestimmt diese Elite die öffentliche Mei- 
nung und die Grundlinien der Politik. In diesem 
Sinne sind die USA ein Muster-Beispiel für eine 
Finanz-Oligarchie. Die Herrschaft einer vermö- 
genden Oberschicht nimmt eine ähnliche Rolle ein 
wie die des Geburts-Adels in früheren Zeiten. Von 
der Wissenschaft wird die Bezeichnung Plutokra- 
tie im allgemeinen vermieden. Die Herrschaft der 
Reichen kann damit legitimiert und ökonomisch 
abgesichert werden, daß sie der Masse der Bürger 
ein ausreichendes Einkommen und einen weltweit 
vergleichsweise hohen Lebensstandard bietet. Für 
die Randgruppen der Gesellschaft, besonders die 
Schwarz-Amerikaner, die daran aus rassischen 
Gründen nicht teilhaben, wird diese Legitimation 
jedoch erkennbar zunehmend hinfällig. 

Als Instrument der Herrschaftssicherung der 
US-Eliten fungiert ein System aus zwei politischen 
Lagern, die sich zwar Parteien nennen, aber mit 
den Parteien in Europa wenig gemein haben. Es 
handelt sich um lockere Wahlvereine, die keine 
Vorsitzenden, keine Mitgliedschaft und keine fes- 
ten Programme kennen und die nur zur Bestim- 


Gr IFA 


mung von Kandidaten politisch aktiv werden. 
Auf diese Weise wird sichergestellt, daß in beiden 
Gruppen immer Kandidaten eines Establishments 
an die Spitze gelangen, das aus Angehörigen der 
Dynastien des US-Geldadels besteht. Nur sie kön- 
nen das Geld für eine Kampagne aufbringen, weil 
sie selbst zu den Superreichen gehören oder eine 
Gruppe von Superreichen hinter sich wissen. 

In diesem Sinne erscheint die Einstufung der USA 
als „unvollständige Demokratie“ als eine verharm- 
losende Untertreibung. Sie ist eine gut organisierte, 
historisch verfestigte Herrschaft der Reichen. 

Auf Grund ihrer machtpolitischen Führungsrol- 
le ist es der US-Machtelite nicht nur gelungen, ih- 
rer eigenen Bevölkerung die feste Überzeugung zu 
vermitteln, daß die USA Mutter- und Musterland 
der Demokratie seien, sondern dieses Wissen mehr 
noch weltweit durchzusetzen und sich damit als 
„Führende Demokratie” der Welt zu präsentieren. 

Ohne Zweifel treten die USA für die weltweite 
Durchsetzung der „Demokratie“ - d.h. ihrer Auf- 
fassung von Demokratie - ein. Als Zweck dahinter 
kann man jedoch auch ein starkes Interesse an der 
Aufrechterhaltung ihrer politischen und ökonomi- 
schen Überlegenheit mit allen daraus erwachsen- 
den Vorteilen erkennen. So wie das Narrativ von 
der Demokratie zur Ruhigstellung der Bevölke- 
rung im eigenen Lande dient, so eignet es sich auch 
dazu, einen möglichst großen Teil der Staaten der 
Welt unter der Führung der USA - sprich: also der 
US-Elite - zu vereinen. 

Egal ob nun Biden oder Trump regiert, ob Oba- 
ma oder Clinton, jenseits aller Euphorie um die 
Wahlen in Amerika sollten sich die Europäer über 
den Charakter der Demokratie in Amerika nicht 
täuschen lassen. 

Selbst wenn es auch um sie geht, Begeisterung ist 
unbegründet. Denn bei der „Demokratie in Ame- 
rika“ hat sich ein Mißverständnis herausgebildet, 
das dringend der Aufklärung bedarf. 








m Freitagnachmittag des 16.10.2020 wird der (WEF) unter dem Titel „The Great Reset” („Der 

französische Geschichtslehrer Samuel Paty | Große Neustart“) einen Gipfel durchführen, bei 

nahe Paris auf offner Straße enthauptet. Der Tä- |dem es um die Schaffung einer neuen globalen 

ter soll dabei Allahu Akbar gerufen haben. Präsi- | Wirtschaftsordnung aufgrund der Corona-Kri- 
k dent Emmanuel Macron eilt sofort zum Tatort und |se gehen soll. Im Mai 2020 hatten WEF-Gründer 


| m Mai 2021 wird das Weltwirtschaftsforum 
| 





spricht von einem „eindeutig islamistischen Terro- | Klaus Schwab und der britische Prinz Charles erst- 
ranschlag”, Frankreich stehe im „Krieg gegen den | mals diesen Begriff geprägt, bei dem es sich offi- 
Islamismus”. Man müsse ihn mit Gewalt vertrei- | ziell um eine Umstellung der Weltwirtschaft auf 
ben, heifst es sogar. Nachhaltigkeit unter der besonderen Berücksichti- 
Insgesamt 9 Terroristen werden festgenommen. | gung der Würde des Menschen handeln soll. „Füh- 
Zum Gedanken an den getöteten Lehrer findet | rende Persönlichkeiten aus der ganzen Welt wer- 
am 24.10. eine Zeremonie im Innenhof der tradi- | den zusammenkommen, um einen gemeinsamen 
tionsreichen Pariser Universität statt, Frankreichs | Erholungspfad zu entwerfen, ‚The Great Reset‘ in 
Elite ist anwesend, das Opfer wird posthum mit | der Zeitnach dem COVID-19 zu gestalten und eine 
der höchsten Ehrung Frankreichs, dem Orden der | Gesellschaft mit mehr Zusammenhalt und Nach- 
Ehrenlegion, ausgezeichnet. In allen Schulen wird | haltigkeit wieder aufzubauen”, heifst es in einer 
am Folgetage in einer Schweigeminute des Toten | WEF-Verlautbarung. 
gedacht. Auch Merkel reagiert, sie zeigt sich in Kritikern zufolge handelt es sich bei den Plänen 
einer Beileids-Adresse erschüttert und versichert | tatsächlich um einen Vorstoß zur Implementierung 
ihre unverbrüchliche Solidarität. der Neuen Weltordnung (NWO), die sich durch 
Wenige Tage später die nächste Schreckensmel- | massive Überwachung, Entrechtung und Kontrolle 
dung. In der Kathedrale von Nizza werden drei Kir- | der Bürger auszeichne. 
chenbesucher niedergemetzelt, einer Frau wird dabei ER - BEE 
der Kopf abgeschnitten. Macron spricht von einer fei- des sächsischen Verfassungsschutzes mit Bedauern 
gen und barbarischen Tat, Merkel zeigt sich „tief er- fest, „der junge Mann“ sei mehrmals Thema in Fall- 
schüttert über die grausamen Morde in einer Kirche”. konferenzen gewesen, aber man habe ihn nicht rund 
Ihre Gedanken sind „bei den Angehörigen”. um die Uhr beschatten können. So sei das eben. Das 
Zurück nach Deutschland. politische Berlin hält sich bedeckt, Merkel taucht 
Ein paar Wochen vorher gab es eineähnliche Tat ganz ab. Das Schweigen ist selbst der FDP zuviel. 
in Dresden. In einem offenen Brief fordert FDP-Chef Lindner, 


Die Presse sprach von einem Touristen-Mord in die Bundeskanzlerin solle das Schweigen über den 
der historischen Dresdner Altstadt. Nahe der Frau- Messerangriff in Dresden beenden. Aber die rührt 
enkirche wurden am 3. Oktober - Tag der Einheit sich nicht, gegenüber deutschen Opfern scheint sie 
- zwei Touristen aus Nordrhein-Westfalen gegen an einem Neglekt-Syndrom zu leiden. Solidaritäts- 
21.30 Uhr hinterhältig mit einem Messer überfallen. erklärungen mit dem Opfer sind nicht zu hören, 
Einer der Männer stirbt. Die Medien berichten sehr der Getötete bleibt namenlos, anonym unter blas- 
zurückhaltend, Tathintergrund ist zunächst unklar. sen Pressemeldungen verscharrt. Und ein öffentli- 
Vielleicht sogar ein Rechter? Erst die Analyse der ches Gedenken wie in Frankreich gibt es schon gar 
Fingerspuren auf dem Messer, daß der Täter zufäl- nicht. Was sagt das über den Charakter des Mer- 
lig zurückließ, führt auf eine Spur: Ein 20-jähriger kel-Regimes aus? Ist das Motto „Der Islam gehört zu 
Syrer, Merkels Gast seit 2015, vielfach vorbestraft Deutschland” der Vorbote eines Kampfes, bei dem 
und beharrlich geduldet und erst fünf Tage zuvor es auf ein paar deutsche Opfer mehr oder weniger 
aus der Haft entlassen, hat den Touristen aus Kre- gar nicht ankommt? Die Deutschen haben sich wohl 
i er Chef an Me d ihr Schweigen gewöhn: 
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Eine Woche lang mordete, marodierte und brand 
schatzte der schwarze Mob. Feuer und Gewehrfeu- 
er töteten 35 Menschen und verletzten mindestens 
800; über 700 Wohn- und Geschäftshäuser wurden 
eingeäschert oder beschädigt... Im Feuerschein des 
blutigsten Rassenkrawalls der US-Geschichte sah 
die Nation einen Typus Neger, den bis dahin nur der 
- fanatische Ku-Klux-Klan beschworen hatte: den 
‚ tierischen, unberechenbaren, bösartigen Schwarzen 
; - den häßlichen Neger.” 


as schrieb nicht etwa eine rechtsextreme 

Zeitung anläßlich der Massenproteste in 

den USA in den letzten Monaten, sondern 
der Spiegel Nr. 35 im Jahre 1965. 

55 Jahre und 27 Tote später steht der Spiegel Zu der Wahrheit der Tötungen von Schwarzen 
auf der anderen Seite der Geschichte. Denn an- ‘Jdurch eine vorgeblich rassistische Polizei gehört 
ders als damals, sind es nicht mehr nur Schwarze, Zauch die Tatsache, daß doppelt so viele Weiße wie 
die protestieren, sondern vor allem linke Grup- ch warze jährlich durch Polizeigewalt sterben: 
pierungen, die unter dem Deckmantel der Ras- fseit 2000 genau 13.337 Weiße gegenüber 7612 af- 
sengleichberechtigung einen radikalen Wandel $roamerikanischen Opfern (www.presseportal.de/ 
der Gesellschaft herbeiführen wollen. Den meisten Kpm/133833/ 4614670). 

Anführern der BLM-Bewegung, wie die Protestler &® Neunmalkluge werfen an dieser Stelle ein, daß | 
sich selbst bezeichnen, geht es dabei aber nicht um Schwarze aber nur 1/7 der Gesamtbevölkerung 
die Aufhebung der Rassendiskriminierung oder "stellen und damit deutlich überrepräsentiert sind # 
die Bekämpfung von Unterdrückung, sondern um Fin der Todesstatistik. Zudem würden Schwarze is 
eine Rollenumkehrung: bislang Unterprivilegierte „ viel häufiger von der Polizei kontrolliert als Weiße. FF 
sollen zu Privilegierten werden und umgekehrt. ÜDiese Überrepräsentation aber korreliert mit der 

Schon im Kindergarten beginnt die Umerzie- „ Überrepräsentation Schwarzer in der Verbrechens- 
hung, die zum Ziel hat, bei weißen Kindern ein "statistik. Dieser zufolge haben schwarze Männer 
schlechtes Gewissen zu erzeugen, sie so für ihren "im Jahr 2015 rund 40 % aller Gewaltverbrechen, da- 
künftigen Lebensweg als selbst-hassende Libera- "runter 36 Prozent aller Morde, verübt, also dreimal 
le zu prägen. Weiße werden von den Aktivisten "mehr, als es ihrem Bevölkerungsanteil entspricht. 
grundsätzlich als Verursacher von Rassismus be- "Das korreliert in etwa mit dem Anteil der auf- 
zeichnet, die selbst aber keine Opfer von Rassis- "grund von Straftaten in Gefängnissen inhaftierten 
mus werden können. Parallel hat ein Bildersturm "Schwarzen. Wer öfter mit dem Gesetz in Konflikt 
eingesetzt, der vor allem Größen der europäischen “gerät, hat auch häufiger mit gewalttätigen Polizis- 
Geistesgeschichte zum Ziel hat: Kant war ein Ras- “ten zu tun - so lautet die einfache, aber wenig mit 
sist, ebenso Hegel und Schopenhauer. assismus zusammenhängende Botschaft. 

Und der Rassismus, so die Botschaft der selbst- Das Hauptproblem ist Polizeigewalt, die in den 
ernannten Weltverbesserer, stellt jede andere Leis- "USA ein ebenso altes wie gravierendes Phänomen 
tung in den Schatten, rechtfertigt somit auch die “darstellt und verschiedene Ursachen hat. Eine man- 
Entehrung der Persönlichkeiten und den Sturz ih- "gelhafte Ausbildung, eine gewalttätige Tradition 
rer Denkmäler. An ihre Stelle treten Gewohnheits- “der Rechtshüter, eine hohe grundsätzliche Gewalt- 
kriminelle, die als vermeintliche Opfer von Rassis- _bereitschaft und legaler Waffenbesitz der Straftä- 
mus die alten Denkmäler ersetzen. er. Struktureller Rassismus indes gehört nicht 

Doch trotz der geballten Medienunterstützung dazu. Denn viele der US-Polizeidistrikte werden 
für „Black Lives Matter” regtsich Widerstand. Und durch farbige Polizeichefs vertreten, unter ande- 
je mehr Menschen begreifen, daß es BLM nicht um "rem Minneapolis und Baltimore, die Städte in de- 
Gleichberechtigung geht, desto stärker wird der nen George Floyd und Freddy Gray tödlich durch 
Zuspruch der Menschen schwinden, die sich bis- "Polizeibeamte verletzt wurden. Jährlich werden in- 
lang noch mit der BLM-Bewegung solidarisieren. wischen mehr schwarze als weiße Polizeianwär- 





























Mehr weiße Opfer als schwarze 






























































































Angehörige einer weißen Bürgerwehr 


ter eingestellt. Inzwischen geben sich sogar schon 
Angehörige der bislang am meisten privilegierten 
Bevölkerungsgruppe der Juden als Schwarze aus. 
Dennoch könnte der gewöhnliche Fernsehzu- 
schauer angesichts der vielen kursierenden Videos 
von Polizeigewalt gegenüber Schwarzen den Ein- 
druck eines grundsätzlichen Rassismus-Problems 
bei der US-Polizei gewinnen. 

Warum aber zirkulieren in den Medien immer 
nur Videos von schwarzen Opfern der Polizeige- 
walt? 

White Lives dont matter scheint eine traurige Ge- 
wißsheit, vor allem wenn man weitere Statistiken zu 
Rate zieht. Einer Statistik des Bureaus of Justice Sta- 
tistics zufolge wurden 2018 fast 548.000 Fälle von 
Übergriffen schwarzer Täter auf weiße Opfer regis- 
triert, aber nur knapp 60.000 Fälle in umgekehrter 
Relation. 


Die politischen Hintergründe 


Die Geschehnisse nach dem Tod George Floyds 
zeigen, daß es in erster Linie um eine Instrumenta- 
lisierung der Taten geht. In den USA wird Weißen 
ein schlechtes Gewissen eingeredet, um unter dem 
Deckmantel der Gleichberechtigung vermeintlich 
unterprivilegierter Bevölkerungsgruppen, zu de- 
nen immer und überall, oft entgegen der tatsäch- 
lichen Fakten, Migranten und Schwarze gezählt 
werden, das Antlitz der Staaten zu verändern. In 
vorderster Front stehen hier Linksextremisten, die 
vermeintlichen oder tatsächlichen Rassismus dazu 
nutzen wollen, um ihre politische Agenda durch- 
zusetzen. Sie sind es auch, die bei vielen Protes- 
ten die Gewalt schüren. Nachdem ein bewaffne- 
tes 17-jähriges Mitglied einer weißen Bürgerwehr 


White Lives do not matter? 
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Interrassische Gewalttaten 2018 


zwei ihn attackierende Demonstranten erschossen 
hatte, tötete ein Antifa-Aktivist wohl aus Rache ei- 
nen Trump-Anhänger. Wenige Tage und ein Inter- 
view später, in dem der Mordschütze seine Tat zu 
rechtfertigen suchte, wurde der Mann von Polizi- 
sten erschossen. 


Der große Bildersturm 


In den USA und Großbritannien fielen in den 
letzten Wochen vor allem Denkmäler dem Ras- 
sismuswahn zum Opfer. Selbst vor einer Statue 
des offiziellen Amerika-Entdeckers Kolumbus in 
Rhode Island schreckte der entfesselte Mob nicht 
zurück. Neben schwarzen Bürgermeistern in Städ- 
ten der USA und islamischen Bürgermeistern in 
solchen Großbritanniens sind mittlerweile nicht 
nur linke weiße Politiker eifrig am Kulturumsturz 
beteiligt. Zahlreiche Politiker befahlen eilfertig die 
vollständige Beseitigung von Denkmälern, die nur 
im entferntesten mit Rassismus in Verbindung 
gebracht werden könnten. In Indianapolis etwa 
wurde ein mit einem Friedenssymbol versehenes 
Denkmal für 1600 verstorbene Soldaten und Ma- 
trosen der Konföderierten vollständig abgerissen. 

Perfide ist die Strategie, die Schuld für die Ras- 
senunruhen in den USA Trump und generell rech- 
ten politischen Bewegungen in die Schuhe zu schie- 
ben. Teilweise wird sogar der Eindruck erweckt als 
seien die Proteste in den USA grundsätzlich fried- 
lich, obgleich mittlerweile - unbemerkt von der 
bundesdeutschen Medienlandschaft - 27 Menschen 
in Zusammenhang mit den Protesten starben. Bil- 
der von Ausschreitungen und gezielten Angriffen 
auf Weiße findet man in BRD-Medien nicht. 
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Source: Bureau of Justice Statistics, National Crime Victimization Survey, 2018 (Table 14) 





1940: Bas Kriegsende war möglich 


Die Weißauer-Mission und wie England die Friedensverhandlungen torpedierte 


Von Thorsten Lindemann 





m 5. September 1940 übermittelte Dr. 
Ak Weißauer der britischen Regie- 

rung - über geheime diplomatische Kanä- 
le - ein Friedensangebot Hitlers, das den Rückzug 
Deutschlands aus allen besetzten Gebieten vor- 
sah. 

Ludwig Weißauer, Jurist Jahrgang 1900 und per- 
sönlicher Rechtsberater Hitlers, war nach mehrjäh- 
riger Tätigkeit beim Völkerbund, in England und 
in Frankreich mit verschiedenen diplomatischen 
Missionen in Skandinavien betraut. Nach dem 
Kriege wirkte er als juristischer Berater des DGB 
und Mitglied des bayerischen Senats. Er starb 1973 
in München. 

Die Friedensmission Weißauers unterlag aus 
zahlreichen Gründen strengster Geheimhaltung. 
Einerseits wollte die deutsche Seite keine erneute 
diplomatische Niederlage in Form einer öffentli- 
chen Zurückweisung riskieren, da die internati- 
onale Presse alle bisherigen Friedensangebote als 
Zeichen der Schwäche deutete. Sie offenbarten an- 
geblich die aussichtslose Situation Deutschlands. 
Englands wiederholtes kategorisches „Nein“ und 
die strikte Verweigerung von Friedensgesprächen 
imponierte dagegen als Standhaftigkeit und Stär- 
ke, jede Rücknahme dieser Blockade galt als Ein- 
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Auf der Suche nach Frieden an England gescheitert 


knicken vor einem „Schurkenstaat”, der zurecht 
den Zorn des stolzen Empire verdient hatte. 
Um einen Weg aus dieser Sackgasse zu finden, 


. bemühte sich die deutsche Seite, den innenpoliti- 
- schen Verhältnissen in Großbritannien Rechnung 
zu tragen. Man wollte alles vermeiden, was die bri- 


tische Kriegspartei um Churchill in die Verlegen- 
heit bringen konnte, ihre kategorische Ablehnung 
öffentlich in Frage zu stellen und vor der eigenen 
Bevölkerung einzugestehen, dass man in London 
bereit war, ein Kriegsende ohne Sieg zu erwägen. 
Der Gedanke, über Frieden zu verhandeln, hat- 


— te das Zeug, die Geschlossenheit der öffentlichen 


Meinung und die Stabilität der inneren Front zu 
unterminieren. Das gehörte zur Logik des Krieges. 
Unter dem Imperativ der Geschlossenheit stand 


- Churchills Allparteien-Koalition der „nationalen 


Versöhnung” von Anfang an. Sie war ein fragiles 
Bündnis von Politikern, die sich noch kurz vorher 
als „Gangster“ verunglimpft und allein für den 
Krieg nach außen einen Waffenstillstand nach in- 
nen geschlossen hatten. Jedes Eingehen auf deut- 
sche Friedensangebote hätte, so Kabinettsmitglied 
Neville Chamberlain, die Regierung Churchill so- 
fort zu Fall gebracht. 

Die Mächtigen waren Gefangene einmal ent- 
fachter Emotionen, wer für Frieden eintrat, drohte 
als Feigling oder Verräter sein Gesicht zu verlieren, 
wer Härte zeigte, fand den Beifall der Presse. Mit 
ihrem Beistand siegten die Falken über die Tau- 
ben. Den Kriegsbefürwortern ging es auch um 
die eigene Macht, denn nur die Fortsetzung des 
Krieges konnte Churchill den Machterhalt sichern. 
Kompromisse nach innen waren nötig, um eben- 
solche nach außen zu vermeiden. 

Die Blockade der Friedensbemühungen war da- 
mit auch Folge eines parteipolitischen Ringens um 
„Gesichtswahrung und Machterhalt”. Genau die 
zwei Dinge, um derentwillen auf höherer Ebene 
die Staaten Krieg führen. 

Die englische Blockade bedeutete die Fortset- 
zung des Krieges, den die deutsche Seite möglichst 
bald unter annehmbaren Bedingungen beenden 
wollte. Angesichts dieser Situation war sie auf 
geheime diplomatische Kanäle angewiesen und 
dankbar für die Initiative des schwedischen Au- 
ßenministers Christian Günther, der den Präsiden- 
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ten des schwedischen Hofgerichtes, Dr. Ekkeberg, 
als Vermittler vorschlug. Ekkeberg überbrachte 
Viktor Mallet, dem britischen Botschafter in Stock- 
holm, die deutschen Friedenspläne und das Ange- 
bot, mit Hitlers persönlichem Emissär, Dr. Ludwig 
Weißsauer, inoffizielle und geheime Friedensge- 
spräche in Stockholm zu führen. 

In den folgenden Tagen kam es zu mehreren Ge- 
sprächen Ekkebergs mit Weißauer und - im Wech- 
sel und getrennt davon - mit Mallet, in denen der 
Schwede die deutschen Friedensvorschläge präzi- 
sierte. 

Ihr wesentlicher Inhalt war die Wiederherstel- 
lung der Souveränität aller von Deutschland im 
Kriege besetzten Staaten, einschließlich der Wie- 
derherstellung eines selbständigen polnischen 
Staates - ohne Danzig und den Korridor - und die 
Versicherung, dass Deutschland kein Interesse 
habe, sich in die inneren Angelegenheiten dieser 
Staaten einzumischen. Deutschland verzichtete auf 
Kolonien, verlangte aber wirtschaftliche Freiheit in 
einem europäischen Wirtschaftsraum. Im übrigen 
läge Hitler nicht daran, die Weltmachtrolle Eng- 
lands zu schwächen, dessen weltweite Ordnungs- 
funktion er anerkenne und begrüße. Auch der Ver- 
weis auf die gemeinsame Verantwortung für das 
Überleben der weißen Rasse und die Andeutung 
einer prinzipiellen Feindschaft gegenüber dem 
Kommunismus fehlte hierbei nicht. 

Mallet übermittelte die Vorschläge nach London 
und fragte nach, wie er auf das Gesprächsangebot 
reagieren solle. 


Vansittard und der Haß 


Die Antwort erfolgt schon am 6. September. Der 
Chefberater des britischen Außenministers Halifax, 
Sir Robert Vansittart, richtet einen dramatischen 
Appell an seinen Chef, Mallet dürfe unter keinen 
Umständen Weißauer treffen, - die Zukunft der Zi- 
vilisation stehe auf dem Spiel. Vansittart führt wei- 
ter aus, der Feind sei nicht der Nationalsozialismus, 
sondern Deutschland, das Deutsche Reich sei ein 
Fluch für die Menschheit und müsse ein für alle Mal 
vernichtet werden. Sein Schreiben endet mit dem 
abschätzigen Verweis auf die zahlreichen vorange- 
gangenen deutschen Friedensinitiativen: „Wir ha- 
ben weit mehr als genug von Dahlerus, Goerdeler, 
Weißsauer und ihresgleichen“. 

Noch am gleichen Tag erhält Mallet die Weisung, 
ein direktes Gespräch mit Weißauer abzulehnen. 

Vansittart war bereits vorher als Vertreter ei- 
nes Antigermanismus hervorgetreten, den selbst 
die nüchterne encyclopedia britannica als „extreme 
germanophobe” einstufte. In einer 6-teiligen Ra- 


Das Kriegsende war möglich 


dioserie hatte er der britischen Öffentlichkeit den 
„ewigen Deutschen” als „Abschaum der Welt” 
dargestellt. Ob verletzter Stolz oder Neid dem zu- 
grunde lagen, ist offen. Jedenfalls wurde Vansittart 
zum bekanntesten Exponenten eines Ressenti- 
ments, das weit über die demokratische Aversion 
gegen das Hitler-Regime hinausging. Der US-Un- 
terstaatssekretär Sumner Welles, wie sein Präsident 
keineswegs ein Freund der Deutschen, registrierte 
im März 1940 anlässlich seiner Friedenssondierun- 
gen in Europa mit höchstem Erstaunen die Schärfe 
der antideutschen Affekte in der britischen Füh- 


Bas Reich solle zerstückelt, Berlin dem Erd- 
Mooden gleichgemacht werden. 


rung. Bei einem Bankett mit Spitzenvertretern der 
englischen Politik, darunter Kriegsminister Stanley 
und Außenminister Eden, überboten sich die Gent- 
lemen, offensichtlich angetrunken, in Haßtiraden 
gegen Deutschland: Das Reich solle zerstückelt, 
Berlin dem Erdboden gleichgemacht werden. Bei 
der „totalen und radikalen Niederwerfung” sollte 
ein kompromißsloser Zorn walten, so Churchill. 

Unmittelbar nach Eingang von Weißauers Vor- 
schlägen ruft Churchill das Kriegskabinett zu ge- 
heimer Sitzung zusammen. Man diskutiert über 
Kriegsziele. Reicht die Räumung der besetzten 
Staaten? Oder soll die deutsche Macht dauerhaft 
beseitigt werden? Am Ende behalten die Hardliner 
die Oberhand und einigen sich mit den Friedensge- 
neigten - in gemeinsamer Sorge um den Ruf Eng- 
lands - darauf, das Gesprächsangebot abzulehnen. 
Das entspricht ganz dem Rat der US-Regierung, 
die „nicht an einem baldigen Frieden interessiert” 
sei, wie US-Außenminister Cordell Hull zuvor 
übermittelt hatte. Die ablehnende Stellungnahme 
der britischen Regierung trifft am 9. September in 
Stockholm ein. 

Weißauer nimmt die Ablehnung mit Bedauern 
zur Kenntnis, erläutert nochmal seine Vorschläge 
und erklärt, jederzeit zu direkten Verhandlungen 
bereit zu sein. Er reist am 12. September aus Stock- 
holm ab. 

Der Versuch mittels der Weißauer-Mission die 
britische Blockade zu durchbrechen, bleibt damit 
erfolglos. Neben rationalen Gründen erweisen sich 
die Ressentiments der führenden Politiker als ent- 
scheidendes Hindernis. Auch für das Scheitern der 
anderen Friedensinitiativen sind jene Triebkräfte 
verantwortlich, die in einem Komplex von Zorn 
und „Stolz“, hier im Sinne des griechischen thymos, 
ihren Ursprung haben. In ihm wurzeln Selbstbe- 
hauptungswille und Aggression nahe beieinander. 
Und das galt für beide Seiten. 
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ls Josef Stalin am 2. August 1945 nach der 
A ee von Potsdam seinen Panzerzug 

in Richtung Moskau bestieg, hatte er seinen 
letzten großen Sieg errungen. 

In Potsdam stieg die Sowjetunion zur Weltmacht 
auf, sie trat gleichberechtigt an der Seite Englands 
und der USA. Sie hatte nicht nur militärisch ge- 
siegt, sondern eine moralische Aufwertung ohne 
gleichen erfahren. Das Sowjet-Reich stand am Ende 
der Potsdamer Konferenz im Zenit seiner Macht, 
und Josef Stalin war das lächelnde Gesicht dieses 
Sieges. 

Stalin hatte den Triumph von Potsdam akribisch 
vorbereitet. Aus Furcht vor Anschlägen war er in 
einem Panzerzug mit drei Salon- und acht Schlaf- 
wagen angereist, 19.000 NKWD-Soldaten sicherten 
die 1950 km lange Strecke, alle 100 Meter ein Posten, 
Panzerzüge patrouillierten auf der Strecke. Sein Si- 
cherheitsbedürfnis war notorisch. Beim „Parteitag 
des Sieges” 1934 hatten 200 von 2000 Delegierten 
nicht für ihn gestimmt, er lief? darauf alle 200 bis 
auf sieben liquidieren. Sicherheitshalber. Um auf 
der Breitspur mit einem seiner fünf gepanzerten 
Züge bis nach Berlin anreisen zu können, lief er 
schon im April 1945 Tausende Pioniere Schwelle 
für Schwelle auf die russische Spurbreite umstel- 


"s len. In Potsdam war er Herr im Haus, das sollte der 


Westen spüren. 

Der Höhepunkt sowjetischer Macht war jedoch 
zugleich der Endpunkt alliierter Gemeinsamkeit. 
In Potsdam begann der Kalte Krieg. Das Ergeb- 





nis der Konferenz war dürftig. „Die Teilung der 
Beute“, wie sie Charles L. Mee beschrieb, war von 
Formel-Kompromissen und Absichtserklärungen 
bestimmt, die deutsche Frage wurde auf unbe- 
stimmte Zeit vertagt. Die „Westverschiebung Po- 
lens“, die Churchill mit dem berühmten Streich- 
holzspiel 1943 auf den Weg gebracht hatte, sollte 
„human” gestaltet, die Mitverantwortung des Wes- 
tens verschleiert werden. Truman und Attlee nick- 
ten ab, was Roosevelt und Churchill preisgegeben 
hatten. Beide wirkten unerfahren und blass neben 
dem großen Diktator, der in weißer Paradeuniform 
das Geschehen am Konferenztisch bestimmte. Der 


Stalinkult erreichte gerade seinen Höhepunkt. So- "# 


bald der Name Stalin auf Versammlungen in Ruß- 


land fiel, erhoben sich alle und klatschten, - wer zu [# 


früh damit aufhörte, wurde am nächsten Tag nicht } 
mehr gesehen. Was Stalin in seinem Arbeiter- und 


Bauern-Paradies machte, störte die Westmächte © 


nicht. Was er in Osteuropa trieb, darüber hatten sie # 


die Kontrolle verloren. Als Churchill später wähn- "$ 


te, man habe „das falsche Schwein geschlachtet”, | 
waren die Fehler nicht wiedergutzumachen. 

So wie die Konferenz von Potsdam aller Welt den 
Triumph Stalins vor Augen führte, so markierte die 
Siegesparade am 12. Juni 1945 den Höhepunkt der 
Stalinzeit im eigenen Land. Im Triumphzug para- 
dierten 10.000 Soldaten auf dem Roten Platz, unter 
den Klängen des Kampfliedes „Der heilige Krieg” 
ritt Marschall Schukow hoch zu Ross die Front ab 
und meldete Stalin unter einem 10.000-fachen Hur- 











ra den Sieg der Roten Armee im „großen vaterlän- 
dischen Krieg”. 

Der Krieg war seit Herbst 1941 zum heiligen 
Krieg erklärt worden, seitdem sendete der sowje- 
tische Rundfunk jeden Morgen den martialischen 
Kampfgesang und schwor das Sowjetvolk auf die 
Heiligkeit des Kampfes ein. „Steh auf, steh auf, du 
Riesenland! Heraus zum heiligen Krieg! Den Na- 
zihorden Widerstand! Tod der Faschistenmacht!” 
so dröhnte es Tag für Tag aus den Lautsprechern. 

Die Botschaft hat Stalin überlebt. Sie ist heute 
fester Bestandteil des russischen Nationalbewußt- 
seins.“ 

Die Kriegshymne drückte zornige Entschlossen- 
heit und moralische Empörung gleichermaßen aus, 
sie wurde zur zweiten Nationalhymne der UdSSR. 
Diesen Status hat sie in Russland behalten, ebenso 
wie die Sowjethymne, die mit einem neuen Text heu- 
te als Hymne der Russischen Föderation fungiert. 

Nicht nur der Mythos vom heiligen Krieg hat die 
Sowjetunion überlebt. Für viele Russen ist Stalin 
nach wie vor ein großer Staatsmann, die Schrecken 
der Stalin-Zeit sind weitgehend vergessen. Das 
scheint ganz im Sinne der jetzigen Führung, die 
nationale Traditionen hochhält und ein ungebro- 
chenes Geschichtsbewusstsein fördert. Die sowje- 
tisch-russische Kontinuität zeigt sich Jahr für Jahr 
im Ablauf der jährlichen Siegesparade am 9. Mai. 

Das Zeremoniell folgt haargenau der Parade von 
1945, die allen Russen als Höhepunkt ihrer Ge- 
schichte gegenwärtig ist. Wie damals nehmen die 
Truppen auf dem Roten Platz Aufstellung, Gene- 
räle schreiten die Fronten ab, melden dem Staats- 
oberhaupt den Sieg, und ein 3-faches Hurra aus 
den Kehlen von 10.000 Soldaten bildet den Höhe- 
punkt der Siegesfeier. Ganz am Anfang beginnt die 
Zeremonie wie zu Stalins Zeiten mit dem Kampf- 
lied „Der heilige Krieg”. 

Seit Wladimir Putin in Russland regiert, dient 
der Jahrestag des Sieges mehr als je zuvor der 
Selbstversicherung der russischen Nation, 2020 er- 
lebte der Rote Platz trotz Corona-Krise den größten 
Aufmarsch aller Zeiten. 

Die Erinnerung an den Krieg wird in Rußland 
wachgehalten. Für die Sowjetunion begann der 
2. Weltkrieg erst am 22. Juni 1941, und alle Feld- 
züge davor, die mit großzügiger Unterstützung 
Englands in Polen, in Norwegen, in Frankreich 
oder auf dem Balkan stattgefunden hatten, waren 
dagegen weltpolitische Scharmützel, - Stellvertre- 
terkriege, die das Herz der Hauptmächte nicht er- 
reichten. England konnte seine Inselfestung weit- 
gehend schadlos behaupten und auch die USA 
warfen - ähnlich wie im Ersten Weltkrieg - ihr mi- 


* https:/ /www.youtube.com/ watch?v=uDGPaJQAfII 
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Der heilige Krieg 


litärisches Gewicht erst in die Waagschale, als die 
Kraft der anderen fast erschöpft und der Ausgang 
sicher war. 

Aus sowjetischer Perspektive ist eines klar: Die- 
ser Krieg war ein sowjetischer Krieg, und dem Ge- 
nossen Stalin gelang dabei der Griff nach der Welt- 
macht. Die Sowjetunion hatte den „Weltfeind” 
geschlagen, hatte für die Menschheit riesige Opfer 
gebracht und die Last des Titanenkampfes fast al- 
leine getragen. Das war die Grundlage eines neuen 
Selbstbewußtseins. 

Unter allen Gegnern Deutschlands hatte die 
Sowjetunion die höchsten Opferzahlen zu bekla- 
gen, ja selbst ihre Existenz aufs Spiel gesetzt. Das 
Schlagwort Opferzahlen gebietet zum Innehalten. 
Zahlen in Millionenhöhe lassen erschaudern, die 
Rede darüber schmerzt, je mehr man den Einzel- 
nen im Blick hat. Russen und Deutsche betrauern 
heute Hochmut und Verblendung, die die Völker 
gegeneinander geführt haben. 

Opferzahlen sind umkämpfte Zahlen, Anlaß für 
Mythen und Glaubenssätze, Argumente im Kampf 
um die Interpretation der Geschichte. Die Zahlen 
sind mit Vorsicht zu verwenden. 

In seiner großen Studie „Russlands Krieg 1941- 
1945” kommt der britische Historiker Richard 
Overy zu dem Schluß, daß von den 34 Millionen 
Soldaten und Soldatinnen der Roten Armee insge- 
samt 6,2 Millionen gefallen sind. Eine ähnlich hohe 
Zahl hatte Stalin 1945 genannt. Overy konnte die 
nach 1990 von russischen Historikern angegebene 
Zahl von bis zu 26 Millionen militärischen Toten 
nicht bestätigen. Auch bei den zivilen Opfern des 
Krieges gehen die Schätzungen weit auseinander. 
Nach Overy wurden viele Sowjetbürger Opfer ei- 
gener „sowjetischer Brutalität und hätten ihr Leben 
auch ohne den Krieg verloren”. 

Die Zahl dieser Opfer ist die große Unbekann- 
te. Daß Stalin einen Krieg gegen das eigene Volk 
führte, dem Millionen zum Opfer Gefallen sind, ist 
bekannt. Die Zahlen hierzu sind atemberaubend. 
Das Schwarzbuch des Kommunismus spricht von 
100.000.000 Toten des Kommunismus insgesamt, 
im „Lexikon der Völkermorde“” beziffert Gunnar 
Heinsohn die Zahl der nicht-militärischen Opfer 
Stalins von 1923-1953 auf 51.755.000, davon über 
13.053.000 während der vier Jahre des Krieges. 

Erst nach dem XX. Parteitag der KPdSU im Fe- 
bruar 1956, als der gewaltige Bevölkerungsverlust 
unter Stalin offenkundig wurde, machte Nikita 
Chruschtschow den Diktator auch für die hohe 
Zahl der militärischen Opfer verantwortlich. Die 
Säuberungen innerhalb der Armee und die rück- 
sichtslose Forderung, „ständig Frontal-Angriffe zu 
führen”, hätten „zu gewaltigen Verlusten geführt”. 
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Das paßte ins Bild der stalinistischen Menschen- 
verachtung. Das Leben des Einzelnen war nicht viel 
wert, in der Armee weniger noch als im Zivilen. 
Traditionen aus der Zarenzeit wirkten nach, die fa- 
talistische Ergebenheit der Leibeigenen blieb prä- 
gend für die russische Gesellschaft, für Opfer und 
Täter. Auch in der Produktionsschlacht fungierte 
„die Materie Mensch als bedenkenlos eingesetzte 
Manövriermasse”, sie war für Stalin reichlich vor- 
handen und „weitaus wertloser als Maschinen“. 

Die hohe Todesrate in der Armee war nach 
Overy auch eine Konsequenz des stalinistischen 
Repressionssystems. Wer zurückging, lief dem 
NKWD in die Arme. Aus Furcht davor stürzten 
sich viele Soldaten ins feindliche Feuer. So waren 
die Todesraten teilweise zehnmal so hoch wie auf 
deutscher Seite. Wer in Gefangenschaft ging, galt 
als Verräter. Wer die Kriegsgefangenschaft über- 
lebte, ebenfalls. Von über 5 Millionen bis 1953 re- 
patriierten Sowjetbürgern landeten 80 Prozent im 
GULag, wo die meisten zu Tode kamen. 

Die Schonung der eigenen Soldaten und der Zi- 
vilbevölkerung war dem sowjetischen Machtappa- 
rat fremd. Das zeigte sich eindrücklich bei der Bela- 
gerung Leningrads. Während die deutsche Führung 
davor zurückschreckte, deutsche Soldaten in den 
verlustreichen Häuserkampf zu schicken, befahl 
Stalin seiner Geheimpolizei, die Stadt ohne Rück- 
sicht auf Verluste zu halten und dabei den Hunger- 
tod von Hunderttausenden in Kauf zu nehmen. 

Nicht nur im Fall von Leningrad stellt sich die Fra- 
ge: Wieviele Millionen war Stalin bereit zu opfern? 
In welchem Ausmaße waren die Kriegstoten Opfer 
der sowjetischen Tyrannei? Ein bedeutender Teil des 
Sowjetmythos besteht darin, die Opfer Stalins dem 
Kriegsgegner, also den Deutschen, zuzurechnen. Auf 
diese Weise wird der verbrecherische Charakter des 
Sowjetsystems verharmlost und der Mythos vom 
Opfergang Russlands aufrechterhalten. 

Eine noch viel weitergehende Frage schliefst sich 
an. Nicht wenige Historiker gehen davon aus, dafs 
die Wehrmacht einem unmittelbar bevorstehenden 


Angriff der Roten Armee nur um wenige Tage zu- 
vorgekommen ist. Auch sowjetische Historiker tre= 


ten hierfür als Zeugen auf. Sowohl die Äuße 
Stalins wie auch der Aufmarsch der Roten Arr 















Der heilige Krieg En - 


liefern Hinweise dafür, daß der Krieg für die deut- 
sche Seite unvermeidbar war. Nach dieser Lesart 
hatte die Wehrmacht keine andere Wahl, als am 22. 
Juni 1941 dem Erstschlag des übermächtigen Geg- 
ners zuvorzukommen: Aus deutscher Sicht war das 
Unternehmen Barbarossa ein Präventivkrieg. 

Natürlich wurde die ahnungslose Bevölkerung 
der Sowjetunion von dem Angriff überrascht, vom 
grundlosen Überfall auf die friedliebende Sowje- 
tunion und von der abgrundtiefen Boshaftigkeit 
der „Faschisten“ schrieb die Presse. Aber war der 
Angriff wirklich grundlos? Friedrich dem Großen 
wird der Satz zugeschrieben: „Angreifer ist, wer 
seinen Gegner zwingt, die Waffen zu erheben.” 
Wer war hier Angreifer? Wie hoch war der An- 
teil Stalins an der Auslösung dieses Krieges? Wie 
glaubwürdig war der große Mörder an der Staats- 
spitze? Hätte er nicht gerne schon 1941 ganz Euro- 
pa zu seiner Beute gemacht, statt 1945 an der Elbe 
halten zu müssen? War die aggressive Politik des 
Sowjet-Führers im Kreml nicht letztlich am ganzen 
Elend Russlands schuld? 

Niemand kann die Millionen Toten in der Sow- 
jetunion in Zweifel ziehen. Sie mahnen über alle 
Grenzen hinweg zu Trauer und Gedenken. Aber 
die Frage: Auf wessen Konto gehen sie? stellt sich 
unabhängig davon, wen man als Verursacher des 
Rußlandkrieges ansieht. Und sie stellt sich umso 
schärfer, je mehr man die Praventivkriegsthese für 
wahrscheinlich hält. 

Der Sowjetmythos vom Heiligen Krieg wird 
heute dennoch unnachgiebig aufrechterhalten. Das 
Festhalten daran hat mehrere Gründe. Zum einen 
leugnet Rußlands Machtelite die Kriegsschuld der 
Sowjetunion. Sie bestreitet damit die eigene Ver- 
antwortung für die vielen Millionen Toten im Krie- 
ge und sie bringt die Millionen von Opfern, die das 
sowjetische Terrorsystem gefordert hat, in einer an- 
geblich undurchsichtigen Vergangenheit zum Ver- 
schwinden. Die russische Führung mag mit noch 
so großer Inbrunst jedes Jahr den „Heiligen Krieg“ 
beschwören und die Großartigkeit Russlands fei- 

n, der inneren Größe der russischen Nation täte 
hrliche Aufarbeitung der Vergangenheit kei- 
obruch. Im Gegenteil. Sie wäre Zeugnis einer 
hen Wende. 









Deutscher Aufmarsch 1941 








Himmelsscheibe von Nebra eisenzeitlich? 









ie Himmelsscheibe von „u 

Nebra, die dem der- sei 
zeitigen Forschungs- ; 
stand nach um 1600 v. 
Chr. gemeinsam mit 
zwei Schwertern und ei- ' 
nem Beil am Mittelberg 
vergraben bzw. depo- 
niert wurde, gilt als wich- 
tigster frühgeschichtlicher 
Fund Deutschlands. Zweifel am Alter der Him- 
melsscheibe von Nebra äußerten nun der Frank- 
furter Archäologieprofessor Rüdiger Krause und 
Rupert Gebhard, Direktor der Archäologischen 
Staatssammlung München, in einer kürzlich er- 
schienenen Veröffentlichung in der Zeitschrift „Ar- 
chäologische Informationen“. Ihrer Ansicht nach 
stammt die Bronzescheibe aus der Eisenzeit und 
wäre damit rund 1.000 Jahre jünger. Sie zweifeln 
auch den Fundort auf dem Mittelberg an, womit 
„alle bisherigen astronomischen Interpretationen 
hinfällig” würden, wie sie in einer Pressemittei- 
lung darlegen. 

Die Behauptung der Autoren, derzufolge eine 
Erdanhaftung an der Himmelsscheibe nicht mit 
den bei den übrigen Funden festgestellten Anhaf- 
tungen übereinstimmen würde, ist bereits 2003 
durch das Landeskriminalamt Brandenburg wi- 
derlegt worden. In einer Untersuchung für das 
Landgericht Halle hatte der Sachverständige fest- 
gestellt, „daß eine Herkunft sowohl der Erdanhaftun- 
gen an der Himmelsscheibe als auch am Schwert von 
deren vermutlichem Fundort (Entnahmestelle des VM 
1 [Mittelberg]) als sehr wahrscheinlich anzusehen” sei . 

Wie das Landesamt für Vorgeschichte Sach- 
sen-Anhalt in einer Richtigstellung auf die Veröf- 
fentlichung mitteilte, wurde 2008 und 2010 auch 
das verwendete Kupfer untersucht. Dabei stellte 
Prof. Dr. Ernst Pernicka fest, „daß das Kupfer aller 
Teile des Hortes aus derselben Lagerstätte stammt”, 
und zwar vom Mitterberg im Salzburger Land, 
dessen Kupferproduktion zu Beginn des 1. Jahrtau- 
sends v. Chr. geendet hat. „Analysen von keltischen 
[eisenzeitlichen] Kupferlegierungen zeigen ganz andere 
Zusammensetzungen sowohl der Hauptbestandteile als 
auch der Spurenelemente und Bleiisotopenverhältnisse”, 
wie Pernicka ergänzend klarstellte. Damit scheidet 
auch aus metallurgischer Sicht eine Datierung der 
Himmelsscheibe in die Eisenzeit klar aus. 


https:/ /www.lda-Isa.de/aktuelles/meldung/ datum/2020/09/ 
03/ himmelsscheibe_von_nebra_eisenzeitlich_eine_richtigstellung/ 
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Seile bei Neandertalern 


er Neandertaler gilt als geschickter Werkzeug- 
macher, bestattete seine Toten, schmückte sich 
mit Perlen aus Muschelschalen und schuf bereits 
Höhlenkunst und Kultplätze. Wie hoch entwickelt 


} der eurasische Vorfahr des Menschen tatsächlich 
# war, läßt sich allerdings anhand von Funden nur 


begrenzt feststellen, da die meisten Gegenstände 
aus vergänglichen Materialien hergestellt wurden 
und nur selten Spuren hinterlassen haben. 

Nun haben Forscher um Bruce Hardy vom Ke- 
nyon College in Gambier bei Abri du Maras im 
Südosten Frankreichs ein sechs Millimeter langes 
und etwa 0,5 Millimeter breites Stück aus Pflanzen- 
fasern auf der Oberfläche einer sechs Zentimeter 
großen Steinklinge entdeckt, die aus der Zeit der 
Neandertaler um 41.000 bis 52.000 stammt. 

Der aufgefundene Zwirnrest bestand aus drei 
Strängen verdrillter Pflanzenfasern aus dem Bast ei- 
nes Nadelbaums, deren Herstellung den Forschern 
zufolge recht anspruchsvoll war. Der Befund wi- 
derspricht damit erneut der alten Annahme, daß 
die Neandertaler dem modernen Menschen geistig 
und technologisch deutlich unterlegen waren. 


Wie kam das Wasser auf die Erde? 


islang ging man davon aus, dafs das Wasser 

durch Meteoriten auf die Erde gelangte, da das 
Bildungsmaterial der inneren Planeten einschliefs- 
lich der Erde durch die Nähe zur Sonne zu heiß ge- 
wesen sei, um größere Mengen Wasser zu enthalten. 
Als repräsentativ für die Ursprungssubstanz gilt in 
diesem Zusammenhang das Material sehr seltener 
Meteoriten, die sogenannten Enstatit-Chondrite 
(EC-Meteorite), die Isotopensignaturen bestimmter 
Elemente besitzen, die der des irdischen Materials 
entsprechen. Enstatit-Chondrite galten gemeinhin 
als „trocken“, und diese häufig bekräftigte Annah- 
me verhinderte eine Analyse des Wasserstoffge- 
halts. Forscher um Laurette Piani von der Universi- 
tät der Lorraine in Vandoeuvre-les-Nancy konnten 
nun zeigen, dafs die Enstatit-Chondrite deutlich 
mehr Wasserstoff enthalten als bisher angenom- 
men. Aus Hochrechnungen und Modellierungen 
der Entstehung der Erde ging anschließend hervor, 
dass Enstatit-Chondriten-ähnliche Materialien ge- 
nügend Wasserstoff an die wachsende Protoerde 
geliefert haben könnten, um mindestens die drei- 
fache Menge an Wasser in den heutigen Ozeanen 
der Erde zu bilden. Die Studie zeigt auch, dass die 
Wasserstoff- und Stickstoff-Isotope ebenfalls denen 
der Erde ähnlich sind. 
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ann ein Finanzexperte die weltpolitische 
K= erklären? Dirk Müller kann... 

Als Börsenmakler an der Frankfurter Bör- 
se gehörte Müller als „Mr. Dax” zu den häufigsten 
Medien-Ansprechpartnern vor der Finanzkri- 
se 2008. Dabei warnte er im Gegensatz zu seinen 
Kollegen schon Anfang 2008 vor einem mögli- 
chen Finanzcrash. Seit 2009 ist er Inhaber und Ge- 
schäftsführer der Gesellschaft Finanzethos GmbH, 
die über die Website cashkurs.com Informationen 
und Hintergründe zum Börsen- und Weltgesche- 
hen verbreitet. Mit Machtbeben veröffentlichte 
der ehemalige Broker 2018 sein viertes Buch, das 
vom Mainstream als düsteres Szenario der größten 
Wirtschaftskrise aller Zeiten bezeichnet wird. Tat- 
sächlich waren Dirk Müllers Prognosen schon vor 
Corona düster. Erneut sieht Müller die Gefahr in 
den USA, diesmal in Gestalt der Milliarden schwe- 
ren Studentenkredite, die bei der Zinsanhebung 
oder der nächsten Krise, egal ob wirtschaftlicher 
oder finanzieller Natur, zu großen Teilen auszufal- 
len drohen. Aber nicht nur Studentendarlehen sind 
das kommende Problem: Nach wie vor vergeben 
Banken zu viele Kredite an wirtschaftlich anfällige 
Personen, oft für Automobile. Und wie bereits vor 
2008 umgehen Banken den eigenen Kreditausfall, 
indem sie die faulen Kredite zu Paketen verschnü- 
ren und weiterverkaufen an auf Profitmaximie- 
rung ausgerichtete Finanzfirmen. Hinzu kommt, 
anders als 2008, aber noch ein weiteres Problem: 
Die chinesische Wirtschaft stagniert. Chinesische 
Firmen sind mit Billionensummen verschuldet. 
Auch hier droht bei Zinsanhebungen der Zusam- 





menbruch zahlreicher Firmen, die bislang von der 
chinesischen Regierung gestützt werden. 

Müllers Prognosen werden dabei auch von 
Mainstream-Kollegen als „leider plausibel” und 
„wahrscheinlich” bezeichnet. Müllers Vermutung, 
daß der nächste Crash größer werde als der letz- 
te, da die Spekulationsblase in neue Dimensionen 
gewachsen sei, erscheint gerade angesichts der Co- 
rona-Krise und der dramatischen wirtschaftlichen 
Rezession in den USA nun noch naheliegender. 

Aber Müllers Buch ist weit mehr als nur ein Ein- 
blick in die Wirtschafts- und Finanzwelt. Fundiert 
und nachvollziehbar zeichnet Müller zugleich 
ein Bild der Weltpolitik, das bestimmt ist durch 
mächtige Interessengruppen, die ohne Rücksicht 
auf Menschen und nur in ihrem eigenen Interes- 
se agieren. Vor allem Angela Merkels ständig neu 
angepaßte Politik wird dabei kritisch beleuchtet. 
Ebenso kommt auch US-Präsident Donald Trump 
bei Müller nicht gut weg. 

Dabei findet der Leser Antworten auf viele Fra- 
gen der Wirtschafts- und Tagespolitik, die der 
Autor plausibel darlegt: Warum etwa läuft ent- 
gegen aller Ankündigungen die Umrüstung auf 
E-Autos in Deutschland so schleppend? Um Zeit 
zu gewinnen, für den Ausbau der Wasserstoff-An- 
triebs-Technologie. Anders als e-Autos, die einfach 
und vor allem in China massenhaft hergestellt wer- 
den können, benötigen Autos mit Antrieben auf 
Wasserstoffbasis größeres technisches Know-How. 
Dieses ist vor allem in Deutschland vorhanden. 
Wasserstoff statt Elektroantrieb würde in Deutsch- 
land nicht nur viele Arbeitsplätze, sondern auch 











viele renommierte Autohersteller retten. Wasser- 
stoff wird derzeit vor allem aus Erdgas gewonnen, 
was wiederum Auswirkungen auf die weltpoli- 
tischen Konflikte um die Ausbeutung neuer Erd- 
gasfelder (aktueller Konflikt Türkei-Griechenland) 
und deren Transport („Nordstream 2”) mit sich 
führt. 

Der bereits eingeleitete grundsätzliche Wandel in 
der Energieversorgung, weg vom Öl, hin zu erneu- 
erbaren Energien, ist Müller zufolge unumkehrbar, 
unabhängig davon ob der menschengemachte Kli- 
mawandel nun real oder nur Mittel zum Zweck ist. 

Auch der Hype um neue digitale Währungen wird 
vom Autoren entzaubert: Der Bitcoin gar als Alterna- 
tive zum Bankensystem? Vergessen Sie es, so Müllers 
Fazit, denn Banken und große Privatunternehmen 
bereiten schon ihre eigenen digitalen Währungen 
vor, die das Feld zukünftig dominieren werden. Der 
Bitcoin stellte lediglich einen Testballon, vermutlich 
initiiert vom NSA dar, was der Autor allerdings man- 
gels belegbarer Quellen nur andeutet. Auffällig aber 
ist, so Müller, daß der NSA schon 1996 einen Bericht 
über Chancen und Risiken einer Kryptowährungen 
veröffentlichte und der angebliche Bitcoin-Erfinder 
„Satoshi Nakamoto” heißt. Aus dem japanischen 
übersetzt bedeutet das etwa „Intelligenz von zent- 

raler Abstammung. 

Abgesehen von den vielen fundierten und nach- 
vollziehbar erläuterten Hintergrundinformationen, 
die das Buch zu einer unbedingten Pflichtlektüre 
machen, muß sich der Leser aber darüber im Kla- 
ren sein, daß Dirk Müller den von ihm skizzierten 
Plänen der Konstrukteure der Neuen Weltordnung 
nicht grundsätzlich feindlich gegenübersteht. 

Den Weg zur „Schönen neuen Welt“, inklusive 
Abschaffung von Bargeld, größtmöglicher digitaler 
Überwachung und einem großen Bevölkerungs- 
austausch etwa, hält Müller für einen nicht mehr 
ne DaF Es gehe, so der Autor, 

PR Aletztliich nur darum, 
den Wandel sozialver- 
träglich zu gestalten. 
‚In 80 Jahren, so seine 
"Prognose, würde die 
große Transformation 
‘der Gesellschaft gar 
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nicht mehr auffallen, da die Migranten vollstän- 
dig angepaßt seien. Lediglich das äußere Antlitz 
würde sich verändern - und das sei ja nicht weiter 
schlimm. Schon Coudenhove-Kalergi, der bei Mül- 
ler durchweg positiv erscheint, hat ja von dieser 
Mischrasse gesprochen. Dabei hatte der Pan-Eu- 
ropa-Mitbegründer natürlich nur den Vorteil der 
Menschheit im Auge... 

Auch was die künftige Mechanisierung und Di- 
gitalisierung, also den Austausch menschlicher Ar- 
beitskraft durch Computer und Maschinen betrifft, 
zieht Müller ein positives Fazit: Dann wäre Raum 
und Zeit genug für andere Dinge wie Kunst, Kul- 
tur u.a. Es müsse lediglich sozial abgesichert sein, 
wofür sich ein Grundeinkommen eignen würde. 
Genau das hätte ja schon Coudenhove gefordert. 

Was hier so schön klingt, hält der Realität nicht 
stand. Zwar können die Eliten dank der fortschrei- 
tenden Digitalisierung jedes Lebensbereiches die 
Bevölkerungen der Welt zukünftig kontrollieren 
und bei Fehlverhalten sanktionieren, etwa durch 
Streichung dieses Grundeinkommens. Allerdings 
verleitet eine finanziell weitgehend unbeschwerte 
Existenz Menschen auch dazu, sich Gedanken zu 
machen. Und Gedanken sind für eine alles kontrol- 
lierende Machtmaschinerie immer gefährlich. 

Müller sieht den derzeitigen grundlegenden 
Wandel jedenfalls als „Jahrhundertchance”: „Den 
Beginn einer Zeit, in der niemand mehr gezwungen ist, 
eine Arbeit zu verrichten, die ihm zuwider ist, und statt- 
dessen das ‚göttliche Geschenk’ Leben zu seiner individu- 
ellen Höchstform entwickeln kann”. Kein Zwang zur 
Arbeit, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen, 
ein Grundeinkommen und freie Entscheidung, 
wie man seine Freizeit verbringen 
möchte - diese „Schöne Neue, 
Welt” ist es wohl, die immerä 
mehr Menschen dazu bringt, 
sich den Initiatoren der Neue 
Weltordnung anzuschließen. 
Klar ist aber, daß es für dief 
Umsetzung dieser vollstän- \ 
dig überwachten neuen Welt “ 
ohne Verbrechen und Krankheit 
noch zu viele Menschen, vor al- 
lem wohl Europäer gibt, die ge- 
gen die Pläne aufbegehren 
könnten. Vielleicht ist 
„Corona” auch die 
Antwort auf die- 
ses Problem? 
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- immer häufiger finden sich neben vor allem süd- 
ländischen Darstellern zunehmend auch dunkel- 
häutige Protagonisten. In der Filmreihe „Thor“ (2011 
& 2013)) ist es Heimdall, der von einem schwarzen 
Schauspieler (Idris Elba) verkörpert wird. In der 
Neuverfilmung des Dauerbrenners „Herkules“ von 
2014 übernahm der afro-kanadisch-samoanische 
Dwayne „The Rock“ Johnson die Hauptolle. 

Für die Filme „Kampf der Titanen” (2010) und 
„Zorn der Titanen” (2012) färbte der eigentlich 
blonde Schauspieler Sam Worthington eigens sei- 
ne Haare dunkel, um sich äußerlich der verkörper- 
ten Heldenfigur Perseus vermeintlich anzupassen. 
Der Held Theseus im 2011 veröffentlichten Film 
„Krieg der Götter” wird vom dunkelhaarigen Hen- 
ry Cavill verkörpert. 2004 durften demgegenüber 
die ebenfalls in der griechischen Antike veror- 
teten Spielfilme „Alexander der Große” (2004) und 
„Troja“ mit Colin Farrell (Alexander) und Brad 
Pitt (Achilles) noch blonde Heroen in den Haupt- 
rollen zeigen - freilich nicht ohne kritische Stim- 
men zu provozieren. So sah sich ausgerechnet ein 
FAZ-Feuilletonist als vermeintlicher Kenner des 
Stoffes zu der kritischen Anmerkung veranlaßt, 
dafs „Achilles mit blonder Mähne eher aus(sähe) wie 
ein Surfer, der an Land gekommen ist, weil die Ägäis- 
wellen zu kümmerlich waren. Mehr Wikinger als Grie- 
che und in seiner Mimik und Körpersprache ein Mann 
von heute...” 

Tatsächlich aber wurde Achilles von den antiken 
Chronisten wirklich als blondhaarig beschrieben. 
Ebenso Alexander der Große, womit „Alexan- 
der”-Regisseur Oliver Stone ebenso wie Kollege 
Wolfgang Petersen („Troja“) zumindest hier nah 
am Original lag. Auch viele weitere antike Göt- 
ter und Heroen trugen laut antiker Überlieferung 
blondes Haar: Theseus, Perseus, Odysseus, Jason 
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samt a = 50 Argonauten, Herakles, 2 
lor, Ares und viele weitere. 3 
des 20. Jahrhunderts hatte 
r seine historische Geogra 
Wilhelm Sieglin (1855-19 
ac alle verfügbaren antiken Textstellen über 
die Haarfarbe von Protagonisten aus dem Alter- 
tum zusammenzustellen und auszuwerten. Dabei 
kam Sieglin zu dem Schluß, dafs von 747 Personen, 
Göttern und Heroen, die er für die gesamte anti- 
ke Überlieferung ausgewertet hatte, 586 als blond 
beschrieben wurden. Auffällig auch: Ausschließ- 
lich alle 18 erwähnten Germanen und Gallier wur- 
den als hellhaarig beschrieben, ebenso 17 von 19 
Thrakern, 7 von 8 Illyrern und 4 von 6 Skythen. 
„Die Bewohner der Balkanhalbinsel und des südli- 
chen Rußlands, die Illyrer, Dalmater, Thraker und 
Skythen”, so Sieglins Schlußfolgerung, „waren im 
Altertum blond.” 

Überraschen dürfte den nicht mit der Geschichte 
des Indogermanentums vertrauten Leser die Tat- 
sache, daß auch eine nicht unerhebliche Zahl von 
Indern und Persern blond war. Der Alexander-Sar- 
kophag etwa bildet sowohl Makedonen als auch 
ihre persischen Gegner mit blonden oder roten 
Haaren ab. Dies erscheint umso erstaunlicher, als 
331 die Zeit der Einwanderung der zumeist blon- 
den Indogermanen bereits mehr als 1000 Jahre zu- 
rücklag. Sieglin ermittelte jeweils 6 von 8 genann- 
ten Persern, Parthern und Indern als blond. 

Auch aus Nordafrika berichten antike Chronis- 
ten vom vermehrten Auftreten heller Haare. Der 
Autor zitiert etwa den Chronisten Prokop (bellum 
Vandalis II, 13, 29), der versicherte, von einem ein- 
heimischen Fürsten die Kunde vernommen zu ha- 
ben, daß südlich des Auresgebirges (im südlichen 
Algerien) eine Völkerschaft lebe, „die nicht wie die 
Maurusier schwarze, sondern ganz weiße Haut 
und blonde Haare habe”. Auch der von Sieglin he- 
rangezogene Skylax (peripl. 110/93 Fabr.) spricht 
von einem Volke an der Kleinen Syrte, das „insge- 
samt blond und sehr schön” sein soll, und Kalli- 
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machos (hymn. 2, 86) besingt den fröhlichen Tanz 
der Kyrenäer mit „den blonden Libyerinnen“ der 
Umgebung. Diese und die westlich Ägyptens sit- 
zenden Adyrmachidai bringt Sieglin treffend mit 
den nordischen Seevölkern in Verbindung, „die im 
13. und 12. Jahrhundert nicht nur Ägypten, sondern 
auch die Nordküste Libyens heimgesucht haben”. 

Auch wenn sonstige körperliche Eigenschaften 
bei der Zusammenstellung meist unberücksichtigt 
blieben, drängt sich eine Schlußfolgerung auf: Die 
Herren- oder Adelsschicht vieler antiker Völker 
stammte aus dem Norden Europas. Zwar hält auch 
Sieglin irrtümlich die russische Steppe für den Ur- 
sprungsraum der Vorfahren der Indogermanen, 
jedoch räumt auch er ein, daß die blonde Haarfar- 
be immer weiter abnähme, je weiter man sich vom 
Norden Europas entferne. Entsprechend bringt er 
ein erhaltenes Fragment eines gewissen Adaman- 
tios, der schrieb: „Es ist schwer, eine genaue Cha- 
rakteristik der einzelnen Völker zu geben, da viele 
Mischungen vorliegen; z. B. gibt es Syrer in Italien, 
Libyer in Thrakien und andere in anderen Län- 
dern. Für gewöhnlich sind die Nordländer hoch- 
gewachsen, blond, hellhäutig, haben glatte Haare 
und blaue Augen. — Die Südländer dagegen haben 
schwarze, krause Haare und schwarze Augen.” 

Sowohl in Griechenland als auch in Italien er- 
kennt Sieglin eine ursprüngliche helle Herren- 
schicht: „In Hellas war die Herrenklasse also blond. Als 
die Hellenen um die Wende des 3. und 2. Jahrtausends 
in das nach ihnen benannte Land eindrangen, trafen 
sie eine dunkelhaarige Urbevölkerung an, die, nach den 
zahlreichen gemeinsamen Orts-, Fluß- und Bergnamen 
zu schließen, der westkleinasiatischen, insbesondere der 
karischen nah verwandt war.“ 

In Italien machten sich die blonden Eroberer nach 
Sieglin zu den Herren dort wohnender Ligurer. Im 
frühen Rom dominierten Blonde die Adelsschicht, 
eine große Zahl von römischen Familien trug Bei- 
namen wie Flavii, Flaviani, Rufi, Rutilii und ähn- 
liche, die alle auf das helle Haar ihrer Träger ver- 
wiesen. „Aber weil seit dem Jahr 445 Ehen zwischen 
Patriziern und Plebejern gesetzlich gestattet waren”, so 
das Fazit Sieglins, „fingen damals schon Blonde und 
Nichtblonde an, sich zu vermischen. Kinder aus solchen 
Verbindungen begannen dunkelhaarig zu werden. Da 
diese Eigenschaft aber seit alters als das untrügliche 
Zeichen minderwertiger Geburt galt, finden wir schon 
in der Zeit des alten Cato römische Frauen, denen der 
Schmuck aristokratischer Haare versagt war, bemüht, 
dem Fehler durch künstliche Mittel abzuhelfen.“ 

„Die neue Blüte“, so ein römischer Chronist nach 
dem Sieg gegen die Goten im 5. Jahrhundert, „soll 
sich äußerlich darin zeigen, daß Rom wieder blond 
wird.“ Allerdings, so Sieglin weiter, hatte „die Grö- 
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fe Roms mit den Haaren seiner Bürger nichts zu tun, 
sowenig wie heutzutage ein schwarzhaariger Deutscher 
ein weniger echter Germane zu sein braucht als ein blon- 
der. Dennoch steckt in dem Wort etwas Wahres. Die 
Hoffnung der Patrioten auf einen neuen Aufstieg Roms 
war freilich trügerisch. Echte Römer, die ihn hätten her- 
beiführen können, gab es schon lange nur noch in gerin- 
ger Zahl. Das Gebäude, das einst mit bewundernswerter 
Kraft errichtet worden, war seiner Fundamente beraubt. 
Daß es dabei keine Blonden mehr gab, war nur ein äuße- 
res Zeichen für den Verfall. ... “ 

Damit wird deutlich: Die Blütezeit war verbun- 
den mit blonden Haaren und wurde in der Anti- 
ke durch Germanen verkörpert, obgleich es auch 
damals schon eine gewisse Anzahl dunkelhaariger 
Germanen gegeben haben muß. 

Neben den indogermanischen Protagonisten fin- 
den auch einige weitere blonde Persönlichkeiten 
Erwähnung in Sieglins Werk, von denen vor allem 
die Mutter Amenhoteps IV., des Königs von Ägyp- 
ten, und Maria, die Mutter Jesu hervorstechen, wo- 
bei er beiden Überlieferungen keinen besonderen 
Wert beimißst. Zu Unrecht, wie die moderne Gene- 
tik beweist. Denn in einer Erbgutuntersuchung des 
ägyptischen Pharaos Tutenchamun wurde festge- 
stellt, daß 45 % der Männer in Deutschland mit 
dem Pharao verwandt seien. „Man könnte fast be- 
haupten, daß Tutanchamun kein Ägypter war sondern 
Europäer“, teilte ein Forscher der Presse mit.? 

Und auch Jesus -sofern es ihn als historische Per- 
son gab - könnte durchaus europide Wurzeln auf- 
gewiesen haben, wenn man die spärlichen Über- 
lieferungen über sein Aussehen berücksichtigt. In 
einem Brief des Publius Lentulus, der in den „Ta- 
ten des erleuchteten Augustus” als Konsul erwähnt 
wird, findet sich ebenfalls eine Beschreibung von 
Jesus, der blaue Augen und — je nach Übersetzung 
— auch helle Haare besessen haben soll. 

Ein Nachdruck des Werkes ist soeben erschienen 
und erhältlich unter www. zus 
Forsite-Verlag.de/shop. 





1) https://www.faz.net/aktu- 
ell/feuilleton/kino/ video-film- 
kritiken/ kino-der-schoenste-al- 
ler-kriege-troja-198341-p2.html 
2) https://www.focus.de/wis- 
sen/mensch/archaeologie/koe- 
nigliche-gene-fast-jeder-zwei- 
te-deutsche-stammt-von-tutan- 
chamun-ab_aid_652092.html 

3) A. Dinter / A. Drews: Wer 
war Jesus? Bottrop 2018, S. 10. 
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Der-Jageradel'Europas as 


Von Max Kaltmeister 


fasst sich mit der genetischen Disposition je- 
ner Menschen, die in Megalithbauwerken in 
Nord- und Westeuropa bestattet sind. Die Mega- 
lithkultur entstand ab etwa 4.500 v.d. Zw. an den 
Küsten Europas und expandierte anschließend in 
den Mittelmeerraum. Man findet die charakteris- 
tischen Bauten - Steinkreise, Menhire, Dolmen, 
Ganggräber - auch in West- und Nordafrika, in 
Ägypten und Palästina. Schon früh wurde die An- 
sicht vertreten, daß die aufwendige Architektur 
nur von einer streng hierarchisch gegliederten Ge- 
sellschaft hervorgebracht worden sein kann, in der 
eine kleine Elite über die Arbeitskraft des größten 
Teils der Einwohner frei verfügen konnte. Diese 
Konstellation, die Herrschaft einer kleinen Gruppe 
von Menschen über die breite Masse der Bevölke- 
rung, zählt bis in die Gegenwart zu den unabding- 
baren Voraussetzungen jeder Art von Hochkultur. 
Wer waren also diese Menschen, die sich Me- 
galithgräber errichten ließen und deren Skelette 
man in den Grabmälern gefunden hat? Die Unter- 
suchungen haben ergeben, daß alle 16 für die be- 
treffende Veröffentlichung untersuchten Personen 
Angehörige der männlichen Y-Haplogruppe I ge- 
wesen sind, acht davon konnten der Untergruppe 
I2 zugeordnet werden. I (M170) ist die Haplogrup- 
pe der europäischen Jäger, die vor 20.000 Jahren 
noch fast allein den Kontinent besiedelten. Spätere 
Migrationswellen - zunächst kamen vor etwa 7.000 
Jahren anatolische Bauern, die „Bandkeramiker”, 
mit den für sie typischen Y- Haplogruppen G2a, 
H,T, J, Cla und Elb, daneben auch Einwanderer 
der Haplogruppen Rla/Rib, die heute den Haupt- 
teil der männlichen Bevölkerung stellen - führten 
zu der genetischen Durchmischung, die wir heute 
vorfinden. 


FE: Veröffentlichung aus dem Mai 2019 be- 


Genetische Hinweise 


Die genetische Konstellation der untersuchten 
Körper gibt uns die Möglichkeit, die gesellschaftli- 





chen Verhältnisse der Megalithzeit zu rekonstruie- 
ren. Die Verteilung der weiblichen Haplogruppen 
in den Megalithgräbern ist keineswegs so monoton 
wie die der männlichen: Nur einmal finden wir mit 
US5b eine typische Linie der europäischen Jäger, da- 
neben sind mit K1, Hl, H7, HV und ]l zahlreiche 
weibliche Stämme der neolithischen Einwanderer 
vertreten. Die autosomale genetische Zusammen- 
setzung („Admixture”) zeigt den Einfluß der Ein- 
wanderer noch deutlicher: Knapp 80% der Gene 
sind der Komponente ENF („Early Neolithic Far- 
mer” - frühe neolithische Bauern) zuzuordnen, die 
alteuropäischen WHG und EHG („Western/Eas- 
tern Hunter Gatherer” - Europäische Jäger) ma- 
chen zusammen nur gut 20% aus. Genetisch gese- 
hen sind diese Menschen aus den Megalithgräbern 
also inzwischen Mediterrane mit überwiegendem 
Anteil südosteuropäischer DNS geworden. Zum 
Vergleich: Heute liegt der ENF-Anteil der meisten 
Europäer bei etwa 30 %, also deutlich niedriger. 
Die Veröffentlichung der internationalen For- 
schergruppe beschränkt sich darauf, die vorge- 
fundenen Sachverhalte zu beschreiben - die zwin- 
genden Schlußfolgerungen, die uns tiefe Einblicke 
in die gesellschaftlichen Verhältnisse der Vorzeit 
ermöglichen, bleiben dagegen unausgesprochen: 
Diese Menschen aus alteuropäischen I2-Linien, 
die wir in den Gräbern finden, waren die Eli- 
ten ihres steinzeitlichen Staates! Es muß zu einer 
Überschichtung von Bauerngesellschaften durch 
kriegerische Jägergruppen der Haplogruppe I ge- 
kommen sein, als deren Folge sich eine kleine Her- 
renschicht herausgebildet hat, die ihre Machtstel- 
lung in der männlichen Linie über Jahrhunderte 
behaupten konnte. Diese Jäger haben keine - oder 
nur sehr wenige - Frauen mitgebracht und nahmen 
sich deshalb Partnerinnen aus dem Kreis der un- 
terworfenen Bauern - so tragen ihre Nachkommen 
in den Gräbern fast ausschließlich deren weibliche 
Haplogruppen. Die Praxis, Frauen aus der Bauern- 
schicht zu wählen, muß sich über längere Zeit fort- 
gesetzt haben, denn zum Zeitpunkt der Bestattun- 





gen betrug der Anteil an Jägergenen nur noch gut 
20%. Wenn wir annehmen, daß die Bauern keine 
Frauen der Jäger geheiratet haben - ebenso wie die 
adeligen Frauen im Mittelalter keine Angehörigen 
der Unterschicht als Partner wählten - können wir 
schließen, daß der WHG/EHG-Anteil innerhalb 
der Oberschicht wesentlicher höher lag als in der 
Gesamtbevölkerung. So lässt sich abschätzen, daß 
die Größe der Oberschicht zu jener Zeit höchstens 
20% betrug, wahrscheinlich aber wesentlich klei- 
| ner war; realistisch ist ein Wert von 5-10%. 


Damit verschiebt sich das Bild auf die Stein- 
zeitjäger, das gegenwärtig von der Wissenschaft 
vermittelt wird, ganz erheblich: Allgemein wird 
davon ausgegangen, daß die europäischen Jäger 
und Sammler von kulturell überlegenen, Land- 
wirtschaft treibenden Anatoliern integriert und 
genetisch zurückgedrängt wurden. Tatsächlich 
verschmolzen beide Gruppen zu einer neuen, kas- 
tenartig geschichteten Gesellschaft, in der die Jä- 
ger eine kriegerische Oberschicht stellten. Wir er- 
kennen in diesem Prozeß zugleich ein Muster für 
die Genese zahlreicher weiterer Kulturen in den 
nachfolgenden Jahrhunderten und Jahrtausen- 
den, außerdem den Ursprung für das Phänomen 
„Aristokratie”, das uns in der Geschichte immer 
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Timeline cal BCE 
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und überall begegnet. Noch im Mittelalter war das 
Jagdrecht ein Privileg des europäischen Adels. 

Es gibt gegenwärtig weitere Veröffentlichungen 
über die Megalithzeit, die in dieselbe Richtung 
weisen. Wir werden das Thema also bald wieder 
aufgreifen. 


Quelle: Megalithic tombs in western and northern Neolithic Eu- 
rope were linked to a kindred society. https:/ /www.pnas.org/ 
content/116/19/9469?fbclid=Iw AR21MqrPIalM2U-U3yE- 
FUP-HUhluKuxVPKUSXks3JK7fFJISARSJNdhc-N4 





Hambacher Schloß 
Das Hambacher Schloß (früher Kästenburg, im Volksmund auch Maxburg) beim Ortsteil 
Hambach der rheinland-pfälzischen Stadt Neustadt an der Weinstraße wurde im Mittel- 
alter als Burg erbaut und in der Neuzeit schloßartig ausgestaltet. Wegen des 1832 dort 
ausgerichteten Hambacher Festes gilt es neben der Frankfurter Paulskirche als 5 
Symbol der deutschen u 


Das Letzte 


ngela Merkel befragt eine Fundstücke 
Wahrsagerin nach ihrer TELEFONUMFRAGE Meni li ZUBILDLIVE 


Zukunft: „Ich sehe Sie in ei- ı e ART VOM AUSSTERBEN BEDROHT 
nem offenen Wagen eine breite 2-2 aaa dan Selena Hadeız EIf Jahre Haft für 
Straße entlangfahren. Das Volk =” Ä Nein Mord an Gorilla Rafiki 
klatscht Beifall und ist glück- er ee orü an boriita Rarıkl 
lich wie noch nie. Die Leute 
rufen voller Hoffnung: ‚Jetzt 
wird alles wieder gut!”” 

Merkel ist ganz angetan 
und fragt: „Und wie reagie- ns —_ EN: 
re ich?” Darauf die Wahrsa- P ei ei B£ smgegelu hie elugige Sean 
gerin: „Das kann ich nicht A Va We 


erkennen m der Sargdeckel | ; 5 ei Struktureller Rassismus beim Leitmedium 
te? } ; der deutschen Boulevardpresse: Damit der 


‘ Leser weiß, wer Rafiki ist, hat die Bild-Zei- 
tung zur Sicherheit das Foto beschriftet. 








